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räum»
Sieknjeljnter ^a^rgang.

~s $r$an fur bte Mrtpn tor 3Tr«mtn«ß.

1895.

SLbannnamt.

58ei granfo=3uftettung per 5ßoft :

Säprlicp gr. 6. —
.Çalbjaprlicp 3.—
Sluslanb franfo per Salir „ 8.30

Crutis'fieHagf#:

«15ür bie Heine 28elt" '

(erf$eint am 1. 6omttag jebeit ?Dîonat3),

„Sfocp« u. §a «Spaltung 8 fcpule"
(erftÇeint am s. Sonntag (eben ïlîonats).

jfcfaMion nuit ferlag:

Stau ©life iQonegger,
SBienerbergftrafje

SRr. 7.

Merlûiwirrfw.
ißer einfacpe Sßetitseile:

gür bie ©cptoeis : 20 ©is.

„ ba» StuSlanb: 25 „
Ste ttteflameseile : 50 „

Jwirtt:
Sie „©cptoeiser grauen=3eitimg"

erfcpeint auf Jeben ©onntag.

Jmwwtit'llejie:

§aafenftein & SSogler,
SJhtltergaffe 1,

uttb bereu gilialen.

St (Sate St o tto : 3mmer (trete jum (Sawn, unb tattnft bu felbet tetn (Banjct
ÏBtrben, all btenenbe» (Blieb f$Iiefc an (in (SanseJ btdi anl Sumttag, 8. Srpt

Inhalt: ©ebidit: Siortocirts. — Unb nod) cin=
mal: graucttrccpt. — Ser fünfte internationale Sîon«
grefj gur JBefampfung bed iWifjbrnucpS geiftiger @e=
tränfe jn 5Bafel (Dr. med. Jordy, Bern). — Slus ber
Siebe beg ."ocrrit Sr. ©b. Stern an ber Webaditnisfcicr ber
©d)lacpt bet ©t. gafoP. — Slug : SBaltcr SBettbrid) lion
2Ji. Si. bon ©tcm. — Oeffentlidje ©cfunbpeitspflcgc. —
SBeiblitfje gortbilbung. — 2Bas grauen tpun. — ©prcd)=
faal. — geuiUeton: Sag 2Jläbd)en bout Sanbe (©cplujj).

_
SBeilage: ©ameriterbienft. — Sbmon Sllfopol.—

JÖrieffaften ber Siebaftion. — Sîeflatuen unb gnferate,

xt-,,^î*..Ay*.At*.AT*xtXxr*AtA.XT>Ar>'. ATA.ATX.AI*..>î*xtx

Bottoärf».

Worœârts Dorinârts!
fohltet) uni» frei!
iÇoIgc bem leudjdenben ^iefebesStrel'ens
Vas bir flammt 6urd) bieHebelbes£cbens,

UTulig, gebulbig,
^rôljlid) uttb frei!

fliehe ber HTenge
IDtrres ©eumljl
^ffe bie HTenfdjcn bid) nicJjt berurfetr,
U)enn fte mit hdmifdjeir, lauerttben Bltcîctr
qôljnen, mie ^odE? bu
Stellteft bas <giel!

lebt itt bes
Cags Einerlei,
Uber nur toenigett marb es gegeben,
lieber bas flüdjfge, bas tägliche Sehen
Sid} 5U ergeben
^röljlid) unb frei.
Kämpfen unb "Hingen
Stallt bir bie Kraft,
Upilift bu bid} gegen ben ^einb nicfjt met}renr
ortngt bid} aud} nimmer ein Sieg 511 r£bren,
^Heljft bu ben Kampf, tnirb ber
preis bir enteafft.

Sei nur gebulbig,
^eft unb getreu!
©eiftes-arbeit ruedt einen Bromten
Ungeahnter, feiiger tDonnctt:
Strebe nur nortnätls,
,fröt)lid} unb frei TOo£ 3iemç

Bnfr nud| einmal: Jraimtmlit
/a.r —

®Pjj|ir haben bag ©d)idfal beg Slntrageg über
bie Bulaffung tion «Schülern toeiblicfjen

*0 ©efchlecfjtg jitr ^mnbelgabteilung ber aar»
gauifrf;en ^antongfchulc bereits in furjen SBorten
mitgeteilt.

Ser Sefchlufj beg ©rofjen 9lateS, ben ®ommif»
fiongantrag für gulaffung ber ÜDläbdjen
alg Schülerinnen ber an ber aargaui»
fdjen Santongfcljule neu ju fchaffenben
$anbelêabteilung, jur meitern 93eridE(terftat=

tung an ben fRegierurtgSrat jurüdjumeifen, ift an=

gefichtâ be§ gegenmärtigen Stabiumè ber focialen
unb bamit ber grauenfrage nicht nur überrafchenb,
fonbern gerabeju öerblüffenb, unb man ftaunt über
bie ïhatia^e» toie eâ nur möglich ift, haulage
ba§ Siecht ber grau, bie ©leichberedjtigung mit bem

SJiattne, ihre gähtgfeiten unb Gräfte beftmöglichft
auèjubilben, überhaupt noch in Stage ju jiehen.
Unb jtoar frappiert bieâ ganj befonberê bon feiten
beê Staates, ber in feinen Stnfchauungen auf
ber $ölje ber flehen «nb ber allen feinen
bürgern ohne Slnfehen ber fßerfon in gleicher SBeife
gerecht toerben fottte.

Sieht bodj ber Staat ben toeiblichen ©rtoerb
unb ba§ in tueiblidier §anb liegenbe SSermögen
ni<ht nur ebenfofehr, fonbern ermiefenerma^en no<h

intenfiöer jur Steuer heran, mie eä männlicher*
feitê gefcEjieht. S3ir unferfeitS haben menigften§
nod) nicht gehört, bajj bie fteuerjahlenben grauen
ber Sdjulfteuer enthoben mären, ©benfomenig legt
ber Staat einen milbern SJlajjftab an für bie feine
©efefje Übertretenben grauen. Dber, entfdjuibigt
er bietleicht bie fubfiftenjlofen unb burd) biefe Slot»

läge in irgenb einer SBeife fehlbar gemorbenen,
mit bem ©efejj in Sonflift gefommenen grauen
mit bem Umftanbe, ba§ e§ ihnen an Gelegenheit
gefehlt habe, fid) eine umfaffenbe Silbung anjueig»
neu, unb fich für alte gälte gerüftet jit halten?
Sölit nichten.

ift intereffant, bie ©rünbe fennen ju lernen,
metdje in SSehanblung ber grage im ©rofjen Slate

für unb miber bie Sinnahme beë Sommiffiongan»
trageg geltenb gemadht mürben. ®ag „Slargauer
Sagblatt " nun jeichnet ben Stanb ber grage mit
folgenben SBorten:

Sie grage, 06 mit ber ©rridjtung einer §atibel8=
fipule grunbfäptid) ber Antritt oon Södptern 311 berfelben
ftatuiert merben fottte, ift befanntlid) eine im l)öd)ften @rabe
altuette; fie ift nur ein Seil jener toeitem focialen grage,
ob bie grauen in SBejug auf bie ipnen su ©ebote fiepen«
ben S3ilbung8mittel bem männlicpen ©efcpledjte oöttig

çt tteidigeftettt ioerben fotten. ©8 gibt nun Seute genug,
a »eldje biefe grage prattifd) al8 längft gelöft betraepten,

ge löft nämti^ burd) ben Uutftanb, bap ben grauen ber

3t (tritt gu ben §o^fcpulen bei un8 attfeitig geftattet ift,
bafe ' fie bie meiften ben ttKännern gugänglicpen afabemifeljen
2Bü tfoen fiep aneignen tonnen, unb im Seben eine ben

sjltäi wem empfinblicpe Sonturrenj in üerjcpiebeneit miffen«
fepaf. tKcpen unb anberen 23rancpen gu bereiten anfangen.

3ft b w grauen be;r Qutritt ju ben Çocpfcpulen geftattet,
ift e8 Äpnen nicptüerfagt, alg ttJlebiginerinnen gu pratti«
gieren, im «Bureau al8 §anbel8gepülfen mitjuloirten 2c.,

bantt i| t Cè nur tonfequent, menn man benfelben auÇp

ben 3ui tttt 31t ben 3JlittelfcpuIen einräumt, melcpe bie

für bie höpc'ren ©tubiett erforherlicpen Senntniffe ber«

mittein. Slnbere — unb bie 3apl berfelben ift ebenfalls
niept tiein — treten ber fogenannten mirtfcpaftlidpen
©mancipation beS toeiblicpen @efcpled)t8 immer noep mit
fepr füplem S3lute gegenüber, ©ie finben, bie Sonfurrens
auf allen ©ebieten fei nadjgerabe berart übertrieben, bafe e8

fepr getoagt fei, biefelbe burcp eine allgemeine 3ulaffung
be8 toeiblicpen ©efcptedjts ju atten SBilbungganftalteu, pan«
bel8toiffenfcpaftliCpe niept auggenommen, ins Ungemeffene
äu oergröfeern; auperbem palten fie bon einer iBereini«
gung ber männlid)en unb toeiblicpen gugenb in gemein«
famen SBilbungSanftalten in biefen SUterSjapren niept
gerabe fo pope Singe, bafe biefelbe als ber ibealfte
©tanbpunft jeber ©rjiepunggmetpobe angefepen toerben
Jönnte.

Siefe beiben Slnfiipten plapten nun int aargauifepen
©rogratgfaale pari aufeinaitber nitb bie leötere trug,
bon iperrn ©tänberat gsler berfoepten, ben ©leg babon.

S3ei ber Sebatte über biefe angebliep in ber Sßragis
bereits entfepiebene grage ber 3ulaffmtg bon Söcptern
31t ben Sttittelfcpulen ift uns im SBoturn bes §errtt ©r«
3iepungSbireïtorS Sr. Sfäppeti, bas übrigens 3U ben
beften gepörte, bie abgegeben tourben, eines aufgefallen.
§err Sr. Jläppeli erflärte fidp als entfd)icbenen ©egner
ber fogenannten politifcpen ©mancipation ber grauen,
aber auep als ebenfo entfepiebenen greunb ber mirt«
fepaftlüpen ©mancipation berfelben. SBenn man bie
Singe in 2lmerfa berfolgt, fo fann man fepen, baß bort
bie toirtfcpaftlicpe ©mancipation bie potitifepe naep fid)
Siept ; erftere ift fopfageit nur bie IBorftnfe ber lefetern.
Unb es ift bies ja auep gans natürlich. Sie grau,
toeldje toirtfcpaftliih mit bem ttttanne auf fämtlicpen
©ebieten menfcplicper Spätigfeit 3U fottfurrieren Oermag,
ja ben fttlann, toie bie ©rfaprung leprt, aus üielen @r«

loerbSstoeigen eigentlich Oerbrängt unb fiep bemgemäp
als ebenfo Praucpbar ertoeift, trop iprer angeblich 9e=

ringern geiftigen ©pannïraft, fie lotrb fid) biefer iprer
(Stellung Palb genug betoufet toerben uttb fiep mit ber
toirtfcpaftlicpen Gleichberechtigung niept mepr Begnügen,
©ie ftrePt auep nalp ber politifcpen ©leicpfteUung, naep

potitifdper ©mancipation unb toirb, toentt fie ipr 3iet
beharrlich Derfolgt, biefelbe auep erobern. @s tottt mir
fepetnen, es fei niept gang forreît unb logifd), für bie
toirtfcpaftlkpe ©mancipation 3U feptoärnten, bagegen bie

polüifcpe su peiporressieren, benn leptere ift nur ber
logifdje Slusbau ber erftern. Um fo oorfieptiger fottte
man aber fein, toenn man bie ©teine sufammenträgt
3um Slufbau ber toirtfepafttiepen ©mancipation unferes
toeibliipen ©efcpleeptes, toäprenb man feine Slpnung pat,
toantt baS Saep auf benfelben gefept toerben fann.

Sie „©eptoeiser greie greffe" fagt in ber üorfiegen«
ben grage unter anbernt: $err ©tänberat gsler toitt
nid)t8 Don ber 3ulaffung ber ttJläbtpen sur öanbels«
refp. Santonsfepule toiffen. gn erfter iiinie ift ipm bie
Sotifurrens bes toeiblidien ©efd)(ecptes nicht angenepm;
jebe grau, bie in einem faufmännifepen ©efcpiifte ange«
ftellt toirb, öerfperrt einem ttttann ben ipiap. Sod) toitt
Ittebner biefe grage nicht als bie ntafegébenbe Peseicpnett.
gptt betoegt 3U111 Slusfcplup ber ÜJiäbdjen pauptfäcplicp
ber Umftaub, baü biefclben im fnofpenbcit Stlter eine

©efapr für bie mitftnbierenben günglinge feien unb eilte
tootnöglicp noep gröpere für bie bociercnben Vcprer, bie

aus iifeguugeit ber ©alanterie bie ttttäbepen oor ben

giinglingen beoorgugen! ÏRebiter pat oott jeper für bie
3urüdtoeifuttg ber ättäbdjeit oon ber Stantonsfdjufe ge«

ftimrnt unb toirb es auep ferner tpun.
©rsiepungSbireftor Sr. SfäppeÜ oerbreitet fiep iit

fepr intereffanter SBeife über bie stoecfmftpigc ©infiigung
ber jQanbelSabteilung in ben Organismus ber StantonS«
fepule unb beS faittonaten ©cpuftoefeus überpaupt. ©r
begrüpt baS neue gnftitut als einen bebcuteitbcn ©cprltt

Nr. 36.

räum-
Siebenzehnter Jahrgang.
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich g. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gritis-Keilajei:

„Für die kleine Welt»
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monatsj,

jîtdMou und Perlai:

Frau Elise Honegger,
Wiencrbergstraße

Nr. 7.

Zasertiauaprei«.

Per einfache Pctitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamczcilc: 50 „

Z«»»»ln

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aanameu-Keiie:

Haascnstein â Vogler,
Multergassc 1,

und derm Filialen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, nnd kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ »n ein Ganze» dick ant Sonntag, 3. Sept.

Inhalt: Gedicht: Vorwärts. — Und noch
einmal: Frauenrccht. — Der fünfte internationale Kongreß

zur Bekämpfung des Mißbrauch? geistiger
Getränke zu Basel (Or, meet, ^orck/, Lern). — Aus der
Rede des Herrn Dr. Ed. Kern an der Gedächtnisfeier der
Schlacht bei St. Jakob. — Aus: Walter Wendrich von
M. R. von Stern. — Oesfentliche Gesundheitspflege. —
Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Das Mädchen vom Lande (Schluß).
Beilage: Sameriterbienst. — Dämon Alkohol.—

Briefkasten der Redaktion. — Reklamen und Inserate.

Vorwärts.
^W^orwärts! vorwärts l

MjM Fröhlich und frei l

Folge dem leuchtenden ZieledesStrel'ens
Das dir flammt durch dieNebeldesLebens,

wutig, geduldig,
Fröhlich und frei!

Fliehe der wenge
wirres Gewühl!
^sse die wenschen dich nicht berücken,
wenn sie mit hämischen, lauernden Blicken
höhnen, wie hoch du
Stelltest das Ziel!
Jeder lebt in des
Tags Einerlei,
Aber nur wenige,,, ward es gegeben,
Ueber das flücht'ge, das tägliche Leben
Sich zu erheben
Fröhlich und frei.
Rümpfen und Ringen
Stählt dir die Rraft,
willst du dich gegen den Feind nicht wehren^
Brmgt dich auch nimmer ein Sieg zu Ehren,
Fliehst du den Rampf, wird der
preis dir entrafft.

Sei nur geduldig,
Fest und getreu!
Geistesarbeit weckt einen Bronnen
Ungeahnter, seliger Wonnen:
Strebe nur vorwärts,
Fröhlich und frei I ^ R°,»,.

Und noch einmal: Frauenrechk.
^.r

âW^»ir haben das Schicksal des Antrages über
die Zulassung von Schülern weiblichen

^ Geschlechts zur Handelsabteilung der
„organischen Kantonsschule bereits in kurzen Worten
mitgeteilt.

Der Beschluß des Großen Rates, den
Kommissionsantrag für Zulassung der Mädchen
als Schülerinnen der an der aargaui-
schen Kantonsschule neu zu schaffenden
Handelsabteilung, zur weitern Berichterstattung

an den Regierungsrat zurückzuweisen, ist
angesichts des gegenwärtigen Stadiums der socialen
und damit der Frauenfrage nicht nur überraschend,
sondern geradezu verblüffend, und man staunt über
die Thatsache, wie es nur möglich ist, heutzutage
das Recht der Frau, die Gleichberechtigung mit dem

Manne, ihre Fähigkeiten und Kräfte bestmöglichst
auszubilden, überhaupt noch in Frage zu ziehen.
Und zwar frappiert dies ganz besonders von feiten
des Staates, der in seinen Anschauungen auf
der Höhe der Zeit stehen und der allen seinen
Bürgern ohne Ansehen der Person in gleicher Weise
gerecht werden sollte.

Zieht doch der Staat den weiblichen Erwerb
und das in weiblicher Hand liegende Vermögen
nicht nur ebensosehr, sondern erwiesenermaßen noch

intensiver zur Steuer heran, wie es männlicher-
seits geschieht. Wir unserseits haben wenigstens
noch nicht gehört, daß die steuerzahlenden Frauen
der Schulsteuer enthoben wären. Ebensowenig legt
der Staat einen mildern Maßstab an für die seine

Gesetze übertretenden Frauen. Oder, entschuldigt
er vielleicht die subsistenzlosen und durch diese Notlage

in irgend einer Weise fehlbar gewordenen,
mit dem Gesetz in Konflikt gekommenen Frauen
mit dem Umstände, daß es ihnen an Gelegenheit
gefehlt habe, sich eine umfassende Bildung anzueignen,

und sich für alle Fälle gerüstet zu halten?
Mit Nichten.

Es ist interessant, die Gründe kennen zu lernen,
welche in Behandlung der Frage im Großen Rate

für und wider die Annahme des Kommissionsantrages

geltend gemacht wurden. Das „Aargauer
Tagblatt" nun zeichnet den Stand der Frage mit
folgenden Worten:

Die Frage, ob mit der Errichtung einer Handelsschule

grundsätzlich der Zutritt von Töchtern zu derselben
statuiert werden sollte, ist bekanntlich eine im höchsten Grade
aktuelle; sie ist nur ein Teil jener weitern socialen Frage,
ob die Frauen in Bezug auf die ihnen zu Gebote stehenden

Bildungsmittel dem männlichen Geschlechte völlig
^ (leichgestellt werden sollen. Es gibt nun Leute genug,
u 'elche diese Frage praktisch als längst gelöst betrachten,

ge löst nämlich durch den Umstand, daß den Frauen der

Zi. (tritt zu den Hochschulen bei uns allseitig gestattet ist,

daß '> ste die meisten den Männern zugänglichen akademischen

Wii àn sich aneignen können, und im Leben eine den

Mä> (mern empfindliche Konkurrenz in verschiedeneil wisscn-
schaf. wichen und anderen Branchen zu bereiten anfangen.

Ist d «n Frauen der Zutritt zu den Hochschulen gestattet,
ist es Ähnen nicht versagt, als Medizinerinnen zu praktizieren,

à Bureau als Handclsgehülsen mitzuwirken zc.,

dann is t nur konsequent, wenn man denselben auch

den Zui à zu den Mittelschulen einräumt, welche die

für die höheren Studien erforderlichen Kenntnisse ver¬

mitteln. Andere — und die Zahl derselben ist ebenfalls
nicht klein — treten der sogenannten wirtschaftlichen
Emancipation des weiblichen Geschlechts immer noch mit
sehr kühlem Blute gegenüber. Sie finden, die Konkurrenz
auf allen Gebieten sei nachgerade derart übertrieben, daß es
sehr gewagt sei, dieselbe durch eine allgemeine Zulassung
des weiblichen Geschlechts zu allen Bildungsanstalten,
handelswissenschaftliche nicht ausgenommen, ins Ungemessene
zu vergrößern: außerdem halten sie von einer Vereinigung

der männlichen und weiblichen Jugend in gemeinsamen

Bildungsanstalten in diesen Altersjahren nicht
gerade so hohe Dinge, daß dieselbe als der idealste
Standpunkt jeder Erziehungsmethode angesehen werden
könnte.

Diese beiden Ansichten platzten nun im aargauischen
Großratssaale hart aufeinander und die letztere trug,
von Herrn Ständerat Jsler verfochten, den Sieg davon.

Bei der Debatte über diese angeblich in der Praxis
bereits entschiedene Frage der Zulassung von Töchtern
zu den Mittelschulen ist uns im Votum des Herrn
Erziehungsdirektors Dr. Käppeli, das übrigens zu den
besten gehörte, die abgegeben wurden, eines aufgefallen.
Herr Dr. Käppeli erklärte sich als entschiedenen Gegner
der sogenannten politischen Emancipation der Frauen,
aber auch als ebenso entschiedenen Freund der
wirtschaftlichen Emancipation derselben. Wenn man die
Dinge in Amerka verfolgt, so kann man sehen, daß dort
die wirtschaftliche Emancipation die politische nach sich

zieht; erstere ist sozusagen nur die Vorstufe der letztern.
Und es ist dies ja auch ganz natürlich. Die Frau,
welche wirtschaftlich mit dem Manne auf sämtlichen
Gebieten menschlicher Thätigkeit zu konkurrieren vermag,
ja den Mann, wie die Erfahrung lehrt, aus vielen Er-
wcrbszweigen eigentlich verdrängt und sich demgemäß
als ebenso brauchbar erweist, trotz ihrer augeblich
geringern geistigen Spannkraft, sie wird sich dieser ihrer
Stellung bald genug bewußt werden und sich mit der
wirtschaftlichen Gleichberechtigung nicht mehr begnügen.
Sie strebt auch nach der politischen Gleichstellung, nach
politischer Emancipation und wird, wenn sie ihr Ziel
beharrlich verfolgt, dieselbe auch erobern. Es will mir
scheinen, es sei nicht ganz korrekt und logisch, für die
Wirtschaftliche Emancipation zu schwärmen, dagegen die
politische zu perhorresziercn, denn letztere ist nur der
logische Ausbau der erstern. Um so vorsichtiger sollte
man aber sein, wenn man die Steine zusammenträgt
zum Aufbau der wirtschaftlichen Emancipation unseres
weiblichen Geschlechtes, während man keine Ahnung hat,
wann das Dach auf denselben gesetzt werden kann.

Die „Schweizer Freie Presse" sagt in der vorliegenden

Frage unter anderm: Herr Ständerqt Jsler will
nichts von der Zulassung der Mädchen zur Handels-
rcsp. Kantonsschule wissen. In erster Linie ist ihm die
Konkurrenz des weiblichen Geschlechtes nicht angenehm;
jede Frau, die in einem kaufmännischen Geschäfte angestellt

wird, versperrt einem Mann den Platz. Doch will
Redner diese Frage nicht als die maßgebende bezeichnen.

Ihn bewegt zum Ausschluß der Mädchen hauptsächlich
der Umstand, daß dieselben im knospenden Alter eine

Gefahr für die mitstudierenden Jünglinge seien und eine
womöglich noch größere für die dotierenden Lehrer, die

aus Regungen der Galanterie die Mädchen vor den

Jünglingen bevorzugen! Redner hat von jeher für die
Zurückweisung der Mädchen von der Kantonsschule
gestimmt und wird es auch ferner thun.

Erziehungsdirektor Dr. Käppeli verbreitet sich in
sehr interessanter Weise über die zweckmäßige Einfügung
der Handelsabteilung in den Organismus der Kantonsschule

und des kantonalen Schulwesens überhaupt. Er
begrüßt das neue Institut als einen bedeutenden Schritt
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ber Slunäfjeruttg Lion Sdptle unb Unterricht nu bic Ve=

bürfniffe bes pi-nftifdEjeit Hebens unb begrüßt bon biefent
Stnnbpunftc ans nud) lebhaft ben Slntrag bcr Kommijfioit
auf 3ulaffttng ber 2Mbd)en sur ganbelsfdjule ; bon gans
bcfonberm Sntercffe warctt bic 2lttsblicfe auf bas bon
ibm fertig gefteEte neue ©cßttlgcfeß, bie bcr SRebner int
Verlaufe feiner 2lu«fithrungen eröffnete, ©itte Veftimuiung
bes neuen ©efeßeS lautet: Der ©intritt in bie Kantons-
jd)itlc ift unter ben regtcmentarifc^en Vebiitgungcn and)
SKäbdjen geftattet. (®$(u6 foisto

Bbb îiintÏB infemaïianate KtmgïBk jur
Bekämpfung kB» HHft&taurii» geiziger

©etränke
git Vafel, bett 20.—22. 2Iuguft 1895.

Dr. med. Jordy, Bern.

Jjffl^ahesit ein galbes taufenb eingefdjricbettc, offizielle
îôefucger nannten att biefent Kottgreffe teil, ferner
ein zagtreicges aufmerffantes Sgitblifittn au«

T ^ Vafel ttttb Weiterer Umgebung. Die Gtabt bot
mit SKufiïfaal, Stuuftgalle ttttb ibreu Knfitto« bie giitt-
ftigfteu fRciumlidffeiten für bie SBerganblittigett fowoßl.
Wie fiir bie Untergattung. 5fSrof. Dr. ß. ß. Vurtßarbt
leitete mit flangpolt fgmpatgifcger Stimme, mit Sacß-
t'cnntiti« unb juribifeger ©eftgäftSgeWanbtgeit bie Vcr-
fjaubluttgen.

Die Hifte ber su bcgatibeluben ©cgenftäube nttb
Çyragctt War logifdt aufgebaut; als ©rttnbiage tauten
bie Vorträge ber Vertreter ber SBiffcnfdjaft, bie Sggi)fio=

logen, bie Slerste, bie Pfarrer, bie Dircftoren bcr grrcu-
anftalten, Kraulen- ttttb Slruteuhäufer, VefferuugS- nttb
Gtrafanftalten, bie Gtatiftifer. Sie Wiefett bie fcgäbücgett,
tiugeitDoIten SBtrlungett bes Sltfogot« auf bett SHettfcgett

fd)lagettb unb iiberjcugenb und). gterauf beriegteten bic
Vertreter ber Vereine sur Vefäiitpfung be« liebet«, Was
in bett oerfdjiebenen Hänberit oottt Staate, ber Kirdie,
bett Vereinen, bett ißribatett, burcg bie mauuigfaltigftcu
oerfdtiebenften ffllittel getgatt Worben ift ; fie brachten neue
Csbeen, ftettteu neue Vorfd)lägc auf. 3» wohlüberlegter
Webe ttttb fdjlagfertiger, weit auf ©rfagrutig unb Stubiunt
begrütxbeter ©egenrebe werben sD!einuttgen unb 2lnftd)tcu
geläutert unb abgeftärt. 3n gegenteiligem ©ebanfett-
austaufeße unb perfönltcßem Verteßre werben V"uciptett-
gegner üerfögnlicger ttttb ttadtgiebiger geftimmt. Statt
fid) su entjweien, bereinigen fie fid), ba bie ißunfte ber
®îeinung«berfd)iebenheit fcgtieglicg geringe nttb fletttlkße
fittb gegenüber bett nitenblidjen gettteitifd)nftlid)en 2ttu
lialtspuulten, bie ber iiberntädjtige ©egticr 2tlfohot bietet.

3u biefent Sittne seirijuete fiel) befonber« au«:

D i e fH e b e b o tt St u g tt ft i it tt S © g g e r, 23 i f ch.o f ü o tt

St. ©allen.
Die getrennt xttavfcgierettbeu Slbteituugeu, Wie bie

Vereine sur 23e!äiitfifung bes 2JI i 6 brauche« geiftiger ©e=

tränte einerfeit«, fowie auberfeits bie uerfd)iebeneit 2tb-
ftineitjbcreine, bas blaue Kreits ttttb bie Kall)oltfcit, ber
iutcruntionate Sllfogolgeguerbitub ttitb bcr Drbett ber
©utteutpler tötttieii be'i ber ftrettgen Stcutralität ber
Kottgreffe unb bent Weiten Spielraum bes Kantpffclbc«
gatts gut nebetteinauber arbeiten, befottbers in beut ©es
biete ber ©efeßgebung, in ber 23erbreituug ber luiffctt-
fdjaftlicgeti unb gefeUfcgaftlicgeu Dbatfacbcit nttb itt bcr
23etämpfung ber Vorurteile, ber Xrittîfittcu ttttb bes

ïrintswangs.
Der DrittfsWang begerrfegt gegenwärtig noch ttitfer

öffentliches ttttb gefellfchaftliches Heben. Viele, belehrt
bttrd) bie SBiffcufdjaft ttttb bie ßrfahntttg, erfetttteti int
Sllfobolc ein bent (Einseinen, Wie ber .gaittilic ttttb ber

©cfcUfdjaft fcgäblicge-3 ©ift, fdjettett fiel) jebod), fid) bes-
jclbeu su enthalten, Weil fie fid) nicht oottt öffentlichen
ttttb ge fe U feg a f11 i eg e 11 Heben zjtriicfsiegen ober nicht bett

gentiebetten ober gebulbeteu Soitberlittg fpielcn möchten.

Diefcit Xrittfswattg burdjbredjeu bie 2lbftincutcn je

länger je mehr, uttb igte ftets wachfenbe gaht wirb es

and) hier bastt bringen, Wie es in Sinterifa, ©ttglattb,
Sfattbittaoiett fegon ber fyall ift, baß berjenige, ber glofe
alfogolfreie ©etränfe genießt, itt ©efcllfcijaft ttttb öffettl-
liegen ©cfettfchaftslofaieit gleicgbcrecgtigt ift ttttb gleich
augefebett Wirb Wie ber jettige, bcr beratifcgettbe ©etränfe
Sit fiel) nimmt, llttb je mehr bie Sd)äblid)fcit bes 9tlfo=
hol« befannt Wirb, befto mehr werben auch bie SJleufdjcit
als oerttünftige SBefctt mit natürlichem Selbftcrhattmig«-
triebe ign ttteiben.

Die Stuben ten a tit Sott g reffe.
SBenn es irgenbwo fchwierig erfegeittett fouttte, bett

XrittfjWang su burd)f>red)ett uttb bie Xriuffitteu su rc=

formieren, fo ift es ficher bei bett Stubeuteit. SBäßrenb
ber ettglifcge Stubent feilte gauptfreube itt gefuttbett
Körper unb ©eift ffärfettbett Xurttfpielfport im freien,
Wie ©riefet, ffu&ball, iHubent, Schwitituictt tt. f. W„ legt,
uttb bcr italienifcge SDÎttfettfogn fiel) att bett üaterläitbi=
fchett ffragett beteiligt, hält ber Stubiofu« geriuaitifdjctt
tetantntes immer ttod) ba« Vaufett uttb bas 23iertrittfett
als Sptttbole ber ajlänttlirfjfeit uttb als orbnitugsittäßige
©t'holuttg Lion geiftiger Slrbeit.

3tt biefe Icinbesüblichc Slufidjt machten nun bic ab*
ftineuteu Stubentenoereitte 3ürid) uttb 23afcl ein burcb=

fchlagettbe« Hod). Slttt sweitett Sottgrefjabenb litbctt fie
bie attwefenbett ©äffe su einer gemütlichen Unterhaltung
ein itt ba« Sotttttterfafirto. SDiit einem Stubenten=
fotnmerfe hatte bie Unterhaltung nid)ts gemein als etwa
bas falte ffteifd) mit Kartojfeifalat uttb bett Sîanteu.

Hcfeteru iiberfeßte fyrait tselnter« au« Kopenhagen itt bie

treffenbere Söesetcgttuitg „Der Stubeuten ©artenfeft".
©s Würbe begünftigt bttrd) eine WituberIieblid)C Sotutitci-
nacht, ©in fügle'ttber Slbetibwittb rattfdge bttrd) bie

23lättcr ber bett Kafittogarten einrahmeiibett 23ättine, itt
weldjett ber SOlottbfcgeitt itttt bie SBette glißertc mit beut

eleftrifdjeu Siegte. Vorträge bes Drd)efters ber allge=

ntciitett ®fttfifgefeUfcgaft wedjfeltctt ab mit bett Vi'O5
bnfrionett bcr Stubcitten: SlUgcnteine Hieber, Slnfpradjcn,
bie ffeftrebe mit beut ©ruitbgebaitfen be« Hebetisgettitffes
ohne 2llfol)ol, citt oortrefflid) b tt rd)gef ii g r tes Huftjpiel:
©itter ittufi heiraten, unb als ©lauspunfte Vationallieber
bcr Deutfdjen, ber Vertter mit beut „Dliette geit's fo fdjött
ttttb luftig" uttb „ber liftig Wott cho", ber Vritett mit
ihrem „God save the Queen" unb ber frrangofcit mit
bcr SJhtrfeillaife, alle jcwcilett mit Slufsug itt ber eut=
fpredjettbett Vationattradjt. ©itte junge Dame fang mit
Drchefterbeglcitung eine Slrie au« ,,§igaro« god)seit",
unb eine ftubierenbe Kollegin fanbte aus Rurich citt
Spntpathietelegramm, bas auch fehr fgutgatgifege 91uf=
nähme fanb.

Die SlhWidlung be« reidihnltigctt VeogranttitS bauerte
bis 1 llhr, weil hon gersett fonnueitbe unb su gersett
gel)cttbe Xoafte um bie 2Bette swifdjetthineitt fprubeltett.
Üßährettb ber ißrobuftionen uttb ber Doafte herrfdjtc bis
SU ©ttbe ftets eine unüergleid)lidje fRulje unb Drbnung,
Welche geftatteten, alles überall uttb bis suleßt aufsu=
tiegtuen. Den Vurifern, Sgrofeffor Hancereaup uttb 3rrctt=
hausbireftor Hegraitt u. a. itt., gefiel biefer nbftineitte
Stubentenfontmers fo aujjerorbentlid), baß fie oerfpradjeu,
iljr iiiöglichfteS su tgurt, atteg in IfJaris einen afabenti[d)fit
Slbftinenteitoerein su grüttbett. ffSfarrer SJtartgaler au«
Vertt bebauerte e« in begeifterter 3tebe, baß folcge abftineute
fröhliche StubentenPereine ttid)t fcljott su feiner Stubien=
seit beftanben hutten. Sladj ©rlebigttttg be« offiziellen
Deil« erfreuten fidj bie Stubenten über bett gelungenen
Slbettb ttod) an cittern Dättsrijeti mit ihren Datitett, oott
bettett es l)ieß, bie weiften hielten es, Wie ihre Slitter,
mit bcr gruttbfäßlidjen (Enthaltung bout 2tlfol)ole. Vielen
Vtütternmit jungen Damen, sunt erftentnale in abfiinettter
©efellfdjaft, hntte es fo außerorbentlicl) gut gefallen,
baß fie fiel) flugs entfdjloffcn, einer fo liebettswürbigett,
gctttütlicgett rtttb suPerläffigett ©efeHfrijaft ebenfalls bei=

Siitreteu. So entftanb am nächften Doge ein a b ft i n e tt=

t e r g ent i f d) t e r G h o r mit 25 Vütgltebern, alles junge
gerren unb Danten.

Die Stubenten haben getuiß mit ihrer gelungenen
alfoholfreictt Slbenbunterhaltutig mehr fiir bie gute
Sad)e gethau uttb mehr Vorurteile befeit'gt als mit
bieten Sieben; trophein würbe es fehr bebauert, baß bie
attgefiittbigteu Kougreßborträge oott Stubenten, toie „Die
aittfgäbe bcr ffJreffè tut Kampfe gegen bett Sllfogolisiuus"
Oott geriitatttt Vlocßer, cand. jur. nttb phil. itt Vafel,
ttttb „Die Slufgabe ber afabetuifdjett hfugettb im Kampfe
gegen bett Sllfogol" bon SBalter 3nl)elber, cand. med.
itt 3ürid), Wegen SDlattgel att 3c'l uttb 31t ©uitftett oott
Vorträgen auslänbifdjer illebtter nicht angehört werben
fouittett.

©ewiß wirb es biete Hefcrittiteit ittlereffierett fpeciell
biefe, fowie biete attbere l)öd)ft lehrreidje Vorträge ttttb
bic iutcreffaute Disluffiott uacl)sulefett ittt gebrtiefte 11

Kong r e ß b e r i cl) t e, Welcher gegen ©ttbe bes Jahres itt
ber UniuerfitätSbudtbruderei Veiitharbt itt Vafel su ca.
4 Tvr. erfdjeittett Wirb.

Die ff r a u e tt a 11t K 0 tt g r e f f e.

Stuf beut offisiellett Deilttehntcrberscid)tiiffe fittbeu
fid) bon 480 flauten 50 Vertreterinnen be« fdjöttett We=

fchlcchte« bor; itt bett taiputtgett waren bieff-rauett aber
itt eittent weitaus günftigem 3ableuberl)ältttiffe attwefettb.
Vettterfenswert fittb stuei Slerstiittieti, bier Stubicreube
bcr Vlebisitt, aus fyiiittlatib eitte Vertreterin ber Vreffe,
bie recht fleißig nieberfdjrieb.

211« iUebnerimten traten auf bie ©ttglättberitt Vlifi
ßbarlotte ©rat) uttb fyrau Seltner« aus Kopenhagen.
Die elftere erstattete Veridjt über bie ffortfdjritte ,be«
©uttemplerorbeu«, ber, eilt nrfpriittglid) anterifattifcher
2>ereitt, jept itt ©ttropa fdiott 300,000, itt ber Schweis
allein über 500 Vlitglieber sählt. Da« Schweijerbolf
ntiiffe beut Drbcit beswegeu nidit ettua mißtrauen, weil
er fiel) etwa« gchciittuiSboll abfdjlicße; er tinte Iras, tint
mehr einer ffamilie 31t gleichen, itt welcher, beim 9lit«=
fchlttffe aller alfoholifdjen ©etränfe, bic Vlitglieber um
fo beffer eilten fefteti galt nttb förbernbe ©efelligfeit
fittbeu. SBähtettb SJliß ©rat) eitte tuiirbige, familiem
iuiittcrlid)c ©rfdjeittuitg ift mit eulfpredjeitb gefehter
ruhiger Sprad)C, seicl)ttete fid) bic ffratt unb Viutter
Seltner« aus Kopenhagen au« bttrd) ihre fchlaitfc
©eftalt, i()r jugetibfrifche«, lebhaftes SBefett uttb ihre
cntfpred)ettb feurige, fcljwuttgbolle bliebe. Die ©ttglättberitt
brachte ruhig uttb nüd)teru bie Dl)atfad)ett, bie Dänin
weniger Dhatfäd)lid)es, aber mit mehr SdjWuttg uttb
mehr Vegeifteruttg. Sie fprad) gauptfädglicg uttb eitt=

brittglid) 31t bett ffrauett, fie anfforberitb, an ber gerabe
fiir fie uttb ihre Kittber fo überaus Widrigen Vefätttpfuttg
bes 2UfoholiSntuS frei uttb offen ttttb ettergifd) teil sù
nehmen, ©itte britte angefüttbigte Dlebnerin, bie ifkäfG
betttiti bes (frauenmäßigfeitsbuttbes ber 2öelt, 2Jltß
ffrattees SBillarb aus 2lmerifa, Würbe mit Spannung
erwartet, ift aber nid)t gefommen. ©itt Vertreter ber
Sßreffe, biefer fritifeßen, leidjt abfpredjcttbett ©efeUfdjaft,
erflärte boef), bie jfrauenrebiter hätten £eiit eittsige«
iiberfliiffiges 2Bort gefprod)ett uttb bie ihnen sugetiteffeue
3eit tticl)t überfdjritten, im ©egenfap 31t oielett gerrett.
Die Daittett ernteten betttt and) bett itnd)briidlid)ften uttb
lebljafteften Veifall.

31111t Sd)luffe ift ttod) als erfreuliches ©rgebttis be«

Kottgreffes 31t beridjten bie Vilbung eines

Kontinentalen Vereins abftiuenter Sterste.
Von bett ant sweitett Kottgreßtage mittags attWefett=

bett Vrofcfforeit ber Vlebisin, Direftoren twn Spitälern,
3rrenanftalten ttttb praftifdjeit 2(erstctt fchloffett fid) 25
Sit einem Verbattbe jufammen. gerr Dr. Sntitl), Schloß
SJiat'bad) attt Vobenfee, nimmt fernere 2lnmelbitngett eitt=

gegen. Der englifche Verein abftinenter 2lerste zählte bei
feinem ßntftchcn bloß 10 Vlitglicbcr uttb heute, und) ttod)
itid)t 20 3ul)reit, 425 unb ift itt ftetem 2Bad)§tum begriffen.
So Wirb es auch beut fontinentalen Vuttbe gehen; beim
er fiitbet einen Weitaus beffer vorbereiteten Vobctt ; bie

Vbhfiologie, fowie bie ©rfahruttgen iit Spitälern uttb
3rreuanftalten haben beit frühem ärstlicheit Sllißbraud)
geiftiger ©etränfe bloßgelegt, uttb es seigt fid) and) hier
eine Ifntfehr sur 9tüd)terul)eit.

Çiir alle ©inselheiten ift btittgenbft Veftctlung ttnb
Stubium beS gebrueften Kongreßberichtes su empfehlen.

Bu» ksr ÎUbB kB» ^BfBtt Br. (Sk. HBm
an kBB @Bkärfjtnt»fBtBB ker Brfflarfjl

kBt St. Jaknk.
©S ift ein alter, feßiefer Saß, baß in ber

Dcmofratie bie Vîegrheit König fei. Diefer fdßiefe Saß
erinnert mich immer unWiUfürlidj au ein Vorlommitis
bes täglichen Hebens, aus ber fleinfteu, meitfd)lid)e!t
©enteiirfdjaft, bcr ©he. Slucg hier fegen Wir gutoeileit,
Wie bie eine gälfte, man nennt fie allerbingS bie beffere
gälfte, allein bas Vcgimeitt führen Will, uttb Wehe beut,
ber ba etwa an beut Säße, itt ber ©t)e fei bie beffere
gälfte allein ber König, 51t zweifeln Wagte.

Uttb bocl) ift biefer Saß falfcß. Sebe menfchlidje
©emeinfehaft, bie aus gleichberechtigten ©liebem 8ufaittmen=
gefegt ift, befteße fie nur aus sWeiett, Wie bie ©ße, ober
aber aus Daufeitbctt, Wie bie VolïSgemeinfdjaft, ßat ihr
3beal nießt im fRegiiuent bcr „befferit" gälfte über bie
„anbere" gälfte, f ottbern im g ein ei ttfanten 3u
f ammenar bei ten b eiber g älf ten, aller D eile,
a tt ben h 0 h e n it it b f cß ö n e tt 21 u f g a b e tt b e t © e

m e i n f d) a f t.

Eu« : jRDalfcr ÎDenïmidj Imn M. E.
tmn Mnn.

;» ift beftimmt in ©otteê fRat ..." D, biefe
alten Sieber ©ie finb Poll Sßeß unb $erj=
leib, aber fegtiegt nnb tpaßr unb niegt burig

Vernunft ju üßerwinben. ©ie treiben ba8 VSaffer
in bie Singen, laffen baS gerj brennen, unb toenn
fie Perflungen finb, fo ift man ratio« unb allein,
unb e« ift Wie ba« fRaufcßen be« Slbenbwinbe« in
ben Vlättern.

Die SBelt be« ©eifte« ift für un« ÜRenfcßen
bo^ ba« eigentlich Selannte unb Vertrauliche. Der
Dichter bringt einem bie SBelt näher, inbem er in
bie perborgene Diefe ber Dinge hineinfuhrt unb
ihre Velebtheit barfteHt.

©oll ba« tiefe ©ehnen nach Sriebe, greube
unb Schönheit wirllicl) ewig ungefüllt bleiben 3ft
niegt ba« ©chatten, ba« ewige Schauen, ber ©inn
ber Schöpfung, bie fich fpiegett in ber jitternben
©eele, Weil fie nach SBachfein ledjp?

(Slntwort ber grau ©Pa SRännliger in ber Ver-
fammlung ber grauenrechtlerinnen.)

„ ^ch Wollte nur fagen, ba§ icg ben

ganjen Unfinn unb alle bie ©emeinheiten gegen
bie ©h^ uni) bie Scanner mübe bin. gig liebe
meinen 9Rann, unb wenn er mich äärtlicg in feine
Slrme fchließt unb mich üebloft, fo blüht mir bie
ganje ©eele Por ©lüct unb greube auf. Unb ich
liebe auch weine Kinber unb bin flog barauf, fie
jur SBelt gebracht ju haben. Unb id) finbe, e« ift
ganj in ber Drbnung fo, bafj wir grauen bie
Sinber gebären ntüffen, inbem wir fonft erft recht
ber Silbernheit berfaflen Würben. Unb was bie 2lr=
beit betrifft, fo haben bie grauen genug pt tljun,
Wenn fie nur ba« .^au« in Drbnung hatten unb
bie keinen Kinber orbentlich aufziehen wollen. Da
braudjt e« nicht noch ^Solitif unb 9Renf^enrechte
unb wie ber Kram aller heißt, unb übrigens treiben
bie äRämter fdgon fowiefo Piel ju piel fßotitif,
baß fie ganj bumm baPon Werben unb gar nicht
mehr wiffen, wie bie SBelt auSfdjaut. Unb wa§
bie Unterbrüdung unb Knechtung betrifft, ba« ift
alle« blauer Dunft. geh Ijab' nod) immer bttrd)-
gefegt, wa« ich Ijab' wollen, man muß e« nur ber-
ftegen unb ben richtigen ÜRoment baju wählen "

Die lieben SBeiber Perfteljen e§ both immer,
fich bie fülle Dafe eine« jßlauberftünbdjen« 31t

referbieren. ©elbft auf tanjenben Vulfanen Würben
fie fidj in biefer SBeife häuslich einzurichten wiffen
unb fich ka« ©chäfern nicht rauben laffen. SRehr
Kinbtichfeit, gurnor unb HebenSerfenntni« fegeinen
bie SBeiber ju befigen, mehr SBärme unb
unbefangene SebenSluft al« bie bem ©rWerbe na^-
jagenben ÜRänner. ©oUte bie« mit ber ©rnähmng
burdj bie SDtänner unb mit ber ©ntlaftung Pon
fernerer Slrbeit jufammenfaHen Dber ift e« in
ber Statur ber grauen begrünbet, frohmütiger unb
forglofer ju fein?

Da« ©lenb wirb nur bon benen begriffen, bie
felbft elenb Waren unb e« noch finb. ©« ift nicht
VoSljeit unb gärte allein, wa« bie meiften SRenfcfjen

142 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

der Annäherung von Schule und Unterricht an die
Bedürfnisse des praktischen Redens und begrüßt von diesem
Standpunkte aus auch lebhaft den Antrag der Kommission
ans Zulassung der Mädchen zur Handelsschule; von ganz
bcsonderm Interesse waren die Ausblicke auf das von
ihm fertig gestellte neue Schulgesetz, die der Redner im
Verlaufe seiner Ausführungen eröffnete. Eine Bestimmung
des neuen Gesetzes lautet: Der Eintritt in die Kantons-
schulc ist unter den reglcmentarischen Bedingungen auch
Mädchen gestattet. (Schluß soigm

Der fünfte internationale Kongretz zur
Bekämpfung des Mitzbrauchs geistiger

Getränke
zu Basel, den 20.—22. August 1895.

ein halbes tausend eingeschriebene, offizielle
MâA Besucher nahmen an diesem Kongresse teil, ferner

ein zahlreiches aufmerksames Publikum aus
^ ^ Basel und weiterer Umgebung. Die Stadt bot

mit Musiksaal, Kuusthallc und "ihren Kasinos die
günstigsten Räumlichkeiten für die Verhandlungen sowohl,
wie für die Unterhaltung. Prof. Dr. E. E. Bnrkhardt
leitete mit klangvoll sympathischer Stimme, mit
Sachkenntnis und juridischer Geschäftsgcwandtheit die
Verhandlungen.

Die Liste der zu behandelnden Gegenstände und
fragen lvar logisch aufgebaut; als Grundlage kamen
die Borträge der Vertreter der Wissenschaft, die Physiologen,

die Aerzte, die Pfarrer, die Direktoren der
Irrenanstalten, Kranken- und Armenhäuser, Bessernngs- und
Strafanstalten, die Statistiker. Sie wiesen die schädlichen,
unheilvollen Wirkungen des Alkohols auf den Menschen
schlagend und überzeugend nach. Hierauf berichteten die
Vertreter der Vereine zur Bekämpfung des Uebels, was
in den verschiedenen Ländern vom Staate, der Kirche,
den Vereinen, den Privaten, durch die mannigfaltigsten
verschiedensten Mittel gethan worden ist; sie brachten neue
Ideen, stellten neue Vorschläge auf. In wohlüberlegter
Rede und schlagfertiger, weil ans Erfahrung und Studium
begründeter Gegenrede werden Meinungen und Ansichten
geläutert und abgeklärt. In gegenseitigem Gedankenaustausche

und persönlichem Verkehre werden Principiengegner

versöhnlicher und nachgiebiger gestimmt. Statt
sich zu entzweien, vereinigen sie sich, da die Punkte der
Meinungsverschiedenheit schließlich geringe und kleinliche
sind gegenüber den unendlichen gemeinschaftlichen An-
haltspnnkten, die der übermächtige Gegner Alkohol bietet.

In diesem Sinne zeichnete sich besonders ans:

DieRede vo n A n g u sti n u s E g ger, Bis ch.o f v o n

St. Gallen.
Die getrennt marschierenden Abteilungen, wie die

Vereine zur Bekämpfung des Alißbranches geistiger
Getränke einerseits, sonne anderseits die verschiedenen Ab-
stincnzvereine, das blaue Kreuz und die Katholiken, der
internationale Alkoholgegnerbund und der Orden der
Gnttcmpler können bei "der strengen Neutralität der
Kongresse und dem weiten Spielraum des Kampffeldes
ganz gut nebeneinander arbeiten, besonders in dem
Gebiete "der Gesetzgebung, in der Verbreitung der
wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Thatsachen und in der
Bekämpfung der Vorurteile, der Trinksirten und des

Trinkzwangs.
Der Trinkzwnng beherrscht gegenwärtig noch unser

öffentliches und gesellschaftliches Leben. Viele, belehrt
durch die Wissenschaft und die Erfahrung, erkennen im
Alkohole ein dem Einzelnen, wie der Iamilie und der

Gesellschaft schädliches Gift, scheuen sich jedoch, sich

desselben zu enthalten, weil sie sich nicht vom öffentlichen
und gesellschaftlichen Leben zurückziehen oder nicht den

gemiedenen oder geduldeten Sonderling spielen möchte».
Diesen Trinkzwang durchbrechen die Abstinenten je
länger je mehr, und ihre stets wachsende Zahl wird es

auch hier dazu bringen, wie es in Amerika, England,
Skandinavien schon der Jail ist, daß derjenige, der bloß
alkoholfreie Getränke genießt, in Gesellschaft und öffentlichen

Gcsellschaftslokalen gleichberechtigt ist und gleich
angesehen wird lvie derjenige, dcrA>cranscl>e»de Getränke
zu sich nimmt. Und je mehr die Schädlichkeit des Alkohols

bekannt wird, desto mehr werden mich die Menschen
als vernünftige Wesen mit natürlichem Selbsterhaltungstriebe

ihn meiden.

Die Studenten am Kongresse.
Wenn es irgendwo schwierig erscheinen konnte, den

Trinkzwang zu "durchbrechen und die Trinksitten zu
reformieren, so ist es sicher bei den Studenten. Während
der englische Student seine Hanptfrcnde in gesunden

Körper "und Geist stärkenden Turnspiclsport im Freien,
lvie Ericket, Fußball, Rudern, Schwimmen n. s. w., legt,
und der italienische Mnsensohn sich an den vaterländischen

Fragen beteiligt, hält der stndiosus germanischen
Stammes immer noch das Pauken und das Bicrtrinken
als Symbole der Männlichkeit und als ordnungsmäßige
Erholung von geistiger Arbeit.

In "diese landesübliche Ansicht machten nun die
abstinenten Swdentenvereine Zürich und Basel ein
durchschlagendes Loch. Am zweiten Kongreßabend luden sie

die anwesenden Gäste zu einer gemütlichen UlUerhaltnng
ein in das Sommerkasino. Mit einem ^tndcntcn-
kommerse hatte die Unterhaltung nichts gemein als etwa
das kalte Fleisch mit Kartoffelsalat und den Namen.
Letzter» übersetzte Frau selmers ans Kopenhagen in die

treffendere Bezeichnung „Der Studenten Gartenfest".
Es wurde begünstigt durch eine wunderliebliche Sommernacht.

Ein kühlender Abendwind rauschte durch die

Blätter der den Knsinogarten einrahmenden Bäume, in
welchen der Mondschein um die Wette glitzerte mit dem

elektrischen Lichte. Vorträge des Orchesters der allge¬

meinen Mnsikgesellschaft wechselten ab mit den
Produktionen der Studenten: Allgemeine Lieder, Ansprachen,
die Festrede mit dem Grundgedanken des Lebensgenusses
ohne Alkohol, ein vortrefflich durchgeführtes Lustspiel:
Einer muß heiraten, und als Glanzpunkte Nationallieder
der Deutschen, der Berner mit dem „Niene geit's so schön
und lustig" und „der listig wotl cho", der Briten mit
ihrem „Lock savs tks tZusen" und der Franzosen mit
der Marseillaise, alle jcwcilen mit Aufzug in der
entsprechenden Nationaltracht. Eine junge Dame sang mit
Orchesterbegleitung eine Arie ans „Figaros Hochzeit",
und eine studierende Kollegin sandte aus Zürich ein
Sympathictelegramm, das auch sehr sympathische
Aufnahme fand.

Die Abwicklung des reichhaltigen Programms dauerte
bis 1 Uhr, weil von Herzen kommende und zu Herzen
gehende Toaste um die Wette zwischenhinein sprudelten.
Während der Produktionen und der Toaste herrschte bis
zu Ende stets eine unvergleichliche Ruhe und Ordnung,
welche gestatteten, alles überall und bis zuletzt
aufzunehmen. Den Parisern, Professor Lancereaux und Jrren-
hausdirektor Legrain u. a. m., gefiel dieser abstinente
Stndentenkommers so außerordentlich, daß sie versprachen,
ihr möglichstes zu thun, auch in Paris einen akademischen
Abstinentenverein zu gründen. Pfarrer Marthaler ans
Bern bedauerte es in begeisterter Rede, daß solche abstinente
fröhliche Studentenvereine nicht schon zu seiner Studienzeit

bestanden hatten. Nach Erledigung des offiziellen
Teils erfreuten sich die Studenten über den gelungenen
Abend noch an einem Tänzchen mit ihren Damen, von
denen es hieß, die meisten hielten es, wie ihre Ritter,
mit der grundsätzlichen Enthaltung vom Alkohole. Vielen
Müttern mit jungen Damen, zum erstenmale in abstinenter
Gesellschaft, hatte es so außerordentlich gut gefalle»,
daß sie sich flugs entschlossen, einer so liebenswürdigen,
gemütlichen und zuverlässigen Gesellschaft ebenfalls
beizutreten. So entstand am nächsten Tage ein a b st i n e n-
» e r gemi s chte r Ch o r mit 25 Mitgliedern, alles junge
Herren und Damen.

Die Studenten haben gewiß mit ihrer gelungenen
alkoholfreien Abendunterhaltnng mehr für die gute
Sache gethan und mehr Vorurteile beseitigt als mit
vielen Reden; trotzdem wurde es sehr bedauert, daß die
angekündigten Kongreßvorträge von Studenten, wie „Die
Aufgabe der Pressé im Kampfe gegen den Alkoholismns"
von Hermann Blocher, canck. jur. und xdil. in Basel,
und „Die Aufgabe der akademischen Jugend im Kampfe
gegen den Alkohol" von Walter Inhelder, esmck. nieck.
in Zürich, wegen Mangel an Zeit und zu Gunsten von
Vorträgt» ausländischer Redner nicht angehört werden
konnte».

Gewiß wird es viele Leserinnen interessieren speciell
diese, sowie viele andere höchst lehrreiche Vorträge und
die interessante Diskussion nachzulesen im gedruckten
Kong r eßb e ri cht e, welcher gegen Ende des Jahres in
der Ilniversitätsbnchdruckerei Reinhardt in Basel zu ca.
4 Fr. erscheinen wird.

Die Frauen am Kongresse.
Auf dem offiziellen Teilnehmerverzeichnisse finden

sich von 489 Namen 59 Vertreterinnen des schönen
Geschlechtes vor; in den «Sitzungen waren die Frauen aber
in einen: weitaus günstigern Zahlcnverhältnisse anwesend.
Bemerkenswert sind zwei Acrztinnen, vier Studierende
der Medizin, aus Finnland eine Vertreterin der Presse,
die recht fleißig niederschrieb.

Als Rednerinnen traten auf die Engländerin Miß
Eharlotte Gray und Frau Selmers aus Kopenhagen.
Die erstere erstattete Bericht über die Fortschritte .des
Gnttemplerorden«, der, ein ursprünglich amerikanischer
Verein, jetzt in Europa schon 899,999, in der Schweiz
allein über 599 Mitglieder zählt. Das Schweizcrvolk
müsse dein Orden deswegen nicht etwa mißtrauen, weil
er sich etwas geheimnisvoll abschließe; er thue d-as, um
mehr einer Familie zu gleichen, in welcher, beim
Ausschlüsse aller alkoholischen Getränke, die Mitglieder um
so besser einen festen Halt und fördernde Geselligkeit
finden. Während Miß Gray eine würdige, familien-
mütterliche Erscheinung ist mit entsprechend gesetzter

ruhiger Sprache, zeichnete sich die Frau und Mutter
Selmers ans Kopenhagen ans durch ihre schlanke
Gestalt, ihr jngendfrischcs, lebhaftes Wesen und ihre
entsprechend feurige, schwungvolle Rede. Die Engländerin
brachte ruhig und nüchtern die Thatsachen, die Dänin
weniger Thatsächliches, aber mit mehr Schwung und
mehr Begeisterung. Sie sprach hauptsächlich und
eindringlich zu den Frauen, sie auffordernd, an der gerade
für sie und ihre Kinder so überaus wichtigen Bekämpfung
des Alkoholismus frei und offen und energisch teil zu
nehmen. Eine dritte angekündigte Rednerin, die Präsidentin

des Frauenmäßigkeitsbundes der Welt, Miß
Frances Willard aus Amerika, wurde mit Spannung
erwartet, ist aber nicht gekommen. Ein Vertreter der
Presse, dieser kritischen, leicht absprechenden Gesellschaft,
erklärte doch, die Frauenredner hätten kein einziges
überflüssiges Wort gesprochen und die ihnen zugemessene

Zeit nicht überschritten, im Gegensatz zu vielen Herren.
Die Damen ernteten denn auch den nachdrücklichsten und
lebhaftesten Beifall.

Zum Schlüsse ist noch als erfreuliches Ergebnis des
Kongresses zu berichten die Bildung eines

Kontinentalen Vereins abstinenter Aerzte.
Von den am zweiten Kongreßtage mittags anwesenden

Professoren der Medizin, Direktoren von Spitälern,
Irrenanstalten und praktischen Aerzten schlössen sich 25
zu einem Verbände zusammen. Herr Dr. smith, Schloß
Marbach am Bodensee, nimmt fernere Anmeldungen
entgegen. Der englische Verein abstinenter Aerzte zählte bei
seinem Entstehen bloß 19 Mitglieder und heute, nach noch
nicht 29 Jahren, 425 und ist in stetem Wachstum begriffen.
So wird es auch dem kontinentalen Bunde gehen; denn
er findet einen weitaus besser vorbereiteten Boden; die

Physiologie, sowie die Erfahrungen in Spitälern und
Irrenanstalten haben den frühern ärztlichen Mißbrauch
geistiger Getränke bloßgelegt, und es zeigt sich auch hier
eine Umkehr zur Nüchternheit.

Für alle Einzelheiten ist diingendst Bestellung und
Studium des gedruckten Kongreßbcrichtes zu empfehlen.

Aus der Rede des Herrn Dr. Ed. Kern
an der Gedächtnisfeier der Schlacht

bei St. Jakob.
Es ist ein alter, schiefer Satz, daß in der

Demokratie die Mehrheit König sei. Dieser schiefe Satz
erinnert mich immer unwillkürlich an ein Vorkommnis
des täglichen Lebens, aus der kleinsten, menschlichen
Gemeinschaft, der Ehe. Auch hier sehen wir zuweilen,
wie die eine Hälfte, man nennt sie allerdings die bessere

Hälfte, allein das Regiment führen will, und wehe den:,
der da etwa an dem Satze, in der Ehe sei die bessere

Hälfte allein der König, zu zweifeln wagte.
Und doch ist dieser Satz falsch. Jede menschliche

Geineinschaft, die aus gleichberechtigten Gliedern zusammengesetzt

ist, bestehe sie wir aus zweien, wie die Ehe, oder
aber aus Tausenden, wie die Volksgemeinschaft, hat ihr
Ideal nicht im Regiment der „bessern" Hälfte über die
„andere" Hälfte, sondern im gemeinsamen
Zusammen a r b e i t c n b e i d e r H ä l f t e n, a l l e r T e i l e,

an den hohen n n d s chön e n A u f g a b e n d e r Ge -
m e i n s ch af t.

Aus: Walter Wendrich von M. R.
von Stern.

is ist bestimmt in Gottes Rat..." O, diese
alten Lieder! Sie sind voll Weh und Herzleid,

aber schlicht und wahr und nicht durch
Vernunft zu überwinden. Sie treiben das Wasser
in die Augen, lassen das Herz brennen, und wenn
sie verklungen sind, so ist man ratlos und allein,
und es ist wie das Rauschen des Abendwindes in
den Blättern.

Die Welt des Geistes ist für uns Menschen
doch das eigentlich Bekannte und Vertrauliche. Der
Dichter bringt einem die Welt näher, indem er in
die verborgene Tiefe der Dinge hineinführt und
ihre Belebtheit darstellt.

Soll das tiefe Sehnen nach Friede, Freude
und Schönheit wirklich ewig ungestillt bleiben? Ist
nicht das Schauen, das ewige Schauen, der Sinn
der Schöpfung, die sich spiegelt in der zitternden
Seele, weil sie nach Wachsein lechzt?

(Antwort der Frau Eva Männliger in der
Versammlung der Frauenrechtlerinnen.)

„ Ich wollte nur sagen, daß ich den

ganzen Nnsinn und alle die Gemeinheiten gegen
die Ehe und die Männer müde bin. Ich liebe
meinen Mann, und wenn er mich zärtlich in seine
Arme schließt und mich liebkost, so blüht mir die
ganze Seele vor Glück und Freude auf. Und ich
liebe auch meine Kinder und bin stolz darauf, sie

zur Welt gebracht zu haben. Und ich finde, es ist
ganz in der Ordnung so, daß wir Frauen die
Kinder gebären müssen, indem wir sonst erst recht
der Albernheit verfallen würden. Und was die
Arbeit betrifft, so haben die Frauen genug zu thun,
wenn sie nur das Haus in Ordnung halten und
die kleinen Kinder ordentlich aufziehen wollen. Da
braucht es nicht noch Politik und Menschenrechte
und wie der Kram aller heißt, und übrigens treiben
die Männer schon sowieso viel zu viel Politik,
daß sie ganz dumm davon werden und gar nicht
mehr wissen, wie die Welt ausschaut. Und was
die Unterdrückung und Knechtung betrifft, das ist
alles blauer Dunst. Ich hab' noch immer
durchgesetzt, was ich hab' wollen, man muß es nur
verstehen und den richtigen Moment dazu wählen "

Die lieben Weiber verstehen es doch immer,
sich die stille Oase eines Plauderstündchens zu
reservieren. Selbst auf tanzenden Vulkanen würden
sie sich in dieser Weise häuslich einzurichten wissen
und sich das Schäkern nicht rauben lassen. Mehr
Kindlichkeit, Humor und Lebenserkenntnis scheinen
die Weiber zu besitzen, mehr Wärme und
unbefangene Lebenslust als die dem Erwerbe
nachjagenden Männer. Sollte dies mit der Ernährung
durch die Männer und mit der Entlastung von
schwerer Arbeit zusammenfallen? Oder ist es in
der Natur der Frauen begründet, frohmütiger und
sorgloser zu sein?

Das Elend wird nur von denen begriffen, die
selbst elend waren und es noch sind. Es ist nicht
Bosheit und Härte allein, was die meisten Menschen
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fremben Jammer gegenüber fait unb empfinbungl»
loi erjcßeitten läßt, e£ ift bal Unvermögen, bal
(Stenb gu begreifen, el gu glauben.

®al (SIenb in ber SBelt ift riefengroß, aber

— SSerßrecßen werben nießt bureß 23erbrecßen ge=

füßnt, Unvernunft wirb nid)t bureß Unbernunft ge=

beffert, ©ewatt nie unb nimmer burdj ©eftalt be=

feiiigt. Sie rnerben bie Siebe nießt ftifieit, luette
bie Hüterin aUel ^beaten ift.

BEflfBnïItiJîP @BfunbIjPttsp|lc0B.
®ie Vlebizittalpolizei bon ©btnbttrg ift bon bcr 2ln=

ftetfungSgcfaßr buret) attSgclteßette Vücßer auf bent 2Begc

tßatfädjlidjer ©rfaßruttgen fo zweifellos überzeugt, baß
bie genannte Veßörbe ben gnßabern «on Heißbibliotßcfen
täglicß ein VerzenßniS berfenigen Häufer übermittelt, in
beitett nnfteefeube Rraufßciteit ausgebrochen fittb. ®ie
Vncßßäubler fittb verpflichtet, bie 23iicber, Wcldje fie in
foldje Häufet auSgeließcn ßatten, einzuliefern jur ®es=

infeftion ober, je nacb ben beftefjetiben Verßällttiffen, sunt
Verbrennen. ®iefe ©inrießtung fott mtd) non Sottbon
aeeeptiert tuerbeit.

WstfaltttjE Jurtbtlïmng.
3>n flibau iß ftürifidj ein von ^träufeln färütfer

gefetteter Kodj- unb jàausÇafiungsfturs 311 ©ttbe ge=

gangen, bent ein jtociter folgen tuirb.
3>ie Ko$- unb ^ausÇaftungsftfiufe SSoniswif

ift eine ber jüngften Slnftatten biefer 2lrt unb unftreitig
eine ber beftgeieiteteu. Sie ßat in ber balb vierjährigen
3eit ißreS Vefteßens fief) eines reeßt guten VefucßeS er=

freut.
3m 3at)rc 1894 - fagt uns ber jäßrltd) erfdjeittenbe

3aßreSbericßt — befueßten mit ©rfolg bie 2Iuftalt: 21
Siargauerintteit, 4 Sujertterinnett, 3 2Jtäbcßen aus bent
Santon giirid), 2 aus ©raubünben, je 2 aus bett Ran=
tonen Vern unb 2lppenzett, aus 3U8/ ©larus, liri unb
©cßaffßaufett je 1. 2lls llnterridßsfädjer figurieren alle
in jeber Haushaltung oorfontittenbcu Slrbeiten, als:
Rocßett, Vacfett, ©ittittacßen, ©cßeucrit uttb iftehuttacßeti
ber 3'mtuer unb SSetteit, fomie 2Bafd)ctt unb SBügeln.

®ie Schülerinnen werben aud) angehalten, ein ein=

faeßes Hausbuch, fomie ein Rocßrezcptßeft ju führen.
Unter ber tüchtigen Heilung ber Vorftcßeriit haben fie
©elegenßeit, außer bett itt jebem Haushalte oorfontnien=
ben i)cäß=, ©trief= unb glidarbeiten auch bie Sittfertigung
einfacher .Siteiber, fomie anbere Slrbeiteit jit erlernen. ®en't

SrauShaltungSbubget mirb attjäßrltd) eitt fleittes Rapital
äugewenbet bttrd) Verfauf oott Ronfeft uttb Zubereitung
Don ©peifen naeß auswärts, fowic bttreh .flanbarbeiten
alter Slrt. ©in trefflirijeS Slrbeitsfelb bietet and) ber gut*
gepflegte Sluftaltsgartcn. ®ie ltcttett Surfe beginnen mit
beut iö. September.

Anfang tßfttoßer Beginnen bie ,& et Ii Ii- unb
25inferfturfe ber Kunft- nnb gtrawenarBeifsfdjuCe
?8oos-3egÇer, Welche fid) auf praftifd)4)atts=
Wirtfd)aftlid)e, tuiffenfcßnftlicße uttb fiiuftlerifche Slticßtung
beziehen. ®te Sluftalt bethätigt nuuntehr 13 Heßrer unb
Sehrerittnen, oott betten 11 im tßenflonat Wohnett. lieber
2200 Schülerinnen Würben feit bent 3aßre 1880 aus=
gebilbet, bie fid) auf alle Seile ber Schweis uttb Viele
auslänbifdje Staaten oerteilen. Sic Crganifation bcS

llnterridjtes ift fo getroffen, bah für febe Schülerin eitt
eigener Sehrplatt gewählt werben fann, bcr fid) att bie
fpeciellen SBebürfniffe ber SSetreffenben anlehnt, $Wei
größere ©ebäube mit ©arten :c. bietten ber Stuft alt.

pue beut Çeuttgeu ^nferafe ju entnehmen iff,
fottett itt ber unter ber Sßroteftiou bes gcnteiuttühigeti
Vereins ber Stabt Vcrtt fteßenbcii Hausbaltitupsfcßnle
int Schloß Wattigen am Xßunerfcc auch biefes 3aßr zwei
Sfittterfurfe abgehalten werben, oott betten nametttlicl)
berjettige ttad) Sieujahr für bett Sölittelftanb uttb bie lättb=
lidie Veoölferuttg beredjttet ift.

Wz» JrauE« lliutt.
|Sei (helegenheit bes ftüriticfi in i£in(iebeftt ftatt=

gehabten centralfd)Wci}erifci)en ©djwittgs uttb Slclplers
feftes haben foigenbe Samen im 3 ob ein bie brei
erften greife erhalten. 1. fßreis grauleitt Slntta 3nber=
bißin in 3ugenbol)l; 2. fïïîarie- iïJîarti, Dber=3&erg;
3. Satharitta Sîeid), Cber=36erg.

|ln bet fHanbinaotltfien 5frauenausfletCung in
Kopenhagen Würbe eine ®hcatert|orftettung gegeben,

woju ®amett bie Stüde gefdjrieben unb in Scene
gefeßt halten. Sind) bie ntänttlid)en Stollen Würben oott
®amen gefpielt. $ur jforftettung hatte bie Schrtftftetteriit
SJtagbalene Xhorfon einen prolog unb 3-rau ©mma ©ab
ein Vattet geschrieben, ©oliften, ©l)ot/ Drd)efter uttb
Dirigent, alles ®amen.

Kn ber ^reiergaffe in Jlftrith wollte eine gtrau,
bcr beim Sodjen ber iffetrolapparat in glantmen geraten
War, biefe mit ihren Sleibern erftiden. $abei faßten
biefe felber 'Stuex nnb bie grau erlitt feßwere S3ranb=
luttttben.

Sprßrfifaal.
fraßen.

(ïrage 3158: SJÎcitt fßßegetöd)tcrd)ett ift eitt lebhaftes,
gutherziges ©e)d)öpf, aber es nimmt es mit ber Sffiaf)r
i)eit nid)t fehl' genau, aud) bergißt es fid) oft mit bent
tUtein uttb ®eitt. ©s ift nidjts Vösartiges att beut Sittb,

mehr Scherz uttb ttaioes SBefen, uttb bod) follte id) eitt=

gegeuarbeiten. Sitte taiiu bies am befteu gefdjebeu, ofjtte
beitt ftittbe Weß zu tßun uttb ißtu feine §arnilofigteit zu
raubenV tpfteflemutter in IB.

grage 3159: Seit einiger 3eit ßahe ich öfters
Slnfftoßen im ftttagen, feinen Slppetit uttb bttreß biefes
füßle icß utieß fdjlaff unb ntübe unb ßabe bodß eitt
©efiißl bon fQttnger. .öatte noch fein SDtagenleiben, bin
47 3aßre alt. SSläre feßr banfbar für einige dlatjcßläge,
ba icß einer größertt Haushaltung unb einem ©efdjäft
DOtfteßen fott. Site atonnentin nom See.

grage 3160: SBüßte bietteießt eine ber geeßrten
Slbonttenlinnen eine Stelle für eine 19jährige ®od)ter zu
einer ad)tbaren gantilie, in ber frangöfifdfjen Schweiz,
um fid) in ber feinem Rüche, unter Leitung einer tüchtigen
Hausfrau, auszubilben, für eine 3eit bon 6—7 flttonaten?
©enannte Xocßter War fdßon ein 3ußr in ber frattzöfifeßen
©eßtueig, ift bon gutem Haufe unb ßat bis jeßt baßeint
in ben .HauSgefcßäftcn ntitgeßolfen. 2luf Soßn Wirb
nid)t gefeßen, bagegen auf L5antilienanfcßluß. 3unt bor^
attS beften ®anf. ©tne 2tbonnenttn_am giiric^ee.

3frage 3161 : OJteine Stafe ift ftets rot unb glänzenb,
ohne ootn bielett ®rinfen herzurühren. SBie ift biefes
läftige Hebel zu befeitigen? 3ür freunblicßen tttat banft
beftenS ©ine 2tt>onnentln in Jt.

grage3162: 3<h erlaube mir bie Werten Slbonnem
tinnen anzufragen, ob nicht eine gebulbige unb woß!=
woßlcnbe HauSitiutter fieß fänbe, bie eine 47jäßrige Sfer=
fott als ©tüße ober Siacßßülfe, zu gtoei jÇranfen ßoßn
bie Söocße, zu fid) neßtiten Würbe ®iefe ^erfon ift
treu uttb fleißig, freiließ) etwas unanfeßtilicß unb muß
bettt feßwaeßen klagen etwas Dtcdjnung tragen, welcßes
Hebel aber bei befferer Slaßrung waßrfcßeinlich gehoben
würbe. Sie fteßt ganz ulleitt unb fottte noeß etwas
oerbienen. 3um ©intritt itt eine Slnftalt ift fie noeß zu
jung unb zu rüftig. 3u Weiterer Slusfunft bin icß jeber^
zeit gerne bereit. gr. tpfr. et.

jjrage 3163: Seit einiger 3eü ift ciu lljäßriges
2ttäbd)ett bei mir, Welcßes ziemlich ftarf bttrd) bie fttafe
fprießt. 3cß glaube, baß bies oott einem bcrfd)leppten
Hatarrß ßerrüßrt ; benn bas Sttäbdjen ßat wenig Suft
in bcr 9lafe unb atmet itttiuer bureß bett OJlunb. ©s
ßat aueß Diel ülbfluß aus ber Ptafe unb fießt nießt blü=
ßenb aus. 3d) wäre nun feßr banfbar für einen guten
lltat, Wie biefes Hebel gehoben Werben fönnte. gr. sßfr. ©t.

grage 3164: Rönnte eine freunblicße 2lbonnentin
einer Sföaife bietteießt zu einem paffenben SBirfungSfreiS
oerßelfett? ®ie gragenbe ift in ber Rranfettpflege gc=

übt, itt ben §anbarbeiten bewanbert unb als ©tüße zur
3Jlitßiilfe itt ben HauSgefchäften tiießtig unb bereit. 3ür
freunblicße fttlitßiilfe banft ßerzlicßft Baife tn 3t.

3rage 3165: ©itd)t eine freunblidje Slbonnentin
©elegetißeit, ißre junge Xocßtev bei einer gutbenfenben
unb tücßtigen Hausfrau zur Slusbilbung in ben Hans=
gefcßäften unterzubringen? ®ie Xocßter Wäre unter
befter Sluffidjt unb Würbe zur $amilie (attgefeßene, fleine
Vrioatfamilie) gerechnet. w.

fÇrage 3166 : Seit zwei 3aßren berßeiratet, erlebte
id) feßott fo etwas Sdjredtidjes, baß icß bei ttietnanb
tttat fttdjett ntöd)tc, als bei meiner lieben „3rattctt=
3citnttg", weil icß es ba als Slbonnentin aitoitt)iit tßuit
faint. 9Jlir Würbe bei meiner Verlobung oott allen Seiten
abgeraten uttb uieittattb gratulierte mir aufrichtig, ba
ittcitt SluSerWäßlter für feßr roß unb jähzornig befattitt
War. ®a aber mein Vräntigam natürlid) bie 3ärtlid)=
feit uttb Slufmerffamfeit felbft War, uttb id) ißti leibett=
fd)aftlid) liebte, fo adjtete icß nicht auf anbere Seute.
Valb ttad) unferer Hocßzeit founte ich nierfett, baß id)
ißm burd)aus nie etwas eittrebett burfte, fei es aud) ttod)
fo ßarmloS,id) fottte überhaupt niemals eine eigene SJleiuung
haben. 3d) feßidte ntid) bareitt, fo Diel als möglid), um
ihn nid)t zu reizen; troß biefer ©rfeniitnis aber liebte
ich nieitieit SJlantt bettnod) unb freute tttieß immer auf
feitt Hfiutfoutntett, bis bas ©tttfeßlidje gefdjaß. Vor
circa ztoei Sttonateit hatten Wir eine 9)leittuttgsOer=
fd)iebciißeit Doit uitbebeutenbcr Slrt; id) founte nidjt
fofort att mich halten, wie fonft immer, ba fdjlttg titeitt
SDlautt auf tttid) eitt, wo er nur traf ; er hatte ganz öer=

zerrte 3üge uttb war totenbleich. "Seit biefer Stuttbe
ift bei mir bie Hiebe zu meinem SOÎantte wie ausgerottet
aus meinem Herzen, ja icß fann ihn nid)t einmal meßr
achten. 3d) glaube, baß er biefe Xfjat bereut, aber id)
muß mir alle SJliihe geben, frenttbltcß mit ißm zu ber=
feßrett, icß Weiß oft nicht, ob icß ißn ttteßr fiird)te ober
ttteßr beraeßte. 3d) beßnbc tttid) itt einem fcßredlid)ett
3uftanbe, icß fatttt aud) nicht ttteßr reeßt fdjlafen, ba
tttid) biefer etttfeßlidjc Sluftritt aueß in meinen Xräumett
verfolgt; unb id) muß alles allein tragen, mein Stolz
läßt mieß zu uieittattb flagett. SReine fjrage att bie ge=
ehrten ÜJtitaßomieittinnen, wenn es folcße gibt, bie Sleßn=
ließe« burd)gemad)t, ift nur: Heilt bie 3ett aueß eine
f 01 d) e SLtttttbe Reßrt Siebe ober Wenigstens Vertrauen
itt einem foldjettt 3alle aud) Wieber zurücf? 3ür WoßH
uteittetibe uttb offene ^Beantwortung banft guttt voraus
ßevzlid) eine tief ®eftäntte.

3rage 3167: 2Eer liefert am beften unb bittigften
farbige ©amtbänber zunt SBieberberfauf abonnent in *.

fyrage 3168: fUieitte 25jährige Ricßte, bie mit mir
in gettteinfamem HauSßalte lebt, ift Vucßßalterin in
einem großen @efd)äft — fie War brei 3oßre als folcße
int Sluslanbe —, Will fieß, feit fie Wieber baßeim ift,
nicht meßr in bie ßiefigett Sitten fügen. Sie pflegt S3e=

fanntfeßaften mit Hemu unb nimmt aud) beren Vtfucße
att, oßne an Verlobung ober Heirat zu beuten, ntad)t
2lttsflüge in folcßer ©efettfeßnft, Was mir als unber=
heiratetet älterer ®attte feßr zuwiber ift. ©S fittb zwar
ausnahmslos feßr anftänbige, gebilbete Heute, mit benen
fie berfeßrt, aber icß Wünfcße boeß, baß es bei ben ber=
heirateten Herren, bie ißre grauen mitbringen, fein Ve=
wenben ßabe; betttt id) geße von ber 2lnficßt aus, baß
man bie RIatfcßfucßt nicht ßerausforbern fott. EUieine

9lid)te Wirb aber jebestnol ärgerlich, Wenn icß fie bitte,
ißren unb meinen guten Stuf zu bcri'tcffießtigen, unb fie
Würbe fid) eßer Von mir trennen, als baß fie meinem
SBuufcße nachgäbe. Sie ßätte 2lttlaß genug zum Hei=
raten, aber fie fagt ftets, baß fie feinen Veruf zur ©ße
itt fid) fpüre, ißr ©efcßäft uttb ber anregenbe frettnb=
ffßaftlicße Verfeßr mit flugeit, eblett Vienfcßen uttb ber
ßättSlicße unb ßerglicße Umgang mit ber alten Xante
genüge ißr bottfommen. 3d) fatttt ißr nießt bös fein,
bentt fie ift ein brabes, liebevolles ©ejcßöpf, aber icß

füreßte immer, baß biefe außergewöhnliche Hebensart ißr
fiittftig bett 2Beg itt ber guten ©efettfeßaft feßwer machen
Wirb, Was icß um jeben Sßreis berßüten möcßte. 3cß
ßoffc, baß bie 2lntWorten bott lebenserfaßrenett, gebit=
beten grauen bas rechte Viittel feien, um meine Sticßte zu
einer anbern 2lnficßt zu befeßrett.

©efingftigte alte ïante itt 3.
grage 3169: Sud)t eine anftänbige, ältere, ber Vci=

tutig uttb Veforguttg eines flehten HuuSWefettS fitttbige
ißerfott, äBitwe ober fonft atteittfteßetibe grau, einen
paffenben ÜBirfuitgsfreis Sie müßte.itt fämtlidjett HattS=
uttb Hunbarbeiteti erfahren, taftbott uttb umgättglid),
uttb gewößttt feitt, auf bie perföttlicßett Vebiirfttiffe
attberer zu achten unb folcßett eittgegettzufommen ®t.

grage 3170: 3ft irgettbtuo Vebarf ttad) ber 2Birf=
famfeit einer feßr gut erzogenen, gebilbeten Xocßter aus
gutem Haufe? taie ßat bas Heßrerinnenpatent, ßat eilte
HauSßaltungSfcßule abfolbiert, ift itt bett Hanbarbeiteu
geWattbt, verfügt über Sttufiffenntitiffe ttttb fprießt uttb
feßreibt geläufig beutfd) uttb frattgöfifd). Sie Wäre ge=

neigt, ittt 3u= ober 2luslnttbe eine paffenbe Stelle nus=
zufiittett uttb banft zum Voraus ßerzlid) für frettttblidjc
SDlitßülfe g.

grage 3171: SBiirbc fid) bietteießt unter ber ge=

eßrten HeferWelt ber werten „grauett=3eitttng" jenta ttb

befiubett, ber bereit Wäre, utts ein gutes uttb ßauptfäcßlid)
praftifdjes Haus, bas aueß itt ßßgieittifeßer Veziebuitg
attett 2lttforberuttgen eutfprießt, befießtigett zu laffett?
2Bir gebettfeu nämlich ein breiftöcfiges Haus mit ztoei
Verfaufsmagazitten erftetteit zu laffett, mit je zwei 2Boß=

ttuttgen per ©tage. ®ie Vreite bes XerraittS beträgt
etwà 12'/, Vteter. giir gütige 2lusfuttft beften Xattf
bott einer langjährigen abonnentt«.

grage 3172: Vefitibet fiel) unter bett geeßrten 2Jlit=
nbonnetttittneti jetttanb, Weldje für eitt SÖläbdjett ober
Xocßter eilte leichte Stellung fueßt zur ©rlernttttg bev

felbftättbigeu Verrichtung bott fämtlidjett Hausgefdjäfteit,
itt eine fleittc, feßr geachtete gatttilie itt bcr italienijcheu
SdiWeiz? 2lttfmerffame uttb gewiffciißafte 2(uffid)t uttb
ebettfo gute Veßaitblttttg Wirb zugefießert. Hoßtt je
ttad) Heiftuitg uttb teilweife Stcijeetitfcßäbiguiig. 3"ni üot=
aus heften ®attf w. to.

Snltoorten.
2luf grage 3150: ®as 91äßen von Hetttbett rentiert

nur bann, wenn außerorbetitlicße Hebung in biefer 2lrbeit
borangegangen ift. gür ben ©rßalt bon ©trid= unb
Häfelarbeiten Wenbett Sie fieß attt beften an größere,
3ßrem SBoßnort zunäcßft liegenbe ©efdjäfte.

2luf grage 3151 : Um ttußbringenb raten zu föntten,
müßte ntan von ben gäßigfeiteit, von ber Seiftungsfäßig=
feit unb Don bett äußeren Verßältniffen ber gragèftclleriu
genau unterrichtet fein. ®ie Ért unb Sßeife ber grnge=
ftettung Verrät 2Jlangel att praftifeßem Sinn unb Ver=
ftänbnis. 2öo bies aber nießt ausgeprägt borßattben ift,
ba fann bei ber auf bie Spiße getriebenen Ronfurrettz
faum ein ©rfolg erwartet Werben, ©in fttat ins Vünbe
ßat aber feinen 3toecf. a. *. tn ®.

2luf grage 3152: ©isfalte Rotttpreffen auf bett
Racfen ftitten Vafenblutett ziemlich rafet) ; bei fo feßtoerer
©rfranfung ift aber eine genaue Uuterfitdjung bureß einen
SKrgt unerläßlich. gr. to. in i».

^ 2luf grage 3153: ®er ©ebratteß eines 2Riitterfd)eit
Selbftfodjers bebeutet eilte große ©rfparttis, nicht nur
an Holz, fotiberti attdj ait 3eit. 25ßo für acht Sßerfoncn
gefoeßt werben muß, ift bcr fjletrolapparat ttid)t paffenb.

§rau 2ö. in Ï.
2lttf graege 3153: ®er Vfütterfcße ©elbftfod)cr hat

fid) bei mir im ©ebrattdje feßr gut bewäßrt, aueß für
Vrateit, unb bie Verfäufer geben gern genaue @ebrattcßs=
anweifttttg. SJtögen Sie fid) ttid)t einen ©asfocßßerb an=
fcßaffetl gr. TO. in ».

2luf grage 3154, aud) 3151 : ©s ift eitt berechtigtes
uttb eßrenwerteS Veftreben, aus eigener Rraft fieß burdu
gußelfett, bod) Wirb es grauenarbeit fattttt je gelingen,
oßne frembe ^ülfe für fid) felbft uttb fiittf Rittber bas
tägliiße Vrot zu berbienett. Rönnen Sie nießt, gßrett
Stolz opferttb zu ©uufteu ber Ritiber, bie Veißülfe von
Verwattbten ober notfalls ber ©emeinbe in 2lnfprttcß
tteßmett? gr. to. in ».

Stuf grage 3155: Scßlecßte ©eWoßttßeiten fittb
leichter angenommen als abgewöhnt; bittbett Sic bas
Rittb zu feft eitt, ober beefett Sie es zu Warm zu 3ft
bnsfelbe gefttnb, fo mögen Sie oerfudjett, es 3—4 Räcßte
ßittbureß fdjreien zu laffen uttb es fo zu furieren; id)
ließe in foldjcm galle eitt 9tacßtlid)t brennen.

gr. s3)î. in 29.

Stuf grage 3155: ®as nächtliche ©direieu ift beut
Rittbe feßr waßrfeßeinlid) atterzogen. ®ic Rleinett lernen
ißre 2Jtad)t itberrafcßettb fri'tß fetttten uttb Wiffett baoott
bett auSgiebigften ©ebraueß zu maeßett. Cft fittb and)
3ufefteu (SBanzett int Rorbgeflecßt) bie llrfacße bes näcßt=

ließen ©efcßreics. 3tt jebettt gall Verlangt es bie :)iitcf=
fießt auf bie Hausbewohner ttttb bie Vacßbartt, baß
genftcr ttttb Xßüre gefeßloffen Werben, fo lange bas @c=

fd)rei aitbaucrt. ©ine, bie aueb tteine Äinber aufgebt.
2luf grage 3156: Hodtrote Xomaten, bureß einen

®rud bott ißrem Wäffcrigett Xcil uttb bett Renten befreit,
tuerbeit etwas erWärntt unb bureß eitt Sieb geftricßeit,
bie 2Raffe in ein Xud) gebuttbett ttttb zwei ©tunben zum
2(btropfeu aufgeßängt. Ditttt füllt man fie in Ronferdctt--
gläfer ttttb ftellt folcße bertorft itt eitt ©efdjirr mit taltcnt
SBaffer über« getter; fünf DJÏinuten langfam fod)en
laffen, mit bem SBaffer beifeite ftelleu, bis es erfaltet

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis 143

fremden Jammer gegenüber kalt und empfindungslos

erfcheinen läßt, es ist das Unvermögen, das
Elend zu begreifen, es zu glauben.

Das Elend in der Welt ist riesengroß, aber

— Verbrechen werden nicht durch Verbrechen
gesühnt, Unvernunft wird nicht durch Unvernunft
gebessert, Gewalt nie und nimmer durch Gewalt
beseitigt. Sie werden die Liebe nicht stiften, welche
die Hüterin alles Idealen ist.

Oeflentliche Gesundheitspflege.
Die Medizinalpolizei von Edinburg ist von der

Ansteckungsgefahr durch ausgeliehene Bücher auf dem Wege
thatsächlicher Erfahrungen so zweifellos überzeugt, daß
die genannte Behörde den Inhabern von Leihbibliotheken
täglich ein Verzeichnis derjenigen.Häuser übermittelt, in
denen ansteckende Krankheiten ausgebrochen sind. Die
Buchhändler sind verpflichtet, die Bücher, welche sie in
solche Häuser ansgeliehen hatten, einzuliefern zur
Desinfektion oder, je nach den bestehenden Verhältnissen, zum
Verbrennen. Diese Einrichtung soll auch von London
acceptiert werden.

Weibliche Fortbildung.
An Ulidau ist kürzlich ein von Kränkeln Hrntter

geleiteter Koch- und Kaushaltungskurs zu Ende
gegangen, dem ein zweiter folgen wird.

Die Koch- und Kanshaltungsschnle Zîoniswik
ist eine der jüngsten Anstalten dieser Art und unstreitig
eine der bestgelciteten. Sie hat in der bald vierjährigen
Zeit ihres Bestehens sich eines recht guten Besuches
erfreut.

Im Jahre 1894 - sagt uns der jährlich erscheinende
Jahresbericht — besuchten mit Erfolg die Anstalt: 21

Aargauerinnen, 4 Lnzcrnerinnen, 3 Mädchen aus dem
Kanton Zürich, 2 aus Graubünden, je 2 aus den
Kantonen Bern und Appcnzell, aus Zug, Ellarus, Uri und
Schaffhausen je 1. Als Unterrichtsfächer figurieren alle
in jeder Haushaltung vorkommende» Arbeiten, als:
Kochen, Backen, Einmachen, Scheuern und Reinmachen
der Zimmer und Betten, sowie Waschen und Bügeln.

Die Schülerinnen werden auch angehalten, ein
einfaches Hansbuch, sowie ein Kochrezcptheft zu führen.
Unter der tüchtigen Leitung der Vorsteherin haben sie

Gelegenheit, außer den in jedem Haushalte vorkommenden

Näh-, Strick- und Flickarbeiten auch die Anfertigung
einfacher Kleider, sowie andere Arbeiten zu erlernen. Dem
Haushaltnngsbudget wird alljährlich ein kleines Kapital
zugewendet durch Verkauf von Konsekt und Zubereitung
von Speisen nach auswärts, sowie durch Handarbeiten
aller Art. Ein treffliches Arbeitsfeld bietet auch der gut-
gepflegte Anstaltsgarten. Die neuen Kurse beginnen mit
dem 15. September.

Anfang chktober beginnen die Kerbst» «nd
Winterknrle der Knnst- nnd Kranenarveitsschulc
Woos-Aegher, Zürich, welche sich auf praktisch-hans-
tvirtschnftliche, wissenschaftliche und künstlerische Richtung
beziehen. Die Anstalt bethätigt nunmehr 13 Lehrer und
Lehrerinnen, von denen 11 im Pensionat wohnen. Ueber
2200 Schülerinnen wurden seit dem Jahre 1880
ausgebildet, die sich auf alle Teile der Schweiz und viele
ausländische Staaten verteilen. Die Organisation des
Unterrichtes ist so getroffen, daß für jede Schülerin ein
eigener Lehrplan gewählt werden kann, der sich an die
speciellen Bedürfnisse der Betreffenden anlehnt. Zwei
größere Gebäude mit Garten :c. dienen der Anstalt.

Wie dem heutige« Anferste zu entnehme« ist,
sollen in der unter der Protektion des gemeinnützigen
Vereins der «stadt Bern stehenden Hanshaltungsschule
im Schloß Ralligen am Thuiiersce auch dieses Jahr zwei
Winterkursc abgehalten werden, von denen namentlich
derjenige nach Neujahr für den Mittelstand und die ländliche

Bevölkerung berechnet ist.

Was Frauen thun.
Bei Gelegenheit des kürzlich in Linsiedeln

stattgehabten eentralschweizerischen Schwing- und Aelpler-
festes haben folgende Damen im Jodeln die drei
ersten Preise erhalten. 1. Preis Fräulein Anna Jnder-
bitzin in Jngenbohl; 2. Marie Marti, Ober-Jberg;
3. Katharina Reich, Ober-Jberg.

An der skandinavischen Krauenausstcllung in
Kopenhagen wurde eine Theatervorstellung gegeben,
wozu Damen die Stücke geschrieben nnd in Scene
gesetzt hatten. Auch die männlichen Rollen wurden von
Damen gespielt. Zur Vorstellung hatte die Schriftstellerin
Magdalene Thorson einen Prolog und Frau Emma Gad
ein Ballet geschrieben. Solisten, Chor, Orchester und
Dirigent, alles Damen.

An der Wreiergasse in Zürich wollte eine Krau,
der beim Kochen der Petrolapparat in Flammen geraten
war, diese mit ihren Kleidern ersticken. Dabei faßten
diese selber Feuer nnd die Frau erlitt schwere
Brandwunden.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 31S8: Mein Pflegetöchtcrchen ist ein lebhaftes,
gutherziges Geschöpf, aber es nimmt es mit der Wahr
heit nicht sehr genau, auch vergißt es sich oft mit dein
Mein und Dein. Es ist nichts Bösartiges an dem Kind,

mehr Scherz und naives Wesen, nnd doch sollte ich

entgegenarbeiten. Wie kann dies am besten geschehen, ohne
dein Kinde weh zu thun und ihm seine Harmlosigkeit zu
rauben? Pflegemutter in W.

Frage 3159: Seit einiger Zeit habe ich öfters
Aufstoßen im Magen, keinen Appetit und dürch dieses

suhle ich mich schlaff und müde und habe doch ein
Gefühl von Hunger. Hatte noch kein Magenleiden, bin
47 Jahre alt. Wäre sehr dankbar für einige Ratschläge,
da ich einer größern Haushaltung und einem Geschäft
vorstehen soll. Alte Abonnentin »om See.

Frage 3160: Wüßte vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen eine Stelle für eine 19jährige Tochter zu
einer achtbaren Familie, in der französischen Schweiz,
um sich in der feinern Küche, unter Leitung einer tüchtigen
Hausfrau, auszubilden, für eine Zeit von 6—7 Monaten?
Genannte Tochter war schon ein Jahr in der französischen
Schweiz, ist von gutem Hause und hat bis jetzt daheim
in den Hausgeschäften mitgeholfen. Auf Lohn wird
nicht gesehen, dagegen auf Familienanschluß. Zum voraus

besten Dank. Eine Abonnentin. am Zürichs».

Frage 3161 : Meine Nase ist stets rot und glänzend,
ohne vom vielen Trinken herzurühren. Wie ist dieses
lästige Uebel zu beseitigen? Für freundlichen Rat dankt
bestens Eine Abonnentin in ».

Frage 3162: Ich erlaube mir die werten Abonnentinnen

anzufragen, ob nicht eine geduldige und wohl-
wohlendc Hausmutter sich fände, die eine 47jährige Person

als Stütze oder Nachhülfe, zu zwei Franken Lohn
die Woche, zu sich nehmen würde? Diese Person ist
treu und fleißig, freilich etwas unansehnlich nnd muß
dem schwachen Magen etwas Rechnung tragen, welches
Uebel aber bei besserer Nahrung wahrscheinlich gehoben
würde. Sie steht ganz allein und sollte noch etwas
verdienen. Zum Eintritt in eine Anstalt ist sie noch zu
jung und zu rüstig. Zu weiterer Auskunft bin ich jederzeit

gerne bereit. Fr. Psr. St.

Frage 3163: Seit einiger Zeit ist ein lljähriges
Mädchen bei mir, welches ziemlich stark durch die Nase
spricht. Ich glaube, daß dies von einem verschleppten
Katarrh herrührt: denn das Mädchen hat wenig Luft
in der Nase und atmet immer durch den Mund. Es
hat auch viel Abfluß aus der Nase und sieht nicht
blühend aus. Ich wäre nun sehr dankbar für einen guten
Rat, wie dieses Uebel gehoben werden könnte, Fr. Pfr. St.

Frage 3164: Könnte eine freundliche Abonnentin
einer Waise vielleicht zu einem passenden Wirkungskreis
verhelfen? Die Fragende ist in der Krankenpflege
geübt, in den Handarbeiten bewandert und als Stütze zur
Mithülfe in den Hausgeschäften tüchtig und bereit. Für
freundliche Mithülfe dankt herzlichst Waise in R.

Frage 3165: Sucht eine freundliche Abonnentin
Gelegenheit, ihre junge Tochter bei einer gntdenkenden
und tüchtigen Hausfrau zur Ausbildung in den
Hausgeschäften unterzubringen? Die Tochter wäre unter
bester Aufsicht und würde zur Familie (angesehene, kleine
Privatfamilie) gerechnet. R.

Frage 3166: Seit zwei Jahren verheiratet, erlebte
ich schon so etwas Schreckliches, daß ich bei niemand
Rat suchen möchte, als bei meiner lieben „Frauen-
Zeitung", weil ich es da als Abonnentin anonym thun
kann. Mir wurde bei meiner Verlobung von allen Seiten
abgeraten und niemand gratulierte mir aufrichtig, da
mein Nuserwählter für sehr roh und jähzornig bekannt
war. Da aber wein Bräutigam natürlich die Zärtlichkeit

und Aufmerksamkeit selbst war, und ich ihn
leidenschaftlich liebte, so achtete ich nicht auf andere Leute.
Bald nach unserer Hochzeit konnte ich merken, daß ich

ihm durchaus nie etwas einreden durfte, sei es auch noch
so harmlos, ich sollte überhaupt niemals eine eigene Meinung
haben. Ich schickte mich darein, so viel als möglich, um
ihn nicht zu reizen; trotz dieser Erkenntnis aber liebte
ich meinen Mann dennoch und freute mich immer auf
sein Heimkommen, bis das Entsetzliche geschah. Vor
circa zwei Monaten hatten wir eine Meinungsverschiedenheit

von unbedeutender Art; ich konnte nicht
sofort an mich halten, wie sonst immer, da schlug mein
Manu auf mich ein, wo er nur traf; er hatte ganz
verzerrte Züge und war totenbleich. Seit dieser Stunde
ist bei mir die Liebe zu meinem Manne wie ausgerottet
aus meinem Herze», ja ich kann ihn nicht einmal mehr
achten. Ich glaube, daß er diese That bereut, aber ich
muß mir alle Mühe geben, freundlich mit ihm zu
verkehren, ich weiß oft nicht, ob ich ihn mehr fürchte oder
mehr verachte. Ich befinde mich in einem schrecklichen
Zustande, ich kann auch nicht mehr recht schlafen, da
mich dieser entsetzliche Auftritt auch in meinen Träumen
verfolgt; und ich muß alles allein tragen, mein Stolz
läßt mich zu niemand klagen. Meine Frage an die ge-
ehrten Mitabonnentinnen, wenn es solche gibt, die Aehn-
liches durchgemacht, ist nur: Heilt die Zeit auch eine
solche Wunde? Kehrt Liebe oder wenigstens Vertrauen
in einem solchem Falle auch wieder zurück? Für
wohlmeinende und offene Beantwortung dankt zum voraus
herzlich eine Ti-s Getränkte.

Frage 3167 : Wer liefert am besten und billigsten
farbige Samtbänder zum Wiederverkauf? Abonnentin m ».

Frage 3168: Meine 25jährige Nichte, die mit mir
in gemeinsamem Haushalte lebt, ist Buchhalterin in
einem großen Geschäft — sie war drei Jahre als solche
im Auslande —, will sich, seit sie wieder daheim ist,
nicht mehr in die hiesigen Sitten fügen. Sie pflegt
Bekanntschaften mit Herren und nimmt auch deren Besuche

an, ohne an Verlobung oder Heirat zu denken, macht
Ausflüge in solcher Gesellschaft, was mir als
unverheirateter älterer Dame sehr zuwider ist. Es sind zwar
ausnahmslos sehr anständige, gebildete Leute, mit denen
sie verkehrt, aber ich wünsche doch, daß es bei den
verheirateten Herren, die ihre Frauen mitbringen, sein
Bewenden habe; denn ich gehe von der Ansicht aus, daß
man die Klatschsucht nicht herausfordern soll. Meine

Nichte wird aber jedesmal ärgerlich, wenn ich sie bitte,
ihren und meinen guten Ruf zu berücksichtigen, und sie
würde sich eher von mir trennen, als daß sie meinem
Wunsche nachgäbe. Sie hätte Anlaß genug zum
Heiraten, aber sie sagt stets, daß sie keinen Beruf zur Ehe
in sich spüre, ihr Geschäft und der anregende
freundschaftliche Verkehr mit klugen, edlen Menschen und der
häusliche und herzliche Umgang mit der alten Tante
genüge ihr vollkommen. Ich kann ihr nicht bös sein,
denn sie ist ein braves, liebevolles Geschöpf, aber ich

fürchte immer, daß diese außergewöhnliche Lebensart ihr
künftig den Weg in der guten Gesellschaft schwer machen
wird, was ich um jeden Preis verhüten möchte. Ich
hoffe, daß die Antworten von lebenserfahrcnen, gebildeten

Frauen das rechte Mittel seien, um meine Nichte zu
einer andern Ansicht zu bekehren.

Geängstigte alte Tante in
Frage 3169: Sucht eine anständige, ältere, der

Leitung und Besorgung eines kleinen Hanswesens knndige
Person, Witwe oder sonst alleinstehende Frau, einen
passenden Wirkungskreis? Sie müßte.in sämtlichen Hansund

Handarbeiten erfahren, taktvoll und umgänglich,
und gewöhnt sein, auf die persönlichen Bedürfnisse
anderer zu achten und solchen entgegenzukommen M.

Frage 3170: Ist irgendwo Bedarf nach der
Wirksamkeit einer sehr gut erzogenen, gebildeten Tochter ans
gutem Hause? L-ie hat das Lehrerinncnpatent, hat eine

Haushnltungsschulc absolviert, ist in den Handarbeiten
gewandt, verfügt über Musikkcnntnissc und spricht und
schreibt geläufig deutsch und französisch. Sie wäre
geneigt, im In- oder Auslande eine passende Stelle
auszufüllen und dankt zum voraus herzlich für freundliche
Mithülfe g.

Frage 3171: Würde sich vielleicht unter der
geehrten Leserwelt der werten „Frauen-Zeitung" jemand
befinden, der bereit wäre, uns ein gutes nnd hauptsächlich
praktisches Haus, das auch in hygieinischer Beziehung
allen Anforderungen entspricht, besichtigen zu lasse»?
Wir gedenken nämlich ein dreistöckiges Haus mit zwei
Verkaufsmagazinen erstellen zu lassen, mit je zwei
Wohnungen per Etage. Die Breite des Terrains beträgt
etwa 12'/, Meter. Für gütige Auskunft besten Dank
von einer langjährigen «ann-nu».

Frage 3172: Befindet sich unter den geehrten
Mitabonnentinnen jemand, welche für ein Mädchen oder
Tochter eine leichte Stellung sucht zur Erlernung der
selbständigen Verrichtung von sämtlichen Hausgeschäfte»,
in eine kleine, sehr geachtete Familie in der italienischen
Schweiz? Aufmerksame und gewissenhaste Aufsicht und
ebenso gute Behandlung wird zugesichert. Lohn je

nach Leistung nnd teilweise Reiseentschädigung. Zum voraus

besten Dank M. M.

Antworten.
Auf Frage 3150: Das Nähen von Hemden rentiert

nur dann, wenn außerordentliche Uebung in dieser Arbeit
vorangegangen ist. Für den Erhalt von Strick- und
Häkelarbeiten wenden Sie sich am besten an größere,
Ihrem Wohnort zunächst liegende Geschäfte.

Auf Frage 3151 : Um nutzbringend raten zu können,
müßte man von den Fähigkeiten, von der Leistungsfähigkeit

und von den äußeren Verhältnissen der Fragestellerin
genau unterrichtet sein. Die Art und Weise der
Fragestellung verrät Mangel an praktischem Sinn und
Verständnis. Wo dies aber nicht ausgeprägt vorhanden ist,
da kann bei der auf die Spitze getriebenen Konkurrenz
kaum ein Erfolg erwartet werden. Ein Rat ins Blinde
hat aber keinen Zweck. A. ». w D.

Auf Frage 3152: Eiskalte Kompressen auf den
'Nacken stillen Nasenbluten ziemlich rasch; bei so schwerer
Erkrankung ist aber eine genane Untersuchung durch einen

Arzt unerläßlich. Fr. M. i„ B.

^ Auf Frage 3153: Der Gebrauch eines Müllerschen
Selbstkochers bedeutet eine große Ersparnis, nicht nur
an Holz, sondern auch an Zeit. Wo für acht Personen
gekocht werden muß, ist der Petrolapparat nicht passend.

Frau W. in T.

Auf Frage 3153: Der Müllersche Selbstkochcr hat
sich bei mir im Gebrauche sehr gut bewährt, auch für
Braten, und die Verkäufer geben gern genaue Gebrauchsanweisung.

Mögen Siesich nicht einen Gaskochherd
anschaffen Fr. M. in v.

Auf Frage 3154, auch 3151 : Es ist ein berechtigtes
und ehrenwertes Bestreben, aus eigener Kraft sich durch-
zuhclfen, doch wird es Frauenarbeit kaum je gelingen,
ohne fremde Hülfe für sich selbst nnd fünf Kinder das
tägliche Brot zu verdienen. Können Sie nicht, Ihren
Stolz opfernd zu Gunsten der Kinder, die Beihülfe von
Verwandten oder notfalls der Gemeinde in Anspruch
nehmen? Fr. M. In B.

Auf Frage 3155: Schlechte Gewohnheiten sind
leichter angenommen als abgewöhnt; binden Sie das
Kind zu fest ein, oder decken Sie es zu warm zu? Ist
dasselbe gesund, so mögen Sie versuchen, es 3—4 Nächte
hindurch schreien zu lassen und es so zu kurieren; ich

ließe in solchem Falle ein Nachtlicht brennen.
Fr. M. in B.

Auf Frage 3155: Das nächtliche Schreien ist dem
Kinde sehr wahrscheinlich anerzogen. Die Kleinen lernen
ihre Macht überraschend früh kennen und wissen davon
den ausgiebigsten Gebrauch zu machen. Oft sind auch
Insekten iWanzen im Korbgeflccht) die Ursache des nächtlichen

Geschreies. In jedem Fall verlangt es die Rücksicht

auf die Hansbewohner nnd die Nachbarn, daß
Fenster und Thüre geschlossen werden, so lange das
Geschrei andauert. Eine, die auch kleine Kinder aufzieht.

Auf Frage 3156: Hochrote Tomaten, durch einen
Druck von ihrem wässerigen Teil und den Kernen befreit,
werden etwas erwärmt und durch ein Sieb gestrichen,
die Masse in ein Tuch gebunden und zwei Stunden zum
Abtropfen aufgehängt. Nun füllt man sie in Konservengläser

und stellt solche verkorkt in ein Geschirr mit kaltem
Wasser übers Feuer; fünf Minuten langsam kochen

lassen, mit dem Wasser beiseite stellen, bis es erkaltet
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ift, bann bie ©täfer oben goubrotmierett nnb fo Inf©
bidjt Dcrßljließen. Kr- m »•

Stuf grage 3157: ©lätten ftrengt bie Singen nicßt
au nnb man braucht babei nictrt p fitjen. Söcffinnen
Werben am meifteit gefragt, beliebt biefe Stellung nicht,
bann nietleicbt 2et)rerin au einer Kleittfmberfdjitle.

gt. -i»c. in ».
Slitf gragc 3157 : Zücßtige Köcßitttien fittb immer

gcfudjt nnb gut bcpßlt. 8. o. in ».
Stuf grage 3157 : Stätten mit einem ®lätte=

ofen ift ben Singen bureaus intfd)äblicß, tnoljt aber mit
einem Sol)leneifen. State besßalb 3ßrer Xodßer, ba8
Glätten p erlernen, ba fie burd) basfclbe, Wenn fie
ihre Stunben fctjön nnb fauber bebient, gauj ftdjer ein
fcljbne« Stusfomnten fiubet.

(5tnc, bie baö ©latten aud) erlernt hat utô eâ nie bereuen rcirb.

Sluf grage 3158: „G8 prüfe, Wer fid) einig
binbet...ba8 ntögen nitbere Beterinnen im öinblidt
auf gßrett galt fiel) werfen. gür Sie felbft aber liegt
bie Sache fo, baff nad) ©efeß nnb Orbitung in jebem
(öauSßalt bie Gltern ben Slinbern (auch erluadtfetien
Stieffinbem) befehlen uub nidit umgejtehrt, uitb id) gebe

gtjnen ben Sftat, bon Slnfang an mit Sanftmut, aber mit
Sieftimmtheit auf Syrern Siechte p befiehlt, bringen
Sie auch ettergifd) barauf, baß bie Einher on beit ge=

iitcinfanten (gauSßalt ein Eoftgelb bepßten, notfalls aus
ihrem mütterlichen SSerntögen. gt. ro. tn ».

2Ittf grage 3158: Sïiknn Sljr @otte bie Berßältttiffe
attbers bargefteltt Ifat, als biefelbett jefjt thatfächlid) fittb,
fo haben Sie ein Holte« Siecht pr Sicflantation, uub
gluar umfomehr, als ber uncrinartete garnit teitjuluadiS
ciusfditießlid) au« ertoadifenen Einbertt tieftest, bie ber

Grpüntttg unb Pflege einer Stiefmutter fid) enttoad)feu
fühlen. Berfndfen Sie e«, bie Btäbdfcn au« §au8 uub
ait eine beftimmte Strbeit«leiftung int £>aufe p gewöhnen,
uub nertreten Sie itt Söcifpiet, Siot unb idehjre bie SJiuttcr
au ben ttod) §iilf8bebiirftigeu. Sinb bie Züchter aber
£)iefür ttid)t empfänglich uitb anerfetttten Sie 3hre fiit)5
reitbc Stellung als SJiutter nidft ait unb nimmt audi
ber ©atte ftilifdilneigeub barrel) paffine« @etnäl)renlaffeit
bie Spartet ber unnerftäitbigen, unbotmäßigen Zödjter,
fo bergidjten Sie für fo lange auf bie tneitcrc gühruttg
uub Öeforgung be8 §au8halte«, bi8 ghren SSüttfdjen in
gehöriger Sßeife Siedtttuttg getragen mirb.

(Sine, bie ihr Stecht àu erlämpfen roüfetc.

feuilleton. ^
Gute einfache 2iebe8gefd)id)te.

3lu3 bein (Snglifc^en non So^ie äöiflct.

^ -*•»- (ftortfefcung unb 8c$luè.)

^pllflS bantt Glfriftiite bie Gßatfe beftieg, ltnt auf
yP§* bett Sitrnplaß 31t fahren, gab'« auf ber weiten^ T SBelt feilt glücflidfcre« ©cfdjöpf, als ba« arme

Sorffittb in feinem entlehnten Kleibdfett. Sie SBclt er=

fchicit ihr fo fdwtt — lauter Sölufif unb Sonttetu
fehein. 3d fahren wie eilte Same, in h"£>fd)ctt
Kleibern unb mohlmciuenbcr Umgebung — (S^ri=

ftittc fannte fein größere« ©li'tcfl
Db bie weiße gigttr in ber gerne, Doit ber matt

fagte, baß fie Slniott SBtlb fei uitb fid) ehrenboll
heroorthue, and) mit 31t bem ©lüde half? SBettn
beut fo war, fo wußte Glfriftiite e« wenigften« nidft.

21 ber attd) ba« Schöne geht Darüber. Ser 9Jlott=

tag faut unb Ghriftine mußte nad) (gaufe. Sa«
flciite hieben in Somtecf, mit lauter Sorgen unb
Blühen begann wieber. Gilt gaitjer Bloitat üor=

ging unb wäffrenb biefer ^cit ftanb Glfriftiite oft=
iuai« iit bent Bahnten ihrer niebern SS^itrc, bliefte
in« 2Pcite ttub wünfehte, wiinfdfte — fie wußte
felbcr nidft wa«.

(fferr 23iilb hatte oergeffett, um wa« ihn bie
SJlaib einft gebeten hatte; aber mit was für einem
Stedit hoffte fie attf Grfi'tllimg ihrer unbefdfeibeiten
Sitte?

Gin 3itnge fam gcmädflid; bc« SEPegeS ; er trug
brei Briefe in ber ,s)aub. Ser barfüßige S3ttrfd)c

war ber iöote Doit Somtecf ttttb bie brei Söriefe bie

gattje ffJoft, bie au jenem Sage für Somtecf« iöe=

toolfiter aitgcfontmett war.
Sil« er Ghriftiitc erblicftc, warf er ihr eilten ber

Söriefe 3U itttb rief: „3?on Seinem Sdjaß, GtfrifteU"
Ght'iftine nidtc uitb lädfeite. Sie befam 311=

weilen töriefe Don grau (galber. Slber ba« war
ein aitberer Sörief ; fttrg, mit großen ißtdfftabett
ftanb gefchriebett:

„SBertc Suitgfcr Sdfabtl
3d) werbe am Düttmod) in 3'hre ©egettb fom=

men unb 3lfren Sruber auffitzen. SBcitit fid) bie

Sadfe, über bie wir fpradjett, einrichten läßt, fo

foil es mich freuen.
SJiit SBertfdfäßititg: Slutoit SBilb."

Sa« (get'sflopfcu benahm Ghriftineu faß ben
Sltcnt. Sic hielt bie Offerte für ein ©litcf für
äßilli itttb befürchtete, er möchte ben Stiert bcrfclben
unterfchäßen. Sie hatte noch mit niemattb über
bie Sadfe gefprodieu. SMellcidft au« gurdft, baß
bodf nidft«' baratt«, ober — e« föitute auch aus
einem anbeut ©rttube getoefen feilt. 3eßt aber
mußte Sßitli es erfahren, uitb 31t GlfriftiitenS Gr=

ftattueu belfattbelte ber bie Sadfe wie bie gewölnu

lidfftc, alltäglidffte Slugelegenlfeit. 23atcr .Heinrich
war gar nicht gufricbcit, er fagte, er ,wolle nidft
alle feine Minber oerlicreit; e« gebe Slrbcit genug
für bett Jüurfdfcit, Ghriftiitc mifdfe fiel), wie alle
grauen, 31t Diel itt Singe, bie fie nidft« angehen.
Slber als er Stnton 3Mb falf, legte fiel; feilt Sierger.
Ser SBolflanftanb, bie Sicherheit uub vernünftige
Diebe be« Stäbter« gefielen ihm nnb er plaubcrtc
mit beut ©afte, wie er fdioit lange mit itiemanb
mehr gcplaitbert hatte.

SSlilffelm würbe eiugefteltt, fotlte einen hiibfd)ett
Sohn befummelt unb iit ber itädfßcu SBodfe cin=
treten.

G« ging ein wenig beffer, nadjbent SKillfelm fort
war. Gr fdfrieb vergnügte löriefe ; er war gern in
SBeinbttrg. GS blieb ttttit and) metfr Slrbeit für ben
Slater übrig unb — e« gab wieber einen DJtunb

weniger 31t füttern.
216er eilt netter Summer war fdjoit wieber in

föereitfdfaft. Sic Sdfabt« fdfietten für .Summer auf
ber SBelt 31t fein. Safob, ber jüngere Sohn, hatte
beit Sienft beim fratt3öfifd)cit DJiilitär fatt. Gr fetfc
feilten 3wec£ babei, fagte er; biefe hüubifdfc Sfla=
verei eflc iffti an; ber Selb lange faitnt für bie

nötigften SlitSgaben — fiti'3, wenn ifftn ber Slater
©elb fdfiefen fönnte — er würbe cS fpätcr wieber
aboerbienett ; er hoffe, fein Slater werbe ba« für ihn
tlfutt.

Slber Slater .veittrieb hatte fein ©elb, ttttb wenn
er ©elb gehabt hätte, fo würbe er feinem Sohlte
bodf feine« gefdjicft haben. ,,301er feinen eigenen Stieg
gehen will, ber muß attd) bie S'ottfequcuscu tragen,"
fo fdfrieb er feinem Sohne. SU« biefer bett Sörief
erhielt, ging er ttodfntal« feilten eigenen SBcg unb
(@ott modfte miffcit, woher ba« Steifegelb riilfrte)
faut itadf .säaufel

D, ber Schrccf jener 9tad)t, al« er mit munbeit
güßen ttttb ftaubbebccft über bie Schwelte trat!
Ser junger, mit bem er über bie Spcifen herfielt
Ser 3orn bc« alten Slater«, ber verlangte, baß ber
Sohn surüdfchrel Suritcffelfrcit? £> nein, ba«
Wollte Safob nidft; er hatte genug gelitten, bcüor
er baDongegangen War; möge man tlfitit mit ihm,
wa« man wolle, eine« ftehc feft, er felfre nidft 31t

jenen Sflavcnhäitölcrtt 3ttrücf.
Sauge hielten fie beit gliidftlittg Dcrborgett, bann

3cigtc fid) eitblidf ein Slttsweg, fie fanbett für ihn eine
Stelle al« SdfiffSbieiter für freie llebcrfalfrt nach
Slmerifa.

Unter all biefeu Sorgen witrbe Ghriftiitc fälter,
3itrücfhaltcttber, „ftolgcr" fagteit bie Sladfbaru. Sie
wagte faitnt mehr, gttr Ihür hinan« 31t gehen, aus
gurdit, man mödftc fie über ihren förttber befragen.
Ghriftiitc liebte bie Statur, beit Sontteufdfeitt ttttb
ber Sögel Sang, unb bodf blieb fie jeßt faft immer
3Wifdjcn ben Dier buntpfett Stläitben.

Ser Slefudf iit Sßcinbttrg fam ihr wie ein hcrr=
lidfcr Srautn Dor. ©ewiß hatte fie all ba« Schöne
nur geträumt, e« war ja nidft möglich, baß fie e«

WirElidf erlebt hatte l Itttb e« gab Stunben, wo fid)
Glfrißitte fdjon alt unb ücrwelft Dorfam ; fie nannte
fidf felbft bei jeber ©clegenljeit eine alte Sumpfer.
Slnbcre SJläbdfett hatten Siebhaber, greunbc, 2ler=
gttügttngcn — für Ghriftiitc War all ba« nidft itt ber
SUelt. Sliellcicht war e« ihre eigene Sdßtlb, aber fie
fannte niemattb iit Sonttecf, bent fie hätte näher
flehen mögen. Slielleidft hatte fie ein 3beal; aber
wenn beut fo war, fo War eS tief in ihrem (gerben
üerborgett — fo tief, baß fie c« felbcr nicht wußte.
Setttt al« SBilli eine« Sage« fdfrieb: „SerSJieifter
läßt ba« (gauë hentntcrpit'ßen ; er fagte mirgeftern,
er wolle heiraten, beoor ba« Salfr 31t Gttbe fei,"
ba hatte ba« wehe 3udcit im (gerben nur bie 2Bir=
futtg Doit nodf größerer Stiebergefdflagenlfeit. Sticht,
baß Ghriftine je gebadjt hätte, fie fei Dont SJleiftcr
ihre« Slruber« attd) nur befonber« bemerft worben,
nein, gar nidft — Ghriftine würbe fidf felbft Der=

adften, wenn fie ba« gctljan hätte — ein SJlatut wie
Slntott Sililb mußte feine grau unter fciueSgleidfen
fueffen.

Sin jenem Stadfmittag fuhr e« Ghriftine burdf,
ben Kopf, baß fie Iwute eitt Warme« Stadfteffen

"

mödfte. Silenn fie audf arm waren, ba« war bodf
nodf feilt ©ruttb 311m (gitugertt Sa« SJtäbdfeit Der=

ftanb bie Unruhe nidft, bie e« ba3u trieb, etwa«
llugcwöhttlidfe« 31t tlfitn.

Ghriftine holte ben alten (gut ttttb beit {'leinen
Slrmforb; fie war im Slcgriff, etwa« Skrfchmettbc=
rifdfe« 31t tlfun — nämlidf im Sorf eilt paar heiße
Sßiirfte 31t holen.

Slber al« fie einmal im greien war, Dcrgaß fie
balb ihre cptraDagantcit ©elüfte. Sießuft war weidf
ttttb Don Sllitmcit bitrdfbuftet. Slergißmeiitttidft blühten
am Sltege ttub eine blatte ©locfenblume feitfte ißr
Sartc« Stöpfdfcit unter be« SJtäbdfcn« gttß. Ghriftine
feßte fid) am Sitegranb itiebcr, ba« Sörbdfen im
Schoß, beit 23licf trüb ttttb trauntDoll in bie gerne
gerichtet. G« that Wölfl, ba brattßen 31t feilt, unter
bett ßielfeitbett SBolfeit mit bent ©efüßle be« grieben«
uitb ber ©otteSnälfe. Ghriftine fühlte nur, baß ber

Srttcf auf ihrem (gerjett fidf löfte uitb fie nahm fidf
Dor, Doit nun ait meffr hinau«3ugehett. Uitb battit
hörte fie attf 31t beitfeit, bcttit ein SJiatttt fam leidftcit
Sdfrittc« ben SÖeg entlang. GS War fein Sottnecfer,
benn fo gingen unb fleibetcn fie fidf nidft. Sie faß
uub feßaute mit uuücrhclfltem Staunen itadf beut
Kommenben. Sann fprattg fie empor unb ftieß einen
halbuntcrbriicften Sdirei au«. SÖa« für eitte fdflimme
SSotfdjaft fam ba wieber?

„SUilli —" fagte fie mit ftoefenber Stimme,
„SBilli?" Ser fleine Korb rollte fort ttub oerlor
fidf int ffolfeit ©raS.

„SBilli ift gefttnb," antwortete Stnton 2Bilb,
„habe idj Sie erfchrccft?"

Sic ftarrte ilftt ait uitb gupfte ein wenig ait
ihrem Kleib, al« ob ilfr etwa« 3U eng fei.

„toie bringen alfo feittc fdilimme Stadfridft, gar
feine?"

„Keilte itt ber SBelt"
„SBarum fommeit Sie beim?"
Ser junge SJtanit ladite. „3df fattn nidft fageit,

baß Sie feßr gaftfrcitnblidf fittb. 3df madfe einen
Slttgflitg nach Somtecf, wie idf e« audf fchoit getlfatt
habe, idf mache gerien."

„llitb Sic Wollten 31t tttt«?"
„ga, bireft."
Glfriftiite badftc ait ihr warnte« Stadftcffen, ba«

nuit boppelt nötig war. gtt jebem ©lieb fühlte fie
nodf beit Sdfrecf, ben fie eben gehabt; aber fie be=

abfidftigte nidft, ihn ba« merfett 31t laffeit.
„3d) habe ttod) einen ©attg 31t tlfttit. Slber ber

Bater ift 31t (gattfe. SBcitit Sie mir Doraitgelfcit
wollen, id) fotnitte bann itt einer halben Stunbe
audf surttef."

„Könnte idf Sie auf biefem ©ange nidft be=

gleiten?"
„Sinb Sic nidft 31t ntiibc ?"
„Sticht im geringfteu mitbe."
Gr war in feljr guter Banne; aber ba« war ja

begreiflich — ein Bräutigaml
„Sinb Sic sufrieben mit SBilli?" fragte fie nad)

einer Banfe.
„Seift" 3ttfrieben."
„3df befürchtete, al« idf Sie falf, baß er Diel«

leicht etwa« angerichtet habe."
„SBilli? Bewahre! Gr ift ber folibefte Burfchc,

beit idf je hatte. — Stein, idj faut für mein Ber«
gniigeit — um biefe Ifübfdjc Baubfcffaft wieber eitt«

mal 31t feheu."
„Sic ift Ifübfdf. Sa« badfte idf eben, al« Sie

fameit."
„G« ift fdföitcr al« bie Umgebung Don SBcitt«

bttrg."
„0 — ba« mödfte idf nuit nicht fageit."
„Sic waren gern iit ber Stabt?"
„3a." - - Sie founte nidft mehr fageit; ilfr (gct'3

fing ait 31t flopfett bei ber Grintterung.
„3d) fam, um Sie 31t fragen — um 3bttett 31t

fageit" — er ftoefte uitb errötete; fie fam ilfm 31t

(giilfe.
„3a. SBilli hat e« uns mitgeteilt. — Sie meinen

ba«, wa« er tttt« fdfrieb?"
„SBaS?"
„Saß Sie fidf Dcrlfciratett Wollen?"
„Sa« ßfäitgt_ Doit bent SJtäbdfen ab. 3d) habe

c« ttodf nidft gefragt. 3d) weiß audf nidft, ob cS

titidf nehmen wirb."
„£>, ba wirb Wölfl feittc ©efahr feilt, baß fie

Sie nidft will," fagte Ghriftine in überzeugtem Sotte,
faft offne 31t wiffen, Wa« fie fagte.

„3d) iveiß nidft. — 3d) bin nidft gut genug für
fie — nidft halb gut genug."

„Sie wirb feffr Ifübfdf fein?" fragte bie cittfadfe
Glfriftiite mit einem flcittett Seufser.

„Sa« iff fie — uitb gut wie ©olb. — 2Bie
fatttt idf fie nodf mehr loben, al« wenn idf fage,
baß Sic e« finb, Ghriftine?"

,,3cl)?"
„3a, Su — D, ich liebe Sidf feit bem erften

fötale, wo idf in Seine prächtigen, fdfeuen 2lugen
bliefte I"

' '

Bater (geittrieß fdjaute in fpracßlofcm Staunen
auf, al« ba« junge fpaar gli'tcflidf lätßelnb über bie
Scßwellc trat. 211« er aber' merfte, wa« bie ftraßlcw
bett Bingen bebeuteteu, war er nur ßalb erfreut.

„So — witlft Sit tttttt audf nod; fort, Glfriftcl?"
fagte er mißmutig.

„3a, Bater (geinridj, aber 3hv müßt and) mit.
3tt meinem ©efcßäft gibt'S Btrèeit genug unb 3hr
follt'8 redft haben."

grau .sffalber war nidft wenig erftaunt, al«
Ghriftine mit ber geit ißre .sffauSmciftcrin würbe,
unb itiemanb fonitte je begreifen, warum Stnton fid)
itt fie oerliebt hatte, aber am allertocnigfteu Glfriftiite
felbft. Sa aber bie Bcfdjeibenlfeit eine gute ©runb»
tage ift für einen glücflidjen .sgauSftaitb, fo hatte
Btntvu c« nie gu bereuen, baß er bie ftilte Dtaib
Doit Somtecf heimgeführt.

(® n b c.)
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ist, dann die Gläser oben goudronnieren nnd so luftdicht

verschließen. Ar, M, m B,
Auf Frage 3157: Glätten strengt die Augen nicht

an und man braucht dabei nicht zu sitzen. Köchinnen
werden am meisten gefragt, beliebt diese Stellung nicht,
dann vielleicht Lehrerin an einer Kleinkinderschule.

Fr. M, in ».
Auf Frage 3157: Tüchtige Köchinnen sind immer

gesucht und gut bezahlt, L. O, in P,
Auf Frage 3157 : Das Glätten mit einem Glättc-

ofen ist den Augen durchaus unschädlich, Wohl aber mit
einem Kohleneisen. Rate deshalb Ihrer Tochter, das
Glätten zu erlernen, da sie durch dasselbe, wenn sie

ihre Kunden schön und sauber bedient, ganz sicher ein
schönes Auskommen findet.

Eine, die das Glätten auch erlernt hat un> es nie bereuen wird.

Auf Frage 3158: „Es prüfe, wer sich ewig
bindet....", das mögen andere Leserinnen im Hinblick
auf Ihren Fall sich merken. Für Sie selbst aber liegt
die Sache so, daß nach Gesetz und Ordnung in jedem
Haushalt die Eltern den Kindern tauch erwachsenen
Stiefkindern) befehlen und nicht umgekehrt, und ich gebe

Ihnen den Rat, von Anfang au mit «anftmut, aber mit
Bestimmtheit auf Ihrem Rechte zu besteh». Dringen
Sie auch energisch darauf, daß die Kinder an den
gemeinsamen Haushalt ein Kostgeld bezahlen, notfalls aus
ihrem mütterlichen Vermögen. Fr, M. i» ».

Auf Frage 3158: Wenn Ihr Gatte die Verhältnisse
anders dargestellt hat, als dieselben jetzt thatsächlich sind,
so haben Sie ein volles Recht zur Reklamation, und

zwar umsomehr, als der unerwartete Familienzuwachs
ausschließlich ans erwachsenen Kindern besteht, die der

Erziehung und Pflege einer Stiefmutter sich entwachsen
fühlen. Versuchen Sie es, die Mädchen aus Hans und
an eine bestimmte Arbeitsleistung im Hanse zu gewöhnen,
nnd vertreten Sie in Beispiel, Rat und Lehre die Mutter
an den noch Hülfsbedürftigen. Sind die Töchter aber

hiefür nicht empfänglich und anerkennen Sie Ihre
führende Stellung als Mutter nicht an und nimmt auch
der Gatte stillschweigend durch passives Gewährenlassen
die Partei der unverständigen, unbotmäßigen Töchter,
so verzichten Sie für so lange auf die weitere Führung
nnd Besorgung des Haushaltes, bis Ihren Wünschen in
gehöriger Weise Rechnung getragen wird.

Eine, die sich ihr Recht zu erkämpfen wüßte.

^ Jeuisseton. ^
Das Mädchen vom Lande.

Eine einfache Liebesgeschichte.

Aus dem Englischen von Sophie Wiget.

î (Fortsetzung und Schluß.)

dann Christine die Chaise bestieg, um auf
ZlWff' den Turnplatz zu fahren, gab'S auf der weiten

Welt kein glücklicheres Geschöpf, als das arme
Dvrfkind in seinem entlehnten Kleidchen. Die Welt
erschien ihr so schön — lauter Musik nnd Sonneitschein.

Zu fahren wie eine Dame, in hübschen
Kleidern nnd wohlmeinender Umgebung — Christine

kannte kein größeres Glück!
Ob die weiße Figur in der Ferne, von der man

sagte, daß sie Anton Wild sei und sich ehrenvoll
hervorthue, auch mit zu dem Glücke half? Wenn
dem so war, so wußte Christine es wenigstens nicht.

Aber auch das Schöne geht vorüber. Der Montag

kam nnd Christine mußte nach Hause. Das
kleine Leben in Sonneck, mit lauter Sorgen und
Mühen begann wieder. Cin ganzer Monat
verging nnd während dieser Zeit stand Christine
oftmals in dem Rahmen ihrer niedern Thüre, blickte

ins Weite nnd wünschte, wünschte — sie wußte
selber nicht was.

Herr Wild hatte vergessen, um was ihn die

Maid einst gebeten hatte) aber mit was für einem
Recht hoffte sie auf Erfüllung ihrer unbescheidenen
Bitte?

Ein Junge kam gemächlich des Weges; er trug
drei Briefe in der Hand. Der barfüßige Bursche
war der Bote von Svnneck und die drei Briefe die

ganze Post, die an jenem Tage für Svnnecks
Bewohner angekommen war.

Als er Christine erblickte, warf er ihr einen der

Briefe zu und rief: „Bon Deinem Schatz, Christel!"
Christine nickte und lächelte. Sie bekam

zuweilen Briefe von Frau Halder. Aber das war
ein anderer Brief) kurz, mit großen Buchstaben
stand geschrieben:

„Werte Jungfer Schadt!
Ich werde am Mittwoch in Ihre Gegend kommen

nnd Ihren Bruder aussuchen. Wenn sich die
Sache, über die wir sprachen, einrichten läßt, so

soll es mich freuen.
Mit Wertschätzung: Anton Wild."

Das Herzklopfen benahm Christinen fast den
Atem. Sie hielt die Offerte für ein Glück für
Willi nnd befürchtete, er möchte den Wert derselben
unterschätzen. Sie hatte noch mit niemand über
die Sache gesprochen. Vielleicht ans Furcht, daß
doch nichts daraus, oder — es könnte auch ans
einem andern Grunde gewesen sein. Jetzt aber
mußte Willi es erfahren, und zu Christinen?'
Erstaunen behandelte der die Sache wie die gewöhn¬

lichste, alltäglichste Angelegenheit. Bater Heinrich
war gar nicht zufrieden, er sagte, er gvolle nicht
alle seine Kinder verlieren) es gebe Arbeit genug
für den Burschen, Christine mische sich, wie alle
Frauen, zu viel in Dinge, die sie nichts angehen.
Aber als er Anton Wild sah, legte sich sein Acrger.
Der Wohlanstand, die Sicherheit und vernünftige
Rede des Städters gefielen ihm und er plauderte
mit dem Gaste, wie er schon lange mit niemand
mehr geplaudert hatte.

Wilhelm wurde eingestellt, sollte einen hübschen
Lohn bekommen und in der nächsten Woche
eintreten.

Es ging ein wenig besser, nachdem Wilhelm fort
war. Er schrieb vergnügte Briefe) er war gern in
Weinburg. Es blieb nun auch mehr Arbeit für den
Bater übrig und — es gab wieder einen Mund
weniger zu füttern.

Aber ein neuer Kummer war schon wieder in
Bereitschaft. Die SchadtS schienen für Kummer ans
der Welt zu sein. Jakob, der jüngere Sohn, hatte
den Dienst beim französischen Militär satt. Er sehe

keinen Zweck dabei, sagte er; diese hündische Sklaverei

ekle ihn an) der Sold lange kaum für die

nötigsten Ausgaben — kurz, wenn ihm der Bater
Geld schicken könnte — er würde es später wieder
abverdienen; er hoffe, sein Bater werde das für ihn
thun.

Aber Bater Heinrich hatte kein Geld, und wenn
er Geld gehabt hätte, so würde er seinem Sohne
doch keines geschickt haben. „Wer seinen eigenen Weg
gehen will, der muß auch die Konsequenzen tragen,"
so schrieb er seinem Sohne. Als dieser den Brief
erhielt, ging er nochmals seinen eigenen Weg und
sGott mochte wissen, woher das Reisegeld rührte)
kam nach Hause!

O, der Schreck jener Nacht, als er mit wunden
Füßen und staubbedeckt über die Schwelle trat!
Der Hunger, mit dem er über die Speisen herfiel!
Der Zorn des alten Baters, der verlangte, daß der
Sohn zurückkehre! Zurückkehren? O nein, das
wollte Jakob nicht) er hatte genug gelitten, bevor
er davongegangen war) möge man thun mit ihm,
was man wolle, eines stehe fest, er kehre nicht zu
jenen Sklavenhändlern zurück.

Lange hielten sie den Flüchtling verborgen, dann
zeigte sich endlich ein Ausweg, sie fanden für ihn eine
Stelle als Schiffsdiener für freie Ueberfahrt nach
Amerika.

Unter all diesen Sorgen wnrde Christine kälter,
zurückhaltender, „stolzer" sagten die Nachbarn. Sie
wagte kaum mehr, zur Thür hinaus zu geben, ans
Furcht, man möchte sie über ihren Bruder befragen.
Christine liebte die Natur, den Sonnenschein und
der Vögel Sang, und doch blieb sie jetzt fast immer
zwischen den vier dumpfen Wänden.

Der Besuch in Weinburg kam ihr wie cin
herrlicher Traum vor. Gewiß hatte sie all das Schöne
nur geträumt, es war ja nicht möglich, daß sie es

wirklich erlebt hatte! Und es gab Stunden, wo sich

Christine schon alt und verwelkt vorkam sie nannte
sich selbst bei jeder Gelegenheit eine alte Jumpfer.
Andere Mädchen hatten Liebhaber, Freunde,
Vergnügungen — für Christine war all das nicht in der
Welt. Vielleicht war es ihre eigene Schuld, aber sie
kannte niemand in Sonneck, dem sie hätte näher
stehen mögen. Vielleicht hatte sie ein Ideal) aber
wenn dem so war, so war es tief in ihrem Herzen
verborgen — so tief, daß sie es selber nicht wußte.
Denn als Willi eines Tages schrieb: „Der Meister
läßt das Haus herunterputzen; er sagte mir gestern,
er wolle heiraten, bevor das Jahr zu Ende sei,"
da hatte das wehe Zucken im Herzen nur die Wirkung

von noch größerer Niedergeschlagenheit. Nicht,
daß Christine je gedacht hätte, sie sei vom Meister
ihres Bruders auch nur besonders bemerkt worden,
nein, gar nicht — Christine würde sich selbst
verachten, wenn sie das gethan hätte — ein Mann wie
Anton Wild mußte seine Frau unter seinesgleichen
suchen.

An jenem Nachmittag fuhr es Christine durch.
den Kopf, daß sie heute ein warmes Nachtessen'
möchte. Wenn sie auch arm waren, das war doch
noch kein Grund zum Hungern! Das Mädchen
verstand die Unruhe nicht, die es dazu trieb, etwas
Ungewöhnliches zu thun.

Christine holte den alten Hnt und den kleinen
Armkorb) sie war im Begriff, etwas Verschwenderisches

zu thun — nämlich im Dorf ein paar heiße
Würste zu holen.

Aber als sie einmal im Freien war, vergaß sie
bald ihre extravaganten Gelüste. Die Luft war weich
nnd von Blumen durchdnftet. Vergißmeinnicht blühten
am Wege und eine blaue Glockenblume senkte ihr
zartes Köpfchen unter des Mädchens Fuß. Christine
setzte sich am Wegrand nieder, das Körbchen im
Schoß, den Blick trüb und traumvvll in die Ferne
gerichtet. ES that wohl, da draußen zu sein, unter
den fliehenden Wolken mit dem Gefühle des Friedens
und der Gottesnähc. Christine fühlte nur, daß der

Druck auf ihrem Herzen sich loste und sie nahm sich

vor, von nun an mehr hinauszugehen. Und dann
hörte sie auf zu denken, denn ein Mann kam leichten
Schrittes den Weg entlang. Es war kein Sonnecker,
denn so gingen und kleideten sie sich nicht. Sie saß
und schaute mit unvcrhchltcm Staunen nach dem
Kommenden. Dann sprang sie empor und stieß einen
halbnntcrdrückten Schrei ans. Was für eine schlimme
Botschaft kam da wieder?

„Willi —" sagte sie mit stockender Stimme,
„Willi?" Der kleine Korb rollte fort und verlor
sich im hohen Gras.

„Willi ist gesund," antwortete Anton Wild,
„habe ich Sie erschreckt?"

Sie starrte ihn an und zupfte ein wenig an
ihrem Kleid, als ob ihr etwas zu eng sei.

„Sie bringen also keine schlimme Nachricht, gar
keine?"

„Keine in der Welt."
„Warum kommen Sie denn?"
Der junge Mann lachte. „Ich kann nicht sagen,

daß Sie sehr gastfreundlich sind. Ich mache einen
Ausfing nach Sonncck, wie ich es auch schon gethan
habe, ich mache Ferien."

„lind Sie wollten zu uns?"
„Ja, direkt."
Christine dachte an ihr warmes Nachtessen, das

nun doppelt nötig war. In jedem Glied fühlte sie

noch den Schreck, den sie eben gehabt; aber sie

beabsichtigte nicht, ihn das merken zu lassen.
„Ich habe noch einen Gang zu thun. Aber der

Vater ist zu Hause. Wenn Sie mir vorangehen
wollen, ich komme dann in einer halben Stunde
auch zurück."

„Konnte ich Sie auf diesem Gange nicht
begleiten?"

„Sind Sie nicht zu müde?"
„Nicht im geringsten müde."
Er war inZehr guter Laune; aber das war ja

begreiflich — ein Bräutigam!
„Sind Sie zufrieden mit Willi?" fragte sie nach

einer Pause.
„Sehr zufrieden."
„Ich befürchtete, als ich Sie sah, daß er

vielleicht etwas angerichtet habe."
„Willi? Bewahre! Er ist der solideste Bursche,

den ich je hatte. — Nein, ich kam für mein
Vergnügen — um diese hübsche Landschaft wieder
einmal zu sehen."

„Sie ist hübsch. Das dachte ich eben, als Sie
kamen."

„Es ist schöner als die Umgebung von Wein-
bnrg."

„O — das möchte ich nun nicht sagen."
„Sie waren gern in der Stadt?"
„Ja." - ^ Sie konnte nicht mehr sagen; ihr Herz

fing an zu klopfen bei der Erinnerung.
„Ich kam, um Sie zu fragen um Ihnen zu

sagen" — er stockte und errötete; sie kam ihm zu
Hülfe.

„Ja. Willi bat es uns mitgeteilt. — Sie meinen
das, was er uns schrieb?"

„Was?"
„Daß Sie sich verheiraten wollen?"
„Das hängt von dem Mädchen ab. Ich habe

es noch nicht gefragt. Ich weiß auch nicht, ob es
mich nehmen wird."

„O, da wird wohl keine Gefahr sein, daß sie

Sie nicht will," sagte Christine in überzeugtem Tone,
fast ohne zu wissen, was sie sagte.

„Ich weiß nicht. Ich bin nicht gut genug für
sie — nicht halb gut genug."

„Sie wird sehr hübsch sein?" fragte die einfache
Christine mit einem kleinen Seufzer.

„Das ist sie — und gut wie Gold. — Wie
kann ich sie noch mehr loben, als wenn ich sage,
daß Sie es sind, Christine?"

.Ich?"
„Ja, Du! — O, ich liebe Dich seit dem ersten

Male, wo ich in Deine prächtigen, scheuen Augen
blickte!"

' '

Vater Heinrich schaute in sprachlosem Staunen
auf, als das junge Paar glücklich lächelnd über die
Schwelle trat. Als er aber merkte, was die strahlenden

Augen bedeuteten, war er nur halb erfreut.
„So — willst Du nun auch noch fort, Christel?"

sagte er mißmutig.
„Ja, Vater Heinrich, aber Ihr müßt auch mit.

In meinem Geschäft gibt's Arbeit genug und Ihr
sollt's recht haben."

Frau Halder war nicht wenig erstaunt, als
Christine mit der Zeit ihre Hausmeisterin wurde,
nnd niemand konnte je begreifen, warum Anton sich

in sie verliebt hatte, aber am allerwenigsten Christine
selbst. Da aber die Bescheidenheit eine gute Grundlage

ist für einen glücklichen Hansstand, so hatte
Anton es nie zu bereuen, daß er die stille Maid
von Sonneck heimgeführt.

<E n d e.>
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SamartorMvnJL
©3 gibt bereits cine grofje gjlcnge bon Sauten, bie

in ©amariterfurfen fid) ttjeoretifdjc unb ^raftifrfjc X)e=

lebrung f)oten iiber bie crfte fQÜIfc bei lluglücfsfälien,
aber nid)t eine jebe nimmt bas üernen fo ernft unb
gvüttbltcf), bafî fie im Söebarfsfallc tabeltofc 2eiftungen
aufsutbeifen dermag, mie bieS bei ber nndjgcnannteti
Liener Same fict) geigte :

3n SSöSiau ift bie bort juin ©ommeraufentl)alte
meilcnbe ©attin eines Metiers bas Opfer eines fd)toeren

Unfalls getoorben. Sie Same tbar itt ber Küdje befct)äf=

tigt; ifire Sieiber fingen fyener nnb fie erlitt atn ganjen
Körper Söranbmnnben aller ©rabe. 2118 bie jur §ülfe=
leiftnng fjerbcige^olten Slerjte im öaufe erfdiiencn, fanben
fie bie 2>erunglücfte bereits regelrecht oerbuttben. ©8

geigte fid), baf) biefen 2)erbattb eine in bemfelbett .shaitfc

mofjnljaftc Same, bie ©attin bes Söiencr .spotelierS Seiler,
angelegt (jatte, fjran ©eiler batte feiner 3eit bei 23aron
aihtnbp einen Kitrfus über erfte .Spülfe unb 2krbanbs=
lehre gebort unb bie fo erluorbencn Kettntniffe famett
ber 2>erungliicftcn aufs befte su flatten. Stus einem

L'cintud) ftellle fjrau ©eiler bie nötigen SBanbagcn ber,
L'cinöl unb Soboform maren rafd) befdjafft, uttb als
bie Slergte erfdjiencn, blieb ihnen nichts ju Ibutt übrig,
als ben Üierbanb für ausgcjeidjnct su erflären, unb ber

Same, bie benfelben angelegt, ihr Kompliment ju machen.

Stimmt BIUolpI.
28le rocit es Rommen Rann. Sforlcbten Freitag

tourbe itt Söafel eine ettglifdje, giemltch bejahrte Saute
betuufstlos auf ber ©trafte aufgehoben, ©ic befattb fid)
offenbar auf einer ©djmeiserrcife unb gehörte anfd)cittettb
ber begüterten Klaffe att. ©itt hingufontutettber Slrjt
fonftatierte — 23etrunfent)eit burrf) 2ßl)isft) bis gur ©ittn=
lofigfeit. Sic Same mürbe in ein §otel gebracht. 28ir
nennen bas .spotel, bie ©trage uttb ben Slrst nicht ; aber
bie Xhatfachen fittb richtig.

Brfefftapfett ïœx JUfraWüm.
jl. in £8. 3f)re freunbliche ©enbung hat prompte

unb befte SSertoenbung gefuttben. Dtehnten ©ic ben beften
Sanf feitetts ber glücflidjcn ©mpfängerin. 2Bir machen
©ie jegt fdfon auf bie bentnächft erfcheinenbe 23c[precl)ung
einer biefes ©ebiet befcfjlagettben 2teut)eit aufmerffant.
©s ift utts jcbesmal eine befonbere fjreube, loenn eine
bisher fülle Jlbonnentin fid) bernet)men lägt, sumal in
fo frertnblidher SBeife. 2Bir h°ffen. fünftig mehr üott
31)ttett su hören.

glrf. 4« 3., SS. 1». unb <ft. in <ii. 3l)re «=
frettlichen Kurberichte haben uttS lebhaft intereffiert unb
mir mollen uns bas barin gefagte für anbere Shtrbe=
bürftige ttnb, mie Sie es miinfehen, für ttnS felber gerne
hinter bie Obren fdjreiben.

gtran §. % Sie Siebe füllt mobl bes 2Beibes

Seben aus, nicht aber basfenige bes SJtannes, unb bie=

jenige ff-ratt begeht ben grögten gebler, bie mehr bon
ihrem SJlanne berlangt, als er ju leiften fähig ift. 3m
Srangc ber ©efdjäfte, bei feinen fpceiellen föeftrebungen
tarnt ber 2Jtann fich boEftänbig bergeffett unb erft bie
gemöbnliche @ffenS= ober geierabenbftunbe bringt iljm
feine ©igenfdjaft unb feine Ëerpfïidjtungcn als gamitiem
bater mieber sum Söemugtfein. Ser iWatttt, ber burd)
bie ©he in feinen fSeftrebiingeit fich gehemmt uttb unter=
bunbett, ber fid) nicht in feiner böbetn Slufgabc ber=
fianbett uttb geförbert ficht, ber burdj bie eingegangene S3er=

binbung nidit sunt böüigen Marleben feiner ©igenart,
Sunt ©rfüllen feiner Sebensaufgabe gelangen fattn, ber
gehört nur in ganj befdjeibenem 2ftage feiner gratt att.
©orgen ©ie alfo, bag ©ic aud) im geiftigen Seben 3l)re8
©îattnes 3U ^aufe finb, teilen ©ie feine föcftrebungcn
unb förbern ©ie biefetben, bann gehört er gfmett gattj.

Fiepte DaienMer-Me fr. 1.45 pr.m.
I -i Neuheiten ersten Ranges in Crêpons, Cheviots, Noppen,

Serge, Diagonals, Phantasies, Tuche, Loden, Cachemires,
Epingle etc. Grosse Auswahl in:
Flanellen, Herren-Tuche u. Ueberziehern, Jupon- u. Besatzstoffe

von 65 Cts. an pr, Meter bis hochfoinsto billigst.
— Muster-Auswahlen bereitwilligst. — Modebilder gratis. -
Zürich. 0ETTINGER & Co. Zürich.

Seidenstoffe
in schwarz und farbig in schöner Auswahl versenden meter-
nnd stückweise zu Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. 18.50. (450

E. SPINNER & Cie. ÄÄ Zürich
Neuheiten 1 Man verlange gefl. Muster.

eine Anämie bedingenden Krankheiten litten, — mit
Vergnügen schreibe ich es Ihnen — ausnahmslos die
besten Erfolge. Wiederholt ereignete es sich, dass
man mir, als ich meine Patienten nach 8—Ii Tagen
wieder besuchte, gleich an derThüre zurief: „Aber Herr
Doktor, was haben Sie uns da ein ausgezeichnetes
Mittel gegeben." — Die frische Farbe, die gefüllten
Backen, das entschieden gehobene Allgemeinbefinden
und vor allem — der enorm gewordene Appetit Hessen
mich dann erkennen, dass es sich nicht um eine
scheinbare, sondern um thatsächl. Besserung handelte.
Für die Kinderpraxis und speciell für geschwächte,
anämische Kinder, auf solche allein erstreckt sich
vorerst meine Beobachtung, kann ich also Ihr
Präparat durchaus empfehlen, zumal es von den Kindern
auch gerne genommen wird."

Kränkliche Kinder.
210] Herr Dr. Boeckh in Dinglingen-Lahr schreibt :

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchial-
drüsenschwellung, an Rhaehitis und an sonstigen,

Schwarze Seidenstoffe

sowie weisse u. farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen
unter Garantie für Echtheit u. Haltbarkeit von 55 Cts. bis Fr. 18
p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., F!brik.nusn?ofln, Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (492

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhause Kaiseraugst (Aargan).

Schöne milde Lage. Beschränkte Zahl von Schülerinnen. Beginn des
24. Kurses den 8. Oktober. Prospekte und Referenzen durch
786] Frau Pfarrer Ottchwind.

Töehter-Pensioftat Gilliafd-JIassoii
in Fiez bei Grandson (Waadt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. — Familienleben. — Gesunde Luft und
gute Verpflegung. — Mässiger Pensionspreis. — Prospectus steht zur Verfügung.
Gute Referenzen in St. Gallen. (H9870L) [784

GENF, Quai des Eaux^Vives 2,
Mme BOVET-BOERNACHEFF und Fräulein M. B O V E T

Professorin am Konservatorium,
nehmen Fräulein auf, welche beabsichtigen, die höheren Schulen, die
Universitätskurse, das Konservatorium etc. zu besuchen. Privatstunden im Hause.
Pensionspreis 150 Franken per Monat. Ausgez. Referenzen. [790 (H8102X)

Gasthaus zum Eidg. Kreuz, Bern
(Christliches Vereinshaus).

Fein eingerichtete Zimmer; gute Küche; elektrische Beleuchtung, Telephon.
Zimmer von Fr. 1.50 bis Fr. 3. — per Bett. [353
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. (H1290Y)

Portier am Bahnhof.
Den allein reisenden Damen besonders empfohlen.

TTlir'en.I
Räume auf und gebe beste silberne

Uhren - Remontoirs, hochfeine, prächtige,

à Fr. 15. — statt Fr. 25. — goldene
à Fr. 35. — statt Fr. 50. — gegen
Nachnahme ab. (H5473J) [811

Jean Gerber, fils,
Delsberg, Berner Juru.

Rheumatismus, [8io
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe ete.

werden durch das Tragen des berühmten
—EE Magneta-Stifts

Ersehne 11 u. dauernd beseitigt» Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber,

Herrenhof, Oberuzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten.

zu waschen, entfetten, bleichen,
desinfizieren u. geruchlos zu machen,
nebst Behandlung d. Rosshaares. An-
doitg. f.d. I lausgebrauch von Sophie
Maier-Streib. Staunenswerte Erfolge!
Schon fünfte Auflage. M. 1.—.

W. Germans Vorlag, Schwab. Hall.
(337/8 Stg.) — [813

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43

C. Sprecher, z. Schlössli. St. Gallen
Eisenwarenhandlung en gros et en détail [49

Specialität in Laubsägeartikeln.
(Preislisten u. Kataloge zu Diensten.)

02 x?,«' mm Grosstes —
Versandtgeschäft

der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Muster in
Bettfedern u. Flaum,
Rosshaar, Wolle, Trilch,

Bettstoffe. Lager in Bettbe-
standtheile, einzel. Matratz.,

fertige Betten v. 70—300 fres*
Ii. Meyer, Heiden»

Privat-Heilanstalt

^ Villa Weinhalden

Ix-i Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [644

Enzler, gew. Assistenzarzt
der Heil- und Pflegeaustalt Künigsfoldcn.

Rothenbachs Selbstkocher.

Man verlange überall tins CZ^-i -i ~\ QTV d'e fÜr 10 CtS' Zwei Portio"
«li-iicltlicli die unübertroffenen ' IcLV^JLJLl—sJ- -L t-J '—L — -L ' k-/ I I \—U—Lj nen vorzüglichster fertiger
Fleischbrühesuppen geben, und die von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlenen Ktnrterhafer- und Heiscrêinmelile, sowie die erfrischenden

Suppeneinlagen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [370

Eine katholische Familie
in der italienischen Schweiz wünscht
zwei oder drei junge Töchter aus guter
Familie zur Erlernung der italienischen
und französischen Spx-ache in Kost und
Logis zu nehmen. [788

Gefl. Offerten unter Chiffre De 2204 0
an Haasenstein & Vogler, Lugano.

Eine treue, anständige Tochter wird
nach Zürich gesucht in eine

Konditorei. Eine solche, welche schon in
ähnlichem Geschäfte thätig war, erhält
den Vorzug.

Gefl. Offerten mit Altersangabe sind
sub Chiffre A Z 818 an das Annoncenbureau

dieses Blattes erbeten. [818

Ein jüngeres Mädchen, Unterköchiii,
sucht ähnliche Stelle auf kommende

Saison. Eintritt nach Beliehen.
Offerten gell, sub 822 an das

Auskunftsbureau d. Bl.

Praktisches Töchter«Institat
Faux-Blanc, Pully [782

nimmt auf Herbst wieder 2—3 Töchter
auf. Vorzügliche Referenzen. (H9823L)

Töchterpensionat Lindengarten
Ester (Zürich).

Sprachen, Musik, Gesang, Malen, Zeichnen,

Handarbeit, Buchführung, Haushalt.
Bedeutend ermässigter Pensionspreis.
Referenzen: Hr. U.Schmidlin, Dir. d. kant.
Technikums, Winterthur, Hr. Pfarrer Probst
in Horgen. Prosp. u. weitere Referenzen
zur Verfügung. (H 4124 Z) [323

Die Vorsteherin: Lea Hofmann.

Töchterpension Gosandier
Landeron (Neuchâtel), Schweiz.

Prächtige Lage. Studium in französ.
und englischer Sprache, Musik, Ausbildung

im Haushalt, Küche und
Handarbeiten. (H 7907 N) [812

Referenzen: Pastor Biichenel, Lan-
deron; Pastor Quincke, Nenveville.

Pensionat [789

für junge M! ii <1 c Ii 11

Lausanne (Schweiz).
Gründl. Ausbild, in der franz. und engl.

Sprache, sowie Handarb., Musik, Malen
etc. ; Umgangsspr. ausseht franz. u. engl.
Feinste Refer, u. Prosp. d. d. Vorsteherin

Mme J. Lippold,
Villa Weiler, Avenue du Trabandan.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [814
Rndolf Schnorf, Zürich I.

(H4079Z) Vertreter gesucht.

Katalog mit ausgewählten Neuheiten,
in Nummern veröffentlicht, wovon jede
eine besondere Specialität behandelt und
über 50 Modebilder und ein vollständiges,
elegantes Schnittmuster in Normalgrösse
enthält, Preis 50 Cts.; solche nach
Abbildungen ebenfalls 50 Cts. [787

Mme. meylan, Brugg, Aargau.

Cigarren.
500 Vei-Eourts Fr. 5. 40
500 Rio-Bresil I „ 6. 70
500 Flora-IIabana „ 7. 60
500 Vilitoria Kneij»j> „ 8. 50

Zu jeder Sendung kostbare
Rauchgarnitur gratis. (H 3204 Q) [824

Cigarrenfabriklager Boswil (Aarg.)

St. Glüen Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. 3. September (8YK

Samarilerdienfl.
Es gibt bereits eine große Menge von Damen, die

in Samariterkursen sich theoretische und praktische
Belehrung holen über die erste Hülfe bei linglücksfällen,
aber nicht eine jede nimmt das Lernen so ernst und
gründlich, daß sie im Bedarfsfälle tadellose Leistungen
aufzuweisen vermag, wie dies bei der nnchgcnannten
Wiener Dame sich zeigte:

In Vöslau ist die dort zum Sommeraufenthnlte
weilende Gattin eines Wieners das Opfer eines schweren

Unfalls geworden. Die Dame war in der Küche beschäftigt;

ihre Kleider fingen Feuer und sie erlitt am ganzen
Körper Brandwunden aller Grade. Als die zur Hülfe-
lcistung herbeigeholten Aerzte im Hause erschienen, fanden
sie die Verunglückte bereits regelrecht verbunden. Es
zeigte sich, daß diesen Verband eine in demselben Hause

wohnhafte Dame, die Gattin des Wiener Hoteliers Seiler,
angelegt hatte. Frau Seiler hatte seiner Feit bei Baron
Mundh einen Kursus über erste Hülfe und Verbandslehre

gehört und die so erworbenen Kenntnisse kamen

der Verunglückten aufs beste zu statten. Aus einem

Leintuch stellle Frau Seiler die nötigen Bandagen her,
Leinöl und Jodoform waren rasch beschafft, und als
die Aerzte erschienen, blieb ihnen nichts zu thun übrig,
als den Verband für ausgezeichnet zu erklären, und der

Dame, die denselben angelegt, ihr Kompliment zu wachen.

Dömon Alkohol.
Wie weit es kommen kann. Vorlebten Freitag

wurde in Basel eine englische, ziemlich bejahrte Dame
bewußtlos auf der Straße aufgehoben, Sie befand sich

offenbar auf einer Schwcizerrcise und gehörte anscheinend
der begüterten Klasse an. Ein hinzukommender Arzt
konstatierte — Betrunkenheit durch Whisky bis zur
Sinnlosigkeit. Die Dame wurde in ein Hotel gebracht. Wir
nennen das Hotel, die Straße und den Arzt nicht; aber
die Thatsachen sind richtig.

Briefkasten der Redaktion.
A. K. in W. Ihre freundliche Sendung hat prompte

und beste Verwendung gefunden. Nehmen Sie den besten
Dank seitens der glücklichen Empfängerin. Wir machen
Sie jetzt schon auf die demnächst erscheinende Besprechung
einer dieses Gebiet beschlagenden Neuheit aufmerksam.
Es ist uns jedesmal eine besondere Freude, wenn eine
bisher stille Abonnentin sich vernehmen läßt, zumal in
so freundlicher Weise. Wir hoffen, künftig mehr von
Ihnen zu hören.

Iirl. K. Z., M. W. und A. H. in A. Ihre
erfreulichen Kurberichte haben uns lebhaft interessiert und
wir wollen uns das darin gesagte für andere
Kurbedürftige und, wie Sie es wünschen, für uns selber gerne
hinter die Ohren schreiben,

Kran S. H. Die Liebe füllt wohl des Weibes

Leben aus, nicht aber dasjenige des Mannes, und
diejenige Frau begeht den größten Fehler, die mehr von
ihrem Manne verlangt, als er zu leisten fähig ist. Im
Dränge der Geschäfte, bei seinen speciellen Bestrebungen
kann der Mann sich vollständig vergessen und erst die
gewöhnliche Essens- oder Feierabendstunde bringt ihm
seine Eigenschaft und seine Verpflichtungen als Familienvater

wieder zum Bewußtsein. Der Mann, der durch
die Ehe in seinen Bestrebungen sich gehemmt und
unterbunden, der sich nicht in seiner höhern Aufgabe
verstanden und gefördert sieht, der durch die eingegangene
Verbindung nicht zum völligen Darleben seiner Eigenart,
zum Erfüllen seiner Lebensaufgabe gelangen kann, der
gehört nur in ganz bescheidenem Maße seiner Frau an.
Sorgen Sie also, daß Sie auch im geistigen Leben Ihres
Mannes zu Hause sind, teilen Sie seine Bestrebungen
und fördern Sie dieselben, dann gehört er Ihnen ganz.

f?lWiö IZMllMMM 5, t« i>c,m,
» -1 i^sudvitvn vrstsn Rangog in vropona» Lkovià» Koppen,

8srgs, Diagonals, ?kantasiö5, lueks, l.oäon, Laokemiros»
^pinglo eto. (irokgo àisvvadl in:
Flanellen. ttori'kn-Iucko u. Dedoriiskern, iupon-n. öosatisiofls

von 65 Ois. an pr. Vlvtor dis doedkvinsìo diiliguti.
»» Anster-^usvadleu bereitwilligst. — Slvckebilàer gratis.
/üried. ^ o<>. Aiirieli.

Loiàklistoffe
ill sodwars Ililà i'ardig ill svdiînsr àllsvadl verssiàu meter-
liiiii stüekveise sa kakrikxreisea vai> Ko vts. »o per Ileter
dis kr, 18,50, <150

5.8l»Ik^N à Lie. Mitti,à°dedâ'45 àiek
Houlislìoiil Ills.ii vorls-n^s ASâ. blustsr.

sine Vnàmie bedingenden krankkeiten litten, — mit
Vergnügen sckrsibe ictr es Itrnsn — ausnabmslos die
besten prkolge. Wiedsrkolt ereignete es sieb, class
man mir, als leb meine Patienten naeb 8—1t Vagen
wieder besuelrts, gleick an derVkürssuriek: ,,4der Herr
Doktor, was baden Lie uns da ein aiisge/eicknetes
Zlittel gegeben." — Oie kriscbs Parks, die gefüllten
Lacken, das sntsckisden gekobene állgemsinbotìnden
und vor allem — der enorm gewordene Lppetit liessen
mick dann erkennen, dass es sieb nickt um sine
sekeinbare, sondern um tkatsäekl, Lessorung kandelto,
pür die kindsrpraxis und speciell kür gesckwäckts,
anämiseks Kinder, auk soleke allein erstreckt sick
vorerst meine Leodacktung, kann ick also Ikr ?rä-
parat dnrekans empkeklsn, sumal es von den Kindern
anck gerne genommen wird,"

216s Herr Dr. Loeckb in Dinglingen-Vakr sekreibt:
,Mit vr, Lommsl's Lämatogen katts ick bei Kindern,
die an ckronisckem vronekialkatarrk, an Lronckial-
clrüssnsckwellung, an Lkackitis und an sonstigen,

Sobwarsv Leideustotke

käolt Krieciei' â Lie., rà-uà. àick
Xönigl. 8panisebs Hoûlskerauteu. (492

iiock- unli iiau8kaltung88ekule
im kfiìil-IiiiUîist I^aisSrauNst (àr^v).

Lcköue milde vage, öesckränkte kakl von Lokülerinnen. Leginn des
24, Kurses den 8, Oktober, Prospekte und Lskerenxen durck
786s Kran pkarrer

löedtkr-pellsiollst Miskä-flsssoll
iv bei kralläson (^aaât).

Lorgkäitigs krxiskung und llnterrickt, — pamilienleben, — Kesunds linkt und
gute Verpflegung, — lässiger Pensionspreis, — prospectus stekt sur Verfügung,
Oute Lekersnsen in Lt, kallen, (L 9876 V) s784

()uai âss Laax^Vivss 2,
Slmv und pi iiulein l»l. » « VW! t

Professorin ain Konservatorium,
pràul«»» auk, welcks beabsicktigso, die Kokeren Lckulsn, die Lni-

versitätskurse, das Konservatorium etc, su bssucksn. privatstunden im Lause,
Pensionspreis 156 Pranken per Nonat, Husges. Lekersnsen, s796 sll 8162 X)

kÂLîàuL MI. lZöi'L

Pein eingsricktets Zimmer; gute kucke; elektriseks Leleucktung, Vslspkon.
Zltir»«»«!: von pr, 1,56 bis pr, 3, — per Rett, s353

von Pr. 4,56 an per Vag, (L1296 V)
Portier am lîakiikok.

Osn allein reisenden Oamsn besonders ernpkoklon.

Läums auk und gebe beste silberne
l bren - ltemontoirs, koekkeins, präck-
tige, à Pr. 15. — statt Pr. 25. — goldene
à Pr. 35. — statt Pr. 56. — gegen Hack-
nakms ab, (L 54731) s811

«Isari LrErksr, tils.
i><ii i i i ,I,,,"».

fîksumstîsmus, s816

/illlimklliliik/kli. ülixi'itll«, Xi'âmpke «te.
iveràen àurek äa.8 IraZen berMinten

seduell u. (iauernà deseitiZt. 70 Lts.
von F.

Herrenllof, Xt. 8t. Kaàn.
^eu^ntsse Zea.tÎ8 Oien8ten.

^vagodsn, vntkvtton, dlsieiwn, âvg-
ind^isron u. ßvl'uodlos ma< lien,

6. XosZdaarvs. .Xn-
lioiì^. i. t!. l lavlknvdravicd von
^liìivr-^l.pvid. ^ìaliiiensverte Llt'ol^e!
Hvdou snntts ^l. 1.—.

XV. (ivrmanZ Vorlag, Lodvväd. liall.
(337/8 8ì?.) M3

Xleiàert'ârberei, edemikelie stk8el>kii8tklt
urlà Oruczlrorsi

o. 0six»Sl in SâSSl.
prompte àuskûllrung der mir in àktrag

gegebenen kkkekten, s43

ü. 8preà, Lvdlössli. 8t. Kalleii
fiZSimsteàMiidg en gees et en ài! s49

8pevi»Iität in Ilitui»8ÄAv»rtiIivIll.
(Preislisten u, Kataloge su Diensten,)

vrossts» »»
Versa.nâìeesczdâtt

àsr Ledvkà vspskvàsì
kravìio, gratis ?rois>
eoarallì uvà Slustsr in
SsttfSllSPN U. klSUM, N08S-
tiaap, Volls, Ipileti, Dsîî»
8totfs. da^sr in DkNds-

stsnlitkvils, sin7sl. ßlstpat?.,
fsptlgs Sstîsn v. 70—300kroa.

lu. Reistei».

fkiilkt-IteîlMtsît

è Villa Wkiàlà
i>«1 I

kür Hsrvsnleidsnds, gemütl, Hage-
grikkens, Luke- und krkolungsde-
dürktigs, klorpkinistsn su vorüber-
gebendem oder bleibendem àk-
sntkalvkomkortablspinricktllngsn,
pracktvolls Karten- und parkan-
lagen, reisender Husbliek auk den
Lodsusse, Illustr, Prospekts vom
Lssitssr und ärstl, veiter s644

üaalvr, gsw, Hssistsnsarst
cker Heil- niiâ VNrgeinistait XNuixsivIlivii.

Nan verlange überall »ris ^»1 1 Kr 16 Ots, swei portio-
<1r-iî«1î1i«I» die unübertroffenen I iFi.v—^^ ^ t ^^ I I >vorsüglickstsr fertiger
pleisckbrükesuppsn geben, und die von ärstiicken Hutoritätsn empkoklenen und pi<ci^< r <>irii»l<1>1« sowie die erkriseksn-
den der l'i'âsSrvsiikadi'à am 2üriOlllSSS. s376

Me Icàlià Lmiii«
in der itakeniseken Lckweis wünsekt
swei oder drei junge Vöckter aus guter
pamilie sur krlsrnung der italieniscken
und kransösiscken Lpracke in kost und
vogis su nskmen. j788

Kell, Okksrtsn unter kkikkre Vv 2264 6
an Ilaasenstein â Vogler, Vugano.

Vkne treue, anständige Voekter wird
üi nack ^üriek gssuckt in eine Kon-
ditorei, kins solcks, welcko scliou in
äknlickem kesckäkts tkätig war, erkält
den Vorsug.

Kell, Okkerten mit llltersangabe sind
sub kkitkre á ^ 818 an das Annoncen-
bureau dieses LIattes erdeten, s818

O'in jüngeres Nadcben, v'nterköclii»,
ill suckt äknlicke Ltslle auk kommende
Saison, kmtritt nack Leksksn,

Okkerten geil, sub 822 an das áus-
kuuktsbureau d, Ll,

pràtiLeKes löekte^Institilt
faux-Klane, ?u»v s?82

nimmt auk Lerdst wieder 2—3 Vöckter
auk. Vorsüglicks Lekersnsen. (L 9823 V)

loetiteppenaionat I-inciengapten
lp.llrick),

Lpracksn, Vlusik, Kesang, blalsn, keick-
neu, Landarbeit, Luckkükrung, Lauskalt,
kedeutsnd ermässigtsr Pensionspreis,
Lekersnsen: Lr, U.8cbmidiin, Dir, d, Kant,
Veeknikums, V/intertbur, Lr, Pfarrer probst
in Norgen, prosx. u, weitere Lskerensen
sur Verfügung, (L 4124 /^) s323

Die Vorsteksrin: vea Losmann.

IvàMàn Weli kasanllisi'
ts.iiâ«r«ii jiiieuedàtel), 8àm.

präcktige vage. Studium in kransös,
und engliscksr Lpracke, Nusik, áuskil-
dung im Lauskalt, küeks und Land-
arbeiten. s» 7967 L) s812

Lskerensen: Pastor Lüebvuvl, van»
dvrvn; Pastor tjuinclie, kvaveville.

i?8s

11» I- i IR II AV ii «4 <z I, I»
dausallllö (8ekwsi^).

Kründl. Ausdiill, in der frans, und engl.
Lpracke, sowie Landarb,, Nusik, Klalen
etc, ; Umzangsspr. aussckl. trans. u, engl.
feinste keter. u, prosp, d, d, Vorstskerin

iVlrris «I. dippolâ,
Villa Weiler, Avenus du Vrabandan,

t>ikeiilIiii>W u. goillene bâille Wiiclieli I8SS.

l^Ian verlange Prospekte, s814
dil tiiiorl, Tlürick I

(L4679?l) Vertreter gesuvkt.

Katalog mit ausgewalkten Lsukeiten,
in Lummern vsrötksntlickt, wovon jede
eins besonders Lpscialität bskandslt und
über 56 Nodsbildsr und ein vollständiges,
elegantes Lcknittmuster in Lormalgrösse
sntkält, preis 56 kts.; solcks nack Hb-
bildungsn ebenkalls 56 kts, s787

Ame. Lrugg, Aargau.

OîASl-l'sn.
S6« Vvl-tlourts pr, 5, 46
SO« «1« «rvsi1 I „ 6 76
SO« plor» II»I»»n» 7 66
300 Vllltori» 8 56

ku jeder Lsndung kostbare Lauek-
garnitur gratis, (L 3264 O) s824

Ligarrentabriklager öoswil (Harg.)
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Für jeden Tisch Für jede Kfichc!
SUPPENWÜRZE

Deren Gebrauch wird damit ausserordentlich
erleichtert, — sauber und bequem —, und
ermöglicht auch die nur tropfenweise Verwendung
der Würze.

Zu haben in allen Geschäften, die
TUaggi's Suppenwürze führbn.

Leintücher nnr Fr.2.
-,

Franenhemden nnr Fr.1.35 bis Fr.5.-,
jjV Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
368] keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

1{. A.. Frltzsclie, Neuhausen-Schaffhausen.

Jleaheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 640

Fleischräucherei Boswyl (Aargau)
empfiehlt in mildgesalzener, hochfeiner
Qualität: (H3131Q) [792
Schinken 10 Kilo Fr. 13. 90
Magerspeck, Bruststücke „ „ 13.80
Bauchwürste per Paar 40 Cts.
Prima Speisefett 10 Kilo Fr. 10. 60

Bestellungen von Fr. 50 an franko.

,\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\m\\\\\'
Aussteuern

einfach aber gediegen, mit Garantie.
Eine Schlafzimmereinriclitung, nussbanm, matt

oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt; 2 Nachttische mit Marmorplatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

Handtuchständor, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 PlUsoh-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Wasohtisohvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
tannen Fr. 510.—, inwendig hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezimmereinrichtung, nussbanm, matt
und glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen. 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoloumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtung, nussbanm, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen. 1 Sofa,
2 Fauteuils. 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegol,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefl Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

Ad. Aeschlimaim,
Schifflände 12, Zürich.

IT Fabrikation und Lager von Mobilien.

^\\\\\\\\\\\\\\X\\\\\\\\\\\\\\\\\\\V
Leinene, starke

Reblaubengaze
1Ü0 120 150 180 cm breit
35 40 50 60 Cts. p. Meter

per Stück 50 Meter 10 °/0 büliger

kl. 15, mittl. 20, gr. 25 Cts. per Stück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dutzend

per 100 noch etwas billiger

Spalier-Netze
2 Meter breit, sehr solid

imprägniert per laufenden Meter Fr. 1.20
roh 1.

Raffia-Bast für Gärtner
per Kilo Fr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empfiehlt bestens (O F 5444) [776

D. Denzler, Seiler
Zürich

Sonnenquai 13 und Rennweg 58.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [44

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis 50 Cts. per Büchse.

MP Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch.,
event, wende man sich an die Milchgesellschaft Do-
manshorn. [74

Praktische Töchterbildungsanstalt Zürich V.
Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher.

Beginn neuer Kurse am 7. Oktober. Gründliche, praktische
Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern
Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung,

Rechnen etc. 13 Fachlehrerinnen und hehrer. Internat und
Externat. (H 4098 Z) [816
PCnph^rhlllA Auswahl der Fächer freigestellt. Bis jetzt über 3200 Seht'i-
iVUullOvUUlC« lerinnen ausgebildet. Programme in vier Sprachen
gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon. — Tramwaystation Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 26. Kurses am 7. Oktober 1895. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Bachs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [774

TöchteivPensionat

75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fritiileln Schreiber.

Gesündeste Binde.
Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
708] Sehr beliebt (H3542Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

(ochschule von Frau Engelberger-Meyer,
Zeltweg Nr. 5, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 80. Kurs
Am 30. September 1895 beginnt. (OF 5555) [795

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —.

Frau Engelberger-Meyer.

S ~'S

ümt
[c^äffaechR!

Kin blaue

@ OMPANY'S
Fleisch-Extract

Farbe trägt-,'».

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel erst en Ran g es,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.
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Käuflich, in Dosen von ÎOO und 200 Gramm.

Omni-
Kissen
Stechhecken
Binden
Strümpfe

in grösster Auswahl. Prompter Versand
nach allen Orten. [721

C. Fr. Hausmann, St. Gallen
Hecht-Apotheke Sanitätsgeschäft.

C°<©360

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe > 4.25 » 4. 50,
Pekoe » 3.75 » 4. —,
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/ikg.

Kongou » 4.— > '/» »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., 1/% kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthur. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi den, St. Gallen.
JeanZinsli, SlKerng., Zürich III.

Telejvlion S698.

Dank!
Folge Blutarmut litt ich seit vielen

Jahren an einem hochgradigen nervösen
Kopfschmerz, Migräne, und einer
nervösen Magenschwäche (Dyspepsia).
Vergeblich suchte ich gegen dieses Nervenleiden

nach Hülfe, die ich endlich auf
brieflichem Wege durch Herrn Henri
Lovié, Dresden, Fraueustr. 14,
fand, und hiemit dafür den herzlichsten
Dank ausspreche. [769

Krakau in Galizien, 22./7. 95.
Frau Cölestine von Gizowska,

Sobieskistrasse.

Schweizer Frauen-Seidms " Blätter Mr ven tzSuslichen Kret»

litr ^eàvii îisâî litr I««Ie
8llk>k>PMW7p

Deren Lebrnueb virà ilaniit ansssroràentlivb
erieiebtert, — sauber unà beczuem —, uuà er-
niegbolit auvb 6is nur tropksnxveise Vsrvvenàung
6er IVürws.

^ /» s/à Fs^s>i«/à, ///s

làtàM kr.S. krmildMàM kr.1.SK à?r.S.-,
MM- kàe Bauskrau versäume, Nustsr wu verlangen. Làmtlieke Damsnväsebs ist Bausinàustris,
3681 keine geringe padrikrvars. ^WU Katalog umgebenà kranko nn6 gratis.

prauennacbtbsmàen Pr. 2.95 dis Pr. 7.—, Haebtjaeken Pr. 1.80
dis Pr. 5.—, Damsnbossn Pr. 1.45 bisPr. 3.—, Ilntsrriîeke Pr. 1.55
dis Pr. 3.—, kissenanwüge Pr. 1.20 dis Pr. 1.75, Lettübervürke
Pr. 3.50 dis Pr. 5.50. Riw ivwlil. IlMSiieZil!>i>>-l«Mi»»iZ>iî iii»i ksdniätio»

lî V Rsubausen-Lebakkbausen.

^eutieiten iv:

LtSPpâso^SH
VV^olIcloOkoii

Lrlâttsâsàsn
?tSrâsÂSO^sii

ZporìâSàsn
?ÌSOdtÂS0^SH.

áusvs>b1 obus ^c>ràurrSH2.

Lpeeialkalaloge kranko.

II. vraxdaelisr H 8olm,
^Urlob. »»»

?KÌ8ààedMi I!o8vv;I (àrZâii)
empüebit in milàgesalwener, boebkeiner
(Zualität: (B 3131 W 1792
Lebinken 10 kilo Pr. 13. 90
Nagersxsek, Sruststneke „ „ 13.80
Bauekvürsts per paar 40 Lis.
prima Lpsisekett 10 kilo Pr. 10. 60

Lestellungen von Pr. 50 an kranko.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

Husstsusrn
vtutaek ader xeàie^eu, mit Garantie.

Lins 8oklak^1mmsrsliirlodtuii^, vussdaum, maìt
oàer poliert, dostokouâ aus: 2 Bsttstvlà mit
koliom Haupts 2 Aavkttisoks mit àrmor-
platts, 1 2^6ipI'àt2ÌKS ^Vagokkommoâo mit
klarmorauksat^ uuâ k^r^stallspissslauksats, 1

HauâtuohZtáuâvr, 1 Kpivs^lsokrauk mit X>z^-
stallslas, 2 k'IUsoii-Bvttvorlassu, 1Riuoloum-
^Vasotitisotivorlaso. 1 Raar collons Vorkäu^o
mit komplottor Ktau^ou^armtur, i'nutenckiF

k'r. kll).—, inlssttÄiA ?r. 55V.—.
Liuv 8pst»S2iuunvl vil»rieIitui»A, missd»lim, matt

uuà xlaui, iuveuàixLiodsudol^, dvstvksuu aus:
1 Bukkot mit soooulossouom àksatu, 1 ^us-
2ivkìisvd. kilr 12 Borsouou mit 2 Riulassu 2um
Ilmklappou. 6 Ktilklo mit Rotmsits uuâ Rokr-
rllokou, 1 Korviortisok, 1 Kopka mit prima
>VoII6amast do^o^su, 1 t^uoropio^ol, 4-1/73 om
Xr^staUslas, 11^iuoloumtsppioti, 180/230 om,
1 ?aar ^vollsus Vorti'âuxv mit kompletter 3tau-
Svusaruitur ?r. 640.—.

Lins 8»1ouàrieìitimx, Qussdaum, invenàlA
Liodeàl?, dsstekeuà aus: 1 ?o1stsrsaruitur
mit Nociuettetasolivii ?au2 de^ossn. 1 3oka,
2 fauteuils. 2 Lesssl, 1 aoìàokisor ^isok mit
4 K'âulvu, 1 Oameusckreidtisok, 1 Kildvr-
sokrauk, 1 ?aar âoppvlseitiss KalouvorliNn^e
mit kompletter Ktau^eu^aruitur, 1 Kalou-
tvppiok, ?1usek, 175/235 om, 1 Kalouspie^vl,
51/84 om Xr^stall, k'r. 875.—.

^

à/raàen itnci ^sckerbstten Hs uaoli ^.us^vakl 6er
laseruàvu Rohmaterialien bà'M. ^550

8vtliktlânàs 12, 2üriek.

<xxxxxvxxxxxxxx>xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

l.kinenk. Ltai'lie

ködlauben^a^s
100 120 150 180 em breit
35 40 50 60 Lts. p. 5Ieter

per stiiek 50 Nster 10 °/„ billiger

kl. 15, mittl. 20, xr. 25 Cts. per Ltilok
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per vàenà

per 100 noed etvvns billiger

ZpàHeiA
2 Ulster breit, ssdr solià

imprägniert per lnukenàen llletsr kr. 1.20
rod 1.

kàài fiil' Kàià
per kilo kr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
einplisdlt bestens (O k 5444) s776

O. IZSIIslSI', Seiler
^iiriod.

^ioniieixjiinî IS iiixl It«iili»ex- S8.

Kern: /ug°i»isiî>>6Nei>,
Xoctibllcker, eosslsdllckvr, ^àuungssckrlt-
tsn, Vorgissmsinnlelit«, lilssdililsr, pspstorlsn,
ekotogrîlpkisaldum», t.edör«srön u. î. «.

Xztslogo gratis. <11 V)

Arûnàliâ sterilisierte, reins I^c>r»<1«ii-
!»!ÌtZi ît5 Xudmiià Dsîà1x»i'«i« ^»O zisr IZücIis«.
WWà Nâii verianAe ausàrilelciieii lî^orriiiii^Iroi rit^l' l>Ii1«ii,
event, vsllàs nann sied nn àie l>Li1<?Ii^«««11s<z1is.t'1) lî.«-
iriàirixl»<>in. 74

I'l'akiiZeke Iöektei'billiung8an8talt lül'iek V.
Vorstvder: Là. nnà L. Syos-àeAlier.

Hexllin iiener Hi»?»« nu» 7. Qlilokvr. IlrtiixIItelie,
^«»kllàiix in nllsn vvtdlt«!»«!» ái-t»«1t«i» kür àss llaus oàer dssonàeru
Leruk Ilt»«seii»eli»ttll<!li« kàedsr, dnnptsâedlicd îSprsvI»«», Liielit>»I
ìuiit?. lieellneii etv. IS I»elilvl»l-eriiilieii n»<i I.«tirer. Iiit«ri>»t ilixl
üxt«r»»t. (k 4098^) 1816

^/»hv/»1tiilQ àsvs.dl àer käederkrsixsstellt. Lis)àt über SSV« 8«!»»-
^àìlî^UToilUIîZ» tertiiileii âusxsdilàet ?rozrnmms in vier ^>z»r»<I>«»
xr»tls>. leàe nâdsrs àskunkt vvirü gerne erteilt.

lelepdvn. — Ir-imivnxslntion llde-iterplnt/. — Legrünüet 1880.

8ek^veÌ2. KemeiimiàiZ'ei' àueuverem.

Xoek- unà Haustialtunssssekulk
Luolis Izsi ^.arau.

Beginn àss 26. knrses nm 7. llktober 1895. àmslànxsn sinà ricdten nn
àie Direktion àsr Bnusdnltnngsscdule Bncds, vsleds nàdsrs ituskunlt erteilt unà
Drospekte vsrsenàst. s774

^ÔvliîSr^Siisioiiat
75 Dnvàrstrnsse — ^liried-knge — Dnvnterstrasse 75.

Kevrissendaktsr, pünktliedsr Dnterricdt in sàmtlieden kâoksru wsiblieker Bnnà-
arbeit in kllnstlerisoker unà pràtiseder Illnslvdt, naed neuester Icketkoàs.
VVadl àer kàcder kreigestellt. 5Ionatlieke Kurse. (B 3018 2) 1601

Drospekts àsr Leduls unà àss Pensionates kostenkrsi àurcd àie Vorstederin.
I ritiilel» >»< I»r«I>»«r.

EtzMMEà Nllà
tlamentlicd auk àie keisv sedr ?u vinpkedlvn.
7081 Sedr beliebt (B 3542 2)
unà allen anàersn 8)'stvmen vorgewogen,

preis per psket Pr. l.30 ; KUrtsl 80.

II. Lruxàvllvl' ^ 8vkn, juried.

îààls von Rsu ^ngkldki'gki'-^k^i',
^slìwSN Z, 2ûrÎOli.

Biemit weige ied àen geedrten Damen ergebenst an, àass àsr 80. Huru
âm îtv. 8eptvi»it»vr I8SS beginnt. (OK 5555) 1795

Augleieb empkebls àas von mir bsrausgegedens lioetibiitl», elegant gs-
bnnàen, wum preis von Ir. 8. —.

k'rati LlrigslIZSi'NSi'^IVlSzrsi'.
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MürssWZ
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tr-sor."

Oss ^Isisok-k^spion
clsr k/iskiN,

kilr lVlSNsrilslÄsricls slri Äiststisobss
blskr- iiriÄ Krâktis envgsrniìtsl srstsn Hsiv^ss,

virà nacb prok. Dr. kommerivb» Netkoàe bsrgestellt
unter steter Kontrolle àsr Herren

?r«k. Dr. 11. von pettvnkoter u. prok. Dr. (Zarl von Volt, Mnebsn.
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I^àuâià lu Vossu von 100 uuâ 200 (^rarum.

K-M.
XÎ88VN
8tyelidvàiì
Linâvn
8trümpke

in grösster àsivskl. prompter Versanà
naeb allen Orten. 1721

v. R. ksv8MMll, 8t. kàllvN
Becbt/tpotkeko Lsnitàtsgescliàtt.

tmoim
Lîozflon-LIisô,

ssbr kein sebmeekenà, kräktig, ergiebig
unà baltbar,

Orangs pekoe Pr. 5.— Pr. 5. 50,
Broken pekoe » 4.25 » 4. 50,
pekoe » 3.75 » 4. —,
pekoe Louebong » —.— » 3. 75.

Olàa-LIiss,
bests Oualität, Louebong Pr.4.— pr.'/ikg.

kongou » 4.— » '/, »

0szk1on-21irti,
ecbter, ganser oàsr gsmablener, 50 gr.
50 Ots., 100 gr. 80 Lts., '/> kg. Pr. 3. —.

Vanills,
l. Qualität, 17 em lang, 30 Lts. àas Ltück.

Nüster kostenkrsi, Babatt an VVieàvr-
verkäuker unà grössers Xdnekmer.

Oarl Osswulâ,
Iltiitertliiir. 161

klieàerlagen bei:
vlok. Ltsàslmsnn, Lsâài'. 1713,

^ ì. IP1 «I « i», Lt. Lallen,
àssn^insli, ol XöiiiA., ?!üi'ioiiIII.

I « I« z»lx»i> x!<»!

DauR!
polge Llutarmnt lilt leb seit vielen

labren an einem kocbgraàigen nervösen
kopksebmsrw, Uigräne, unà einer
nervösen Nagsllsebrväcbe (D/spepsia). Vsr-
gsblieb snebte ieb gegen àisses Kerven-
leiàsn naeb Büike, àie ieb snàlieb auk
briekliebem Wege ànreb Herrn
I.»viè, Nr «»Ä«», I rnii -i>>>> r. II,
kanà, unà biemit àakiir àen iierwlicbstsn
Dank ausspreeks. 1769

krakan m Laliwisn, 22./7. 95.
Iran Lülestine von Liwoivska,

Lodisskistrasse.
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ergmann
Xiilienmilch-Seife

von 33ergrmo.a»:aja. ùz C3-©
Dresden — as ~®" « H c; _ Tetsehen a/E.

(H 1272 Z)

^f\Schutz Ma/ke

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das (SiL/jJv
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen, ^
zarten, weissen Teints, Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarko:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [649

Es träumen die blauen Augen,
Es sinnt das goldene Herz,
Es naschen die rosigen Lippen, —
Bereit zu lachen and Scherz.
Ist's ^Nektar", ist's Chokolade,
Ist's Glühwein, chinesischer Thee?
O nein! — — Es ist der echte
Kathreiners Alalzliallee I (H632Y) [174

Urteile über unsere patentierten
Heureka-Stoffe und Wäsche.

Eingesandt v. d. Kunst- u. Frauenarbeitsscliule E.Boos-Jegher in Zürich. I

Betreffend unserer Unterkleider ist die „Mode" nicht sehr wechselnd,
in letzter Zeit hat sie aber eine Neuerung gebracht, die mit Recht alle
Aufmerksamkeit verdient seitens derer, die in der Lage sind, ihren Wäschevorrat

zu erneuern, es ist das der „Heureka-StoflT", ein poröses, äusserst
solides Gewebe, das sich im Tragen aufs vorteilhafteste bewährt und seinen
Preis bald rechtfertigt. Aus dreifach gezwirntem Baumwollfaden gewoben,
ist es wirklich nnzerreissbar zu nennen und übt einen sehr angenehmen |

Einfluss auf die Haut durch sein lockeres, weiches Gewebe. Als Kinder-
wiisclie besonders lässt sich kaum etwas Besseres finden. (H3676Z)

N „Schweiz. Haaszeitung", 6. Oktober 1891.

Muster und Prospekte gratis. Fertige Wäsche.
739] A. Brnpbacher «V Sohn, Zürich.

Gegen Fussschweiss
haben sich am besten bewährt Socken aus Nesselwolle, äusserst dauerhaft
und leicht zu waschen. Fusslänge : 25V«, 271/* und 28'/, cm. Preis : Fr. 0.80

per Paar. Depot bei (H1994Z) [458

Frau SACHS-LAUBE, Thalgasse 15 in Zürich.
Daselbst sind auch Unterjacken aus gleichem Stoff zu haben.

H. Brnpbacher & Sohn, Bahnhofstr., Zürich

Ileiireka-Stoff, weiss,
f'iii Damen-, Herren- und :

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.!

Heureka-Piqué
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
DasBeBte fürBetttücher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, farbig,
für Damenroben, Kinder- >

kleidchen, Schürzen, Blousen,
Reise und Staubkleider.

Heureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun
blau blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ t»43(i -f (5437.

Heureka-Stoffe :

Ehrendiplom : London 1894
Goldene Medaille : Zürich

411) 1894. (II 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

-hss* Grösste Auswahl «=s*~
in Lanbsäge-IItensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Nichts unangenehmer als abgetragene oder mit der Zeit
glänzend gewordene Kleiderstoffe, Möbelstoffe, Filzhüte, Bänder u. dgl,
welche jedoch durch ein einfaches Ueberbürsten mit „Biclerin" wieder

vollständig wie neu hergestellt werden. (H10116 L) [791
Flacon Fr. 1. 25 (für alle Farben).

Fabrikant C. P. Bieler, Rue de Bourg, Lausanne.
General-Vertreter :

Bischol'sberger-Snter, Greifenstrasse 8, St. Gallen.

Während des ganzen Jahres

nicht nur ausschliesslich vor Weihnachten, findet
man eine reiche und gewählte Ausstellung von
Spielwaren in dem Special-Geschäft von
Franz Carl Wreber in Zürich, mittlere Bahn-
hofstrasse Nr. 62. — Firma und Adresse nicht zu
verwechseln. — Es enthält dieselbe ausser vielen
hübschen und preiswerten Spielsachen, welche
sich besonders als kleine Geschenke oder als
Mitbring für Kinder eignen, auch stets das Neueste
dieser Branche und der Saison, so dass die
Besichtigung dieses Magazins jederzeit Abwechslung
und Interesse bietet. (H4077Z) [815

Sichere und dauernde Heilung bei

Flechten jeder Art
Hantkrankheiten

Hautausschlägen
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig anschädlich, leicht anwendbar und
nicht berufstürend.

Preis franko per Nachnahme Fr. ».75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Schwrtzvr Frmrrn-Zettung — BlSNer für den HS»rsltchen Kre«

Gr-UNUAMM

I.îK»V»ii»>IvI»-SvîLv
Oi-sàn — ^ U'»» » «! »» — l^stsczksn s/LI.

(L 1272 X)

t l^5cbufz b1s rl<e

ist infolge ibre? gewissenkàn ffei'stellung und ilwos reivblivben Kobaltes an kosmetisvtien Ingredienzien das
beste IVIittöl gegen alle ffautunreinigkeiten und ftautsussvblàge und unentbebrlivb zur Lrbaltung eines kriseben, ^ 1..°^)
zarten, weissen leints. ^mpfeblenswerteste liinder-Leiie.

Nan kütv sick vor ^aekakmun^en. blur sobt wit àsr Lcbul^wai'boi
Itvi^inîiimvr.

Vorrätig à 8tücl< 75 Lts. in den meisten üpotbelcen, llroguerien und k'arfûmeriegesobàtten. (649

FZ)« Ilzirrrrrtrr tli«; Vrr<^eri,
FZ)« «rrirrl lì:»« I«n<; I I«r^,
IZ)« ii:>«< I»« ^ rli« rt>«i^«rt I^.ix»x»«r», —
I 1:»<l»«»ir r i rr <1 LL<I>«rx.
I«l^'« i«ì'« < Iloüoliltl«,
F«i)'« <»litt» >v«iri, <züin««i«<zü<zi' I't>
< > ri«in! — — I )« i«t <Iti' « < litt?
K^îlì» «ir»«i « /> I : » Ix. I» : > t 1««I (L632V) 174

Urteils über unsers patentierten
H6ui7à^8ìc)kkS viriâ ^V^àsOìis.

Kiogesandt v. d. Kunst- u. Uraiieilarbeîtsscbnle U.Iîoos-.Ieglier in Xlirîcb.
Lelrekkend unserer Unterkleider ist à ,Mode" nicbt sekr wecbselnd,

in letzter Xeit bat sis aber sine Usuernng gekrackt, dis init Leebt aile àk-
msrksamksit verdient seitens derer, dis in der Lage sind, ibren VVasckv-
vorrat ^u erneuern, es ist das der„H«ilr«K»»8t«»tIk", ein poröses, äusserst
solides Dewsbs, das sieb im Vragen auks vorteilbaktestv dswabrt und seinen
Lrsis bald reektkeriigt. às drsikaek gezwirntem Lanmwoilkadsn gewoben,
ist es wirklick iinxerreisskar ?u nennen und übt einen sskr angsnskmsn!
Kiniiuss auk die Kaut durck sein lockeres, wsiebvs Leweds. ills Kinder-
wäselie besonders lässt sicb kaum etwas Lssssrss binden. (L3676X)

bluster und Lrospekte gratis. Usriige bVäscbs.
739( Ikriiplbitvder «k Gürtel,.

OsZen Busssotiwsiss
baden sieb am besten dewäbrt Locken ausäusserst dausrbakt
und leiebt ?u wascbsn. Uusslänzs ^ 25'/2, 27'/» und 28'/, cm. Lreis: Kr. (1.80

per t'aar. Depot bei (U1934 X) (458

?!-klll 8^0118 ^kalZaLse 15 w 2!ürieli.
Daselbst sind aucb Unterjacken aus glsicbem Ltokk?u baden.

li. ki'iiiàài' à 8illlil, sàiià. ?iimll
IInirà-8ìoff, à88, Ileurekit-kigu«

kür Dainsnklsider, du-
pons, Frisiermäntel etc.

Ileurtliit-7niil>8tu!l.
Das Leste kürLetttüvbsr

und Lsttwäscbs.

Ikur«ka-8ìà, tarlnx, Ueiirà-8t«lk, trême, kitibize ll«uràa-8t»k^

Ilelii eiiü-Xtiill« àà àràâ-8iv?« : ^

-III) 18i>l. <Il l7ü8I?)

bls.rr LslIsLo ssâ.
lVlustsr unâ Dro-

spolrks vsrl.

I^sin IVIittSl
bat so vorMZIiebs LiZolZg aukuweiseii, vis às bsi'tìbwts

àkl'iliiìll. Klkilîll8l»îllt8-^ittkl „I^n".
LrSHSi'âl^IZSpoì kür âis ZOÜwsiz s27(l

Rosen-^.poàekS Basel, LpalviltliorvveL 40.
?rsi8 ?r. 2.50 àiibo dureb dis Mii?o Lcbwsi/. sll785(^)

"^SZ« Okössts ^uswsli! N-HS-

in l.»aI»«àKv»l und sckönstem
auk Lapisr und auk Lol^ litbogrspbisrt; kerner V«rI»K«ii und 'tVei'Ii»

»«»A« kür empbsblt gseiAnster äbnakms bestens j339

— 4 NultsDAasse 4 Lt. Qallsii.

Xivlrt« »I» »lb^vtr»A«n« oder mit der Xsit
Alän^snd gewordene Kleiderstokks, Nöbslstoll'e, Uilubüte, Länder u. dZI,
vveicks jedocb dureb ein einkacbss Ueberbürsten mit ,,Hii< Ivri» ' wie-
der vollständig wie neu kergsstellt werden. (L10116 U) j791

Ulacon Lr. 1. 25 (kür alle Uarbsn).

l adribant l). Rislsr, kus do lîoui-F, Ilaasitniie.
bieneraì-Vertreter!

vjsl< l>»tsil»erpier >>iit«r, Drelkenstrasse 8, Lt. Lallen.

niebt nur ausscblissslicb vor tVeibnaebten, bindet

man eins rsiebe und gswäblte UnsstsIInng von
in dem Lpscial-Lesebäkt von

4 »r1 VV«I»er in ^iirleli, mittlere Labn-
Kokstrasss 14r. 62. — Lirma und Adresse nlcbt üu
verwecbseln. — Ls sntdält dieselbe ausser vielen
bübsebsn und preiswerten Lpielsacben, wslcbe
sicb besonders als kleine Uesebsnks oder als Nit-
bring kür Kinder eignen, aucb stets das lllenests
dieser Lraneks und der Laison, so dass dis Ls-
sicktigung dieses blaga^ins jederzeit Hbweebslung
und Interesse bietst. (L4077X) (315

Slobsrs und dsusrnds HsllunZ boi

I « i ì» F

wird dnrcb das seil vielen dakrsn r>iI»ir>II< t»!st Llseblsnmittsl von
Dr. itbsl eraislt. Das Heilmittel, bestellend aus einem Vbee, der das Llut von
sämtlieksn Unreinksiten bekreit, und einer Laibe, wslcbe binnen kurzem die
Lautansscbläge vollständig und dauernd beseitigt, ist krei von allen mstalliscksn
nnd uarkotiscben kiktsn, wie solcbs in vielen Uäilen angewendet werden.

Ls ist darum v«II«titu<Iig >ili>x l>>t>lli« t>, >»iiwt»<II»»r »>»<1

»i< I,t I»ernt>il<»r»»<l.
Lreis Vr»»Ii«» per Haeknabme Vr. ît.7îî. Xu belieben dnrcb (106

^1. V. Bist, ^ltstätten Weintal).



5rfîtaetî*r 3Trai«n-3:etfung — Blätter für ï>en IjäuBlidjen Bret»

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nenchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. (Juartier-
Ia-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre près Neucliâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Scliildkneclit-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"Basel.
Komplette Einrichtungen von Wohnungon in geschmack¬

vollster Ausführung eigenor Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieoeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tonturen, Tapisseries artistiques),
Portieren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereion und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

o-Paraeiso Institut GraSSi (Svizzera)
Komplette u. regelmässige elem., technische, han-

delswissenschaftl., Gymn. und Liceal-Kurse. Prächtige
Lage in der antiken Villa Fè, jetzt Eigentum des
Institutes. Empfohlen für Sprachen und Handel.
Vorbereitung auf das Polytechnikum und die
Universität. Auf Wunsch Programme. (H 1361 0) [549
Prof*. Lnigifirassi A Dr. Bernasconl, Direktoren..

Gesucht.
Eine junge Tochter, die schon

serviert hat, wünscht Stelle in einem
bessern Hotel, Ladenstelle nicht
ausgeschlossen. Gefl. Offerten an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen, erbeten. [819

Gesucht :

in ein Moden - Geschäft eine junge,
intelligente Tochter mit schöner
Handschrift, die mit den Bureauarbeiten
vertraut ist. Bewerbungsgesuche mit
Angabe der bisherigen Thätigkeit, des
Alters und Gehaltsansprüche sind sub 820
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten.

Ejne treue und zuverlässige Person,
i die in der Krankenpflege bewandert

ist, sucht Stelle zu einer kranken Dame
oder als Stütze der Hausfrau. Gefällige
Offerten unt. Chiff. E E 821 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Gesucht :

781] ein braves Kindermädchen, 20 bis
24 Jahre alt, mit heiterm Temperament
und bescheidenem Wesen für ein
vierjähriges Mädchen nach Eger bei Karlsbad

in Böhmen.
Dasselbe müsste die Kinderwäsche

selbst besorgen und soll womöglich
ausser deutsch auch französisch
sprechen. Anhängerinnen naturgemässer
Lebensweise haben Vorzug. Eintritt nach
Thunlichkeit bis Oktober. Offerten mit
Photographie und Zeugnisabschriften
unter Chiffre JAWE 781 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

614] Kasseler (H 2450 Q)

HafernKakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Nährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartons à Fr. 1.50 in den Apotheken und Droguerien

oder durch unser Engroslager:
C. GEIGER, BASEL,.

Töchter-Pensionat Mlles Morard
in Corcelles b. Neuchâtel, Suisse. Gründlicher Unterricht

in Sprachen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfält. Erziehung. Familienleben. Reizende
Lage. Ueberaus gesundes Klima. Sehr angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Empfehlungen. Pensionspreis
Fr. 800. (H6903N) [712

Hotel und Pension Badhof

Rorschach
Türkische, Dampf-, warme und Medikament-
Bäder, sowie Massage nnd Elektrlcität,
verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt.

— Sommer und Winter offen. —
Leitender Badearzt:

Dr. med. Hermann Ottiger.
(H184G) [130

Der Besitzer :

J. U. Dudly, Arzt.

Chr. Mäusli, Tapissier
St. Magnilialdeu 3

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divans.
Komplette Ameublements, fertige
Betten, Matratzen jeder Art. —

Spiegellager. [757
Garantiert solide, selbstverfert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

Möbelfabrik Zehnte, Bassinger «fc Cie.
Basel Kanonengasse 11 Basel

offeriert auf das Solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplotte Häuser- und Wohnungsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstos Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten his zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel,
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmortäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur-und Zeichnen-Atelier. Billigsto Preise.
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H2453Q) [625

Wegen Lokalwechsel mit |
alle aus früheren Saisons fertigen 50 °L
Kostüme g»»Rabatt.
Jordan Sc Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

Schinken
2 */s—4 Kilo, fein im Geschmack, mildgesalzen,

ä Fr. 1. 40 per Kilo,
empfiehlt [785

Ackermann-Colin, Frauenfeld.
Bei grösseren Bezügen entsprechende Preisermässigung.

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate nnd rohe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hnnzlker «k Co., Aarau.
Preiscourant franko. [567

Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Heise, Touren etc. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Lintheschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Fran Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, ltobes, Marktgasse. (622

Gesucht :
eine intelligente Tochter als Lehrerin
in eine Familie. [772

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
von Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

In der Familien - Pension von Fran
Fivaz-Kapp in Tverdon könnten

bis Oktober wieder [783

zwei junge Töchter
aufgenommen werden zur Erlernung der
französischen Sprache. Familienleben.

Zahlreiche Referenzen von früheren
Pensionärinnen sind zur Verfügung. —
Pensionspreis Fr. 650.—. (H9784L)

Achtbare Familie der franz. Schweiz
würde ein Mädchen der deutschen

Schweiz, welches das (H2671C) [705

Französische
und die Haushaltungsarbeiten zu erlernen
wünscht, unter günstigen Bedingungen
aufnehmen. Sich unter Referenzangabe
zu wenden an Hrn. Ernst Porret, Rue
de la Demoiselle 51, Chaux-de-fonds.

Gesucht : in eine bürgerliche Familie
ein junges, starkes Mädchen von

rechtschaffenen Eltern, das gerne die
Hausgeschäfte, sowie das Kochen
lernen möchte. Offerten beliebe man zu
richten an Frau Schallenberger, Platten-
strasse 39, Fluntern. [817

Gesucht: in ein Weisswarengeschäft
eine tücbtige Zuschneiderin,

ohne gute Zeugnisse ist unnütz, sich zu
melden. Offert, unter Chiff. M K 793 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Grösste Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.

(H2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Koine Blutarmut mehr I
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten luftgetrocknetes Ochsenfleisch. [688

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenig, Chur. (H756Ch) (688

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du Lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completor lour éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

- Prospectus ä disposition. Références M. Mauser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-
Wiedemann, St-Gall, M. et Alme. Otto Alder-Bœnziger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinbergstrasse,

Zürich. (H 4620 L) [608

Frauenbinde „Sanitas"
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [656 Telephon I

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Fr. Haagmann, St. Gallen.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per 7» Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

I'o»»ci<»U»»t <>» <I<>i>>oI»ceII«>i.
^laäams V««n>»r<! rs?oit cksx eile c^uel^uss

jeunes ülles czui äösirsnt apprsnàrs à konà là langue
kranyaiss ; leçons clans là maison, ou kacibtô äs suivro
lss cours supérieurs àe Sl«a<îdât«I. Selle situation,
granàs jaràins, ombrages, vis àe kamille st soins àê-
voues. — Lsk. ülonsisur le past, et ?rok. tjuartier-
la-lente, 8t. Liaise àlr, käme Veuve Voumarà à la
Louäre près Xeucln'itel. (D 6433 D) (674

HausvSrâisnsi
t ir » I i :r >« r» >> ,i ,l l <> c- t> t «» »

Lmpkskls mein Depot àer neuesten, dewâkrtsn
amerikaniscbsn Original „Damb^-Ltrickinascllinen.
Dsbrtöcbtsr erlialten grünälicben Dnterrietrt.
641j Die Vsrtreterinl (D3129X)

Pr. Lcbiläknecbt-Lisvnring, Zeuxbausstr. 17,
ltussersibl-Zürick.

Model- uuà Lrouxewareiikadà
<D 2^S7 !>q> 2g L'reiestrasse 29

IIIII H ^ t> r <- », t <» I >i"
kasel.

Xvmpwt.t.0 Ijlinrielilunsvu von ^Vokuun^ou in sosotnnaok-
vollstvi- àskiltn-nns vixouvr Xornposit-ion.

Ilok- und ?ol8termödel, 8kuli»turen, üauurbeiten (^'àr uuü
Dookvn), deuellter, ^ödelbesedläl?« iu »IIvu ZleluIIeu, ttullton»,
l'uvillonL, 1'vrtule et«, in Sedmieuvisen ^vorüliu auk kvinsìv in

lnvinen >Verk3lät.tvu anxàrtist.
^apvìon in a!Ion (ionros (^vnturon, ^'api38vrio3 arti8ti<zuo3),
1'ortiol-on, Vortlänxo aller ^Vrt, ^oppivilv, ^ai'oneo3. kr0N203
(sur ^iiuinerdekeration) 3incl in 8okön8tor >Vu3vaü1 in inoinon

Ma^axineu vorrMix. (627
(rro3303 k^er in praotilvullvu oriontalkokon Ntiekorvivn uuü

ooliton alton per3i3oüvu ^vppivkvn.
?roi3voran8olllä80 srati3. — Aoiànunxon 3t,vtieu 2U I)ivn3t.on

okikseiso I I>8lün1 6lra88i (Lvixxera)
Xomplette u. regelmässige elem., tselrnisclrs, Iran-

äslswisssnsckaktl., L^mn. unä Licsal-lturse. präcbtige
Lage in äer antiken Villa Lè, jetxt Ligsntum äss In-
stitutes. Lmpkoblen kür 8pracken unä Sanckel.
Vorbereitung ank àas polztecbuikum unä äie
Universität. lVuk Wunsck Programme. (D 1361 0) (549
?r«t t.utgi l-ir»»»! «k tkr. kv» r»»sv»iit, lliküitokS»..

QssnOtit.
Pins junge locliter, äie selron ser-

viert trat, wünscbt Ltells in einem des-
sern Sotsl, Laäenstells nickt ausge-
scklosssn. Dell, okksrten an Daassnstsin
à Vogler, Lt. Lallen, erbeten. (819

(AssuOtlì:
in ein Sll««l«»»-<»«»vl>itpt sine junge,
intelligente lockter mit sckönsr Danä-
sckrikt, äie mit äsn Lureauarbeiten
vertraut ist. Lewerdungsgesucks mit ltn-
gabs äer bisksrigen Ibätigksit, äss ál-
tsrs unä Lebali sansprücke sinä sub 829
an Daasenstein & Vogler, Lt. Lallen, xu
ricbten.

P7jns treue unä Zuverlässige Person,
ill äie in äer Xrankenpüege kevvanäsrt
ist, sucbt Ltelle xu einer kranken Dame
oäsr als Ltütxs äer Dauskrau. Lskälligs
Lkkerten nnt. Lbikk. L L 821 an Daasen-
stein â Vogler, Lt. Lallen.

(xSsuOdlì:
781j ein braves Xlnäermääeben, 29 bis
24 labre alt, mit keitsrm lempsrament
unä besclreiäenem Wesen kür ein vier-
jübriges àlâàcben nacb pgsr bei ltarls-
daä in Södmen.

Dasselbe müsste äie Xinäerväscbe
selbst besorgen unä soll vvomögliek
ausser äsutscb aucb kran^ösiscb spre-
eben. Unbängsrinnsn naturgsmasssr Ds-
bensrvsiss baden Vorzug. Lintritt nacb
lkunlicbkeit bis Lktoder. Lkkerten mit
pbotograpbie unä ^sugnisabscbrikten
unter Lbikkre ,1 ^ » D 781 an llaaseu-
stein à Vogler, Lt. Lallen.

614j «iLtSSSlSI- ill 2459 L)nak6r ^ â c>.
Lester prüktrunk unä vor^ügliebstss I>i»t»riuittel

kür Hinàsr, Klagenleiäenäe etc.
In Lartons à Pr. 1.59 in äsn ^potbeksn unä Droguerie»

oäsr clurcb unser Lngroslagsr:
< iki i iî « v 5 r 1.

Iöekiei'-^kN8ionat!VIIIk8 lVIorarä
in Loreelles d. Dsucbâtel, Luisss. Lrünälicbsr Unter-
riebt in Lpraeben, Lealieu, klusik, klalen etc. prak-
tiscbs u. sorgkält. pr^isbung. pamilisolsden. Rei^enäs
Lage, llsderaus gesunäss ltlima. Lskr angenebmsr
Hukentbalt. Vornügbcbs Lmpksblungsn. Pensionspreis
Pr. 899. (L6993D) ^12

!àl Hüt Km àids!

lìorsàâOti
IiirIti>««I>e, «»eine unl
»ikck«r, sowie nixl I lektrlc ititt, ver
dunäen mit

— Sonnnnsr' urrcl Wliatsr okksia. —
Deitsnäer Saäear^t:

vr. med. iàmann littigei'.
l» 184 L) st39

Der Leslt^er :

i. u. vul»>, lU/t.

eki-. IV>âU8li, lapissiei-
8t. Aagnibaläen 3

empüeblt sein grosses Lager in

kàter-Mbà
jvävr ^rt.

Lpvcialität sekr deinem. VIvaus.
ltompletts Ameublements, kertige
Letten, Aatrat/en jsäer àrt. —

8plegell»gvr. ^757

Larantisrt soliäe, selbstvvrkert.
Arbeit.

keparsturen älterer Polstermöbel.

LUIigv preise. — 8ebönv Arbeit.

Avlml«, »»»«log«,? «k Ole.
kasel lLanoueii^assv 1l üasel

ofkorioric auf t1a3 Ko1i6o8to soardoitotv 8iâl vollo Mökol oi^onor
Fabrik. Koml>Iotìo diäu3or- uuti VVotuiuus8au88taìduu8ou kür
I^rivato uiul IIotol8. (ir<)38tv3 Nasa/.iulaAor iu ^iininoroiu-
ric-üduu^oii uu<! i^in^olinöüolu voin iìûufavti3tou IÛ8 ?.iuu
Iioicli3iou in allou 8tilou uuü I^okartou. ?0l3toriuöl»ol,
Vorliäil^t! olo. P'vino i^auarüoit, ^inunortäkor, l^lafouci. I)o-
koraii()U3-, Lkull>tur-uiul !<oi( Iu»ou-.VtoIior. LiIU^3tv l^rviav.
55('ioIuu!liS0u u. Xo8keuvorau8oülii80 21U I)iou3tvu. Oauvruüo
< iaraut io. (i i 2453 <^) ^l>25

^eNeu I^okalwecdsel ruü I
alle aus trüberen Lalsons kertigsn L

^ostwe
aorUaiv Sc Lis., 2Ui-ià, l.jMezcliei'gsm êZ.

Loliiri^Sri
2^/2—4 Itilo, kein im Lsscbmack, milägesal^en,

à 1. 4« z»«r lit!«,
empüeblt sV85

Lei grösseren koriigen entspreebeniie Preisermässigung.

Xun8t im Lause.
II«dbr»nàpMi'âte iillâ rode IIokZeZ6ll8tâlià

kW SkSMii oiill ilslsn in femlek iluslllliriiiig

smpksblsn lliiii^llt«r «lr < «., ltarau.
preiscourant krank«. s567

»?^>WWWWWWMRW»MW> llols^igiing

fileter! nscliiisss!
5'ür l'romeuaàe, Iìei8e, loaren etv. elegante unä i»rakti8el»v

SNyI. iLtilc»!' HtSâS LlostüiriS

tlllklian ^ Kik.. ^intkk8l!tlkfg^k á lümtl.

LrSSUlOtlt:
eine intelligente 'l'ocbter als Lsbrerin
in sine pamilis. ^772

ktuskunkt erteilt àas ánnonconbursau
von ttaasvnstein ck Vogler, Lt. Lallen.

In äer pamilien - Pension von renni t ivn, - Itnpl» in Vìtrclon könn
ten bis Oktober wieäsr ^83

zwei MllZe löeliter
aukgenommsn wsräen 2ur Lrlernuog äer
kran^ösiseben Lpracks. pamilienleben.

Xablreicbs Leksren^sn von krübersn
Pensionärinnen sinä 2ur Verküguvg. —
Pensionspreis Pr. 659. —. (D 9784 L)

t cbtdars pamilis äer kran^. Lcbwei^
rv würäe ein Klääcbsn äer äeutscbsn
Lcbwà, wslcbes äas (D 2671L) ^795

1riu>xö8j8<dp
unä äie Dausbaltungsardeiten 2U erlernen
wünscbt, unter günstigen Lsäingungen
auknsbmen. Lieb unter ktsksrsnzangads
2U wenäen an Hrn. lke««t t ore«!. Rue
äs la Demoiselle 51, Lbaux-äe-konäs.

ssucdt i in eine bürgsrlicbs pamilis
t^s sin junges, starkes Nääcben von
recbtscbakkensn Litern, äas gerne äie
klausgescbäkte, sowie äas Locken Isr-
osn möcbts. Lkkerten beliebe man su
ricbten an prau Lcballenbergsr, Platten-
strasse 39, pluntern.

k^ssucbt: in ein Weisswsrsngssckäkt
v^i eins tilobtig« I^iixelnicicteri»,
okne gute Zeugnisse ist unnütz, sieb ?u
meläen. Lkkert. unter Lbikk. U L 793 an
Daasenstsin & Vogler, Lt. Lallen.

?ÌAN03 ^ HArmoniuML
voröügllcbe Lcliweiüvr Pianos von Pr. 799. — an.

(D2452<Z) Lcbulbsrmonium von Pr. llv.— an. M9

6211 Okkorivrs kraàu Rv3t.iiuluuussàti()u (i(.'tlwu î

IVIslsAs roi^olcisn
iu Maüörv. Mu8eat. I^orto, 3u>vjv iu uaìurrviuvû ü'klüt-
veinou. (I35ö36X) kottiavliel', k^vlit I^auo^, üenvve.

Xa1Ur1ieti8te8,uaeüIla11i^>vii-keu<l63,diIIisa1.
uuü kür üvu Mas6u xu1rü^Iii!Ü3t.63Nittv1sc^(>u
l^lutariuut. i8t uaoü üoru i^liil uu)cij^iui8eü<»r
^utoriüüvu IllktKStroeIillvtv8 0vli8eiitiej8vlt. M3

8ìct3k<irì iu vorxüslieüatvr (Qualität vorrätig
dvi I'd». Oornsnii^, (.'dur. (II756

6
vsrsenäen kranko gegen Dacbnakme

dtto. S ilo. II. loilstts-ildlsIl-Z-il-ii
(ca. 69—79 leicbt bssckääigts Ltücke äer
keinsten loiletts-Löiksn). (D623X) j163

Lergmann ck Lo., Wieäikon-Xüricb.

^en8ionnat famille.
M. st Nruv. .Iulv8 üuvx, rus üu lâ 23, à Vevey (Vauü),

rsyoivsut su x>su3iou ciuvl<ius3 Isuiisa Üsuu)i3vlls8, üsairaut
apprsuürs Is krau^aia st soiuplstvr Ivur süusatiou. Mai3oii
trs3 üisu 8ituss avvs larüiu. Vis üs kainills trs8 < suksr-
lat'Is. - ?r<)8pvs1u8 à <1i8p03itisn. Iisksrvuss8 HI. IlauLer,
t sn3villsr kstlsral, ^larivu3tra33s 17, Lei ne, ^l. st Muiv. UaiiLer-
>Vie«Ieiuanu, St-üaH, ^l. st ^liuv. Otto ^liler-ÜLen^iAer, 8t OaU,
Mius. 8»iirer, ärdon, Nuis, üeinriell 8teiukel8, ^Vsiuüsr^-
3tra88S, AÄrieli. (Ik 46201^) ^608

^auenbinlie „8anita8^
Das ltviiiltetist«, Linkackste unä Draktiscbte. Lis
jet^t unüdertrokken. kter^tlicb empkoblsn. Lollte bei
keiner Ausstattung ksblsn. Weidliebe Lsäienung.
postversanä. ^656 l'slspticir» I

Saniiâtssssotiârt 2urn roisr» Xrsu2
O. tr. 8t. Litllen.

seit 25 1aKren erprobt als vorsüglicbss, ausseroräsnt-
lieb leicbt veräaulickes Häbrmittsl kür kleine Linäsr
vom Zartesten ltlter an, per ltäo à Pr. 1. 29, bringt
in empkeblenäs Lrmnsrung ^55

Larl ?psv, Loiìâitoi', Lt. Srâllsn.
prompter Vsrsanä nacb auswärts. i'slspkon.

îas, iincl îis
Lis annoncieren mögen, unterlassen Lie nickt, sieb äer

dswäbrtsn Vermittlung äss Dauses

ÛMLpilàiiì & Vo^lvr
erste unä älteste Unnoncsn-Lxpeäition

xu deälsnen, äas Inserats in sämtliokv Zeitungen ds-
köräert, aucb bei Lsnütxung vieler lournals nur eines
einzigen Manuskriptes beciaD unä bei umkangreicbsn

àktrâgen böcbsten Labstt gswäbrt.
Dasselbe ist unxwsikslbakt am sbsstsn in äer Lage,
bei aller Larantie kür rascbsste unä zuverlässigste
ltuskübrung wirklioke Vorteile xu gewabrsn, unä, wo

SS gewünsckt wirä, kompetenten lîst XU erteilen.



Ititîi
(Bunt

afi bu auch fd^on einmal fo ein redft übermütiges Spiel getiteben,
mein liebeS, jpngeS Seferleid, ein Spiel, roo bu nidjt aüfpven

fonnteft llnfinn ju treiben, roo feine SSarnung etroaS nüljte, roo bit'S bis

jum äugerftett trieb-ft, roenn fdion bu gaitj genau rougteft, bag bein Sachen

unb bein Itebermut in ïurger Seit inS SBeinen umfdjlagen roerbe? ®ann
roeigt bu auch in roeldier Stimmung ber fteine, luftige Seppli roar, fur^
beoor er gu fTobe betrübt unb gerfuir|(f)t, roie bit ilpt auf bent Silbe

fiep, mit gitternben Änieen neben ber Sape prlattfenb, oott ber Sllpe

gu 2ial géftiegen ifi."
Sftun, roenn bit baS Silb genau attgefepn unb bir beiite ©ebanfen

bariiber gemadjt Ifaft, fo lag bir ergäben, roie eS bent fleinen Seppli
ergangen ift :

Seppli roar ein luftiger SpringiitSfelb uttb roo matt ging ttttb ftanb

hörte man feine fröpdje Stimme, Unb roeil er einzige? Sinb ift, fitdft
er fid) feine Spielgefährten in ber Sftadjbarfdjaft unb too eS ba lärmettb

jugent, roo ein Streich) oerübt roirb, ba ift unfer Seppli ber 2Xrtfit^rer.
Seit er in bie Schule ge'p — eS ift je^t baS groeite Sfahr — ha*

fich ber Sehrcr fcfiott oftmals über ben fleinen Söitbfang beflagen müffeit.
©r bringt eben baS Stidefifsen nicht fertig unb mit feiner Unruhe fteeft

er bie ganje Älaffe ait. äJiit bem Äopf ift er fetten beim Sernen, bentt

ber ift immer noïï lofer Streiche.
®aS hat ihm fd)on manche Strafe nom Sater eingetragen; ber

ÜDlutter aber, bie beforgt an bie Sùfunft benft, hflt baS ungate SBefett

Seppli'S fcl)on manchen Seufjer erpregt.
„2BaS roirb einmal auS bem jungen roerben, roenn er fo gar nidjtS

lernen roiH?" fragt fie fich. Xtnb i£;r gitteS ©efdjaft, baS ©aftl)auS gitr

Und jetzt» SepM?
(Zum Gilde.)

ast du auch schon einmal so ein recht übermütiges Spiel getiieben,
mein liebes, junges Leserlein ein Spiel, wo du nicht aushören

konntest Unsinn zu treiben, wo keine Warnung etwas nützte, wo du's bis

zum äußersten triebst, wenn schon du ganz genau wußtest, daß dein Lachen

und dein Uebermut in kurzer Zeit ins Weinen umschlagen werde? Dann
weißt du auch in welcher Stimmung der kleine, lustige Seppli war, kurz

bevor er zu Tode betrübt und zerknirscht, wie du ihn auf dem Bilde
siehst, mit zitternden Knieen neben der Bahre herlaufend, von der Alpe

zu Tal gestiegen ist.'

Nun, wenn du das Bild genau angesehen und dir deine Gedanken

darüber gemacht hast, so laß dir erzählen, wie es dem kleinen Seppli
ergangen ist:

Seppli war ein lustiger Springinsfeld und wo mau giug und stand

hörte man seine fröhliche Stimme. Und weil er einziges Kind ist, sucht

er sich seine Spielgefährten in der Nachbarschaft und wo es da lärmend

zugeht, wo ein Streich verübt wird, da ist unser Seppli der Anführer.
Seit er in die Schule geht — es ist jetzt das zweite Jahr — hat

sich der Lehrer schon oftmals über den kleinen Wildfang beklagen müssen.

Er bringt eben das Stillefitzeu nicht fertig und mit seiner Unruhe steckt

er die ganze Klasse an. Mit dem Kopf ist er selten beim Lernen, denn

der ist immer voll loser Streiche.
Das hat ihm schon manche Strafe vom Vater eingetragen; der

Mutter aber, die besorgt an die Zukunft denkt, hat das unstäte Wesen

Seppli's schon manchen Seufzer erpreßt.
„Was wird einmal aus dem Jungen werden, wenn er so gar nichts

lernen will?" fragt sie sich. Und ihr gutes Geschäft, das Gasthaus zur



îtttïï jclït, SBJtpIi?

Sßoft im ®orfe, roiïï fie nidjt meÇr redjt freuen, beim fie fjat bamit fo

nicl ju tun, baff fie ©cppïi für nielc ©tunben fid; fetter ïttertaffeix muß.

©g ift jinar cine SOtagb ba, bic für bcit .Steinen forgen unb um i§it fein

foïïte, raenn bic SJiutter e§ nidjt tun ïann. îtter biefer äJiagb fragt

©cppïi eben nichts meïjr nad; unb nod) nid)t lange i|t'§ £)er, baß er bic

Und jetzt, Seppli?

Post im Dorfe, will sie nicht mehr recht freuen, denn sie hat damit so

viel zu tun, daß sie Seppli für viele Stunden sich selber überlassen muß.

Es ist zwar eins-Magd da, die für den Kleinen sorgen und um ihn sein

sollte, wenn die Mutter es nicht tun kann. Aber dieser Magd fragt

Seppli eben nichts mehr nach und noch nicht lange ist's her, daß er die
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alte Hüterin m§ ©arten|äu§§en etngefc^toffen hatte, roo ntemanb i^v
Stufen hörte, raä^venbbem er. felber ftc£) lacfietib baoon iuacl)tc( um bcm

^vüfer&urfcfjen im füllen Detter ©efellfchaft gu leifien. Samalg mar bet
Sater arg 6öfe über Sepp, über bie Sîagb unb über bett Hitfer unb
bie Stutter hatte gar nor Setiunmernig geroeint an jenem Sbenb.

©g ftanb ein fÇefl in 3Iugfid)t im SDorfe unb eg roar norauggufehen,
ba§ für einige Sage ftcE) bie Slrbeit ungebührlich roerbe Raufen, ©eppli
roar fcbon gang eleftrifiert im fjinblicf auf bag Seben unb treiben, baS

fid) bei ihnen abfpielen roiirbe.

„SBir roerben beibe ©talle doH ?ßferbe haben," fagte itjm ber fjaug*
burfdje, „unb bie tjo^ften Offiziere roerben ba fein. Sag roirb ein Seben

roerben — unb erft bie flotte Stilitärmufif — na, freu' bid), ©eppli!"
2Bag ffiunbet, roenit ©eppli nor ©rroartuug fauiu fdjlafen tonnte.

Sater unb Stutter ftnb aber übereingetommen, ©eppli über bie 3e't beg

fÇefteS ber Safe im ©ebirge in £)bf)ut unb Pflege gu geben, bie hat ben

jungen lieb unb roirb gut ac£)t haben auf ihn unb ber Setter ift ein

ruhiger, ernfter Stamt, ber benx roitbeu ©eppli noch immer Stefpeft ein»

geflöft hat. 3um ileberflttf ift aitcl) noch ber ©olm biefer beiben ba,
ber junge Uli, ein bx'eigeljnjäfirtger Surfte, arbeitfam unb ruhig, roie ber

Sater, ein guocrläffiger Süngling, ber auf ber 211p bereitg bie 2(rbeit
etneg Hnechteg leiften tann.

Suectfilberne, nichtgnutjige ©efpaueit gibtg ba nicht, ba ift unfer
©eppli über ben gefttumutt am beften aufgehoben. ©o beulen bie ©Item.
Ser kleine aber roeint unb ftampft im 3orn über biefe. Slnorbnung, bie

ihm ben erwarteten, fo feltenen ©enuf entgiel)t. @r oerfucht'g mit Sitten
bei ber Stutter unb oerfprid)t alteg gute, nur um nicht fortgehen gu
muffen. Sod) bie Stutter bleibt unerbittlich unb fie hat recht, beim

©eppli oerfpricht leicht afle§ gute, roenu er etroag ergroeefett roitt, aber bag

halten oergift er.

©o ift ©eppli beim ing ©ebirg gelommen, aber nicht mit 3>ubel

ititb fjfreube roie fonft. ©eine
'

©ebanlen fitib beim jyef: unb oor feinen

2lugen fleht er itic£)tS als Stititar unb bie mutigen Sferbe.

Uli fucht feinen Keinen Setter auf alle Skife gu gcrftreiten; erlägt
ihn bie ©chafe unb 3'ogca füttern unb nimmt ihn mit auf bie ®eibe gu
ben Hülfen; er fchni^t ihm einen ©pagierftoef unb fp'telt ihm bie fchönften
©tüde auf ber 3iehhai'utonifa. Sodf ©eppli roill für biefe jffreuben nicht

recht roarm roerbeit unb beim 3ubetfgehen roeint er cor Serbruf iit fein
Riffen hinein.

21m Storgen beim ($rroac£)eit hört er ben ©onner ber Haitonero
fc£)üffe, bie bag geft unten im Sorfe einleiten. Sag oerfejst ihn in bie
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alte Hüterin ins Gartenhäuschen eingeschlossen hatte, wo niemand ihr
Rufen hörte, währenddem er selber sich lachend davon machte, um dem

Küferburschen im kühlen Keller Gesellschaft zu leisten. Damals war der
Vater arg böse über Sepp, über die Magd und über den Küfer und
die Mutter hatte gar vor Bekümmernis geweint an jenem Abend.

Es stand ein Fest in Aussicht im Dorfe und es war vorauszusehen,
daß für einige Tage sich die Arbeit ungebührlich werde häufen. Seppli
war schon ganz elektrisiert im Hinblick auf das Leben und Treiben, das

sich bei ihnen abspielen würde.

„Wir werden beide Ställe voll Pferde haben," sagte ihm der Hans-
bursche, „und die höchsten Offiziere werden da sein. Das wird ein Leben

werden — und erst die flotte Militärmusik — na, freu' dich, Seppli!"
Was Wunder, wenn Seppli vor Erwartung kaum schlafen konnte.

Vater und Mutter sind aber übereingekommen, Seppli über die Zeit des

Festes der Base im Gebirge in Obhut und Pflege zu geben, die hat den

Jungen lieb und wird gut acht haben auf ihn und der Vetter ist ein

ruhiger, ernster Mann, der dem wilden Seppli noch immer Respekt
eingeflößt hat. Zum Ueberfluß ist auch noch der Sohn dieser beiden da,

der.junge Uli, ein dreizehnjähriger Bursche, arbeitsam und ruhig, wie der

Vater, ein zuverlässiger Jüngling, der auf der Alp bereits die Arbeit
eines Knechtes leisten kann.

Quecksilberne, nichtsnutzige Gespanen gibts da nicht, da ist unser

Seppli über den Festtumult am besten aufgehoben. So denken die Eltern.
Der Kleine aber weint und stampft im Zorn über diese, Anordnung, die

ihm den erwarteten, so seltenen Genuß entzieht. Er versucht's mit Bitten
bei der Mutter und verspricht alles gute, nur um nicht fortgehen zu
müssen. Doch die Mutter bleibt unerbittlich und sie hat recht, denn

Seppli verspricht leicht alles gute, wenn er etwas erzwecken will, aber das

halten vergißt er.

So ist Seppli denn ins Gebirg gekommen, aber nicht mit Jubel
und Freude wie sonst. Seine Gedanken sind beim Fest und vor seinen

Augen sieht er nichts als Militär und die mutigen Pferde.

Uli sucht seinen kleinen Vetter auf alle Weise zu zerstreuen; erläßt
ihn die Schafe und Ziegen füttern und nimmt ihn mit auf die Weide zu
den Kühen; er schnitzt ihm einen Spazierstock und spielt ihm die schönsten

Stücke aus der Ziehharmonika. Doch Seppli will für diese Freuden nicht

recht warm werden und beim Zubettgehen weint er vor Verdruß in sein

Kissen hinein.

Am Morgen beim Erwachen hört er den Donner der Kanonenschüsse,

die das Fest unten im Dorfe einleiten. Das versetzt ihn in die
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alïerfd)ledjtefte Saune. „3Ba§ für ein Seben rotrb jcl)t bàljeim fein!"
bénît er, „raie Ijaglid) ijï'S non bcn ©Item, miel) roeggufd)icfen gerabe
über biefe fronen Stage."

SJÎurrifcf) raie er ift, rcilnfdjt er bem Setter unb ber Safe nic£)t

einmal guten SDtorgen, er lägt auc£) ba§ gri'tljftüd: fte£jen unb braugen
lägt er feiner fc£)tecl)ten Saune freien Sauf. ©ie Stiere, bie fid) gntrart=
lief) an i|n brängen rooUen, flögt er i^art con fid) unb bamit nodj nidj't

gufrieben, ttaubt er Steine auf unb rairft bamit nad) bett arglofen ®e=

fdjöpfen. SJtit bem SJieffer fclpteibet er ©päljne ooit bem ©tod, beu Uli
am Stag norljer iljm mit fo nielem glcig gefertigt Ijat. Uli, ber bagit

fommt, raeift ben unmutigen ©eppli erft gurecîjt ; er bulbet'g uic£)t, bag
bie fo gutraulidjeit Stiere fd)lcdjt beljanbelt raerben.

©iefer ernfte SBiberftanb reigt Sepp nod) meljr unb auf bem SBeibe»

plat) für bic iîtinber angeïommen, lägt er biefen feine fKulje, roie feljr
Uli and) roeljrt.

„Sepp, nun lag baS Sielj in 3äu§c," fagt er ernft, „bie Stiere

finb fiel) eine fotcEje Seljartblung nidjt geroöljnt; bu madjft fie unruhig
unb ftögig unb baS barf auf ber Slip nicEjt fein, eS Knute leidjt ein

Uuglitd geben."
Umfonft ift aud) biefe gutgemeinte SBarnung. Stn ©egenteit, ©epp'g

ganger 3or't ift nun erroadjt. SBie ein Unfinniger fäljrt er l)inter ba§

35ieE) unb mit Särmett unb Äreifdjen fcfjlägt er, bie eingelnen friere oer*

folgenb, mit feinem ©tode auf biefe ein, fo bag fie geängftigt raie tod

umljerrennen.
©ntfe^t unb grimmig ift Uli aufgefprttngen ; er fieljt, bag graci ber

jungen Stinber mit Ijodjerfiobenen Sdiraeifen blinblingS einer abfdjüffigett
©teile gurennen, roo fie fic£) nidjt galten tonnen. Sergroeifelnb eilt er,
nod) oor ben Stieren an ber fcljlimmen ©telle anguïommen, um fie auf*
galten unb gurüeftreiben gu tonnen. 2lber — o ©ntfetgen! Sfn feiner

Stufregung unb Slngft t)at ber fonft fo ruljige unb fixere Uli alle Sor*
fidjt t)intangefe|t. ©r tommt gtt gälte, i't&erfc^lägt fid) unb fiürgt mit
einem railben ©djret in bie Stiefe.

23Ut oergerrtem ©efidjt unb erhobenen SIrmen, raie gu ©tein erftarrt,
t)at ©epp bem ©raufigen gugefdjaut unb nun bric£)t er in ein oergraeifcItcS

2Bel)egefd)rei auS, ba§ oon einem ©ennett gel)ört roirb. ©iefer eilt liergu
unb oernimmt ba§ ©rägltclje. ©ann ift er abgeftiegen, um ben Ser*

unglüdten gu jucken unb ifjm £>iüfe gu bringen.

llnb nuit fie iljn gefunben, o|mnäd)tig, bhtfenb unb gerfcfjlagcn,

tragen fie beit SIrmen hinunter inS §au§ feiner aljnungglofen ©Item.
Unb neben ber Satire Ijer läuft totenbleid) unb mit gitternben jïniecn
ber ocrgrocifclnbe ©epp.
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allerschlechtestc Laune. „Was für ein Leben wird jetzt daheim sein!"
denkt er, „wie häßlich ist's von den Eltern, mich wegzuschicken gerade
über diese schönen Tage."

Mürrisch wie er ist, wünscht er dem Vetter und der Base nicht
einmal guten Morgen, er läßt auch das Frühstück stehen und draußen
läßt er seiner schlechten Laune freien Lauf. Die Tiere, die sich zutraulich

an ihn drängen wollen, stößt er hart von sich und damit noch nicht

zufrieden, klaubt er Steine auf und wirft damit nach den arglosen
Geschöpfen. Mit dem Messer schneidet er Spähne von dem Stock, den Uli
am Tag vorher ihm mit so vielem Fleiß geschnitzt hat. Uli, der dazu

kommt, weist den unmutigen Seppli erst zurecht; er duldet's nicht, daß
die so zutraulichen Tiere schlecht behandelt werden.

Dieser ernste Widerstand reizt Sepp noch mehr und auf dem Weideplatz

für die Rinder angekommen, läßt er diesen keine Ruhe, wie sehr

Uli auch wehrt.

„Sepp, nun laß das Vieh in Ruhe," sagt er ernst, „die Tiere
sind sich eine solche Behandlung nicht gewöhnt; du machst sie unruhig
und stößig und das darf auf der Alp nicht sein, es könnte leicht ein

Unglück geben."
Umsonst ist auch diese gutgemeinte Warnung. Im Gegenteil, Sepp's

ganzer Zorn ist nun erwacht. Wie ein Unsinniger fährt er hinter das

Vieh und mit Lärmen und Kreischen schlägt er, die einzelnen Tiere
verfolgend, mit seinem Stocke auf diese ein, so daß sie geängstigt wie toll
uinherrennen.

Entsetzt und grimmig ist Uli aufgesprungen; er sieht, daß zwei der

jungen Rinder mit hocherhobenen Schweifen blindlings einer abschüssigen

Stelle zurennen, wo sie sich nicht halten können. Verzweifelnd eilt er,
noch vor den Tieren an der schlimmen Stelle anzukommen, um sie

aufhalten und zurücktreiben zu können. Aber — o Entsetzen! In seiner

Aufregung und Angst hat der sonst so ruhige und sichere Uli alle Vorsicht

hintangesetzt. Er kommt zu Falle, überschlägt sich und stürzt mit
einem wilden Schrei in die Tiefe.

Mit verzerrtem Gesicht und erhobenen Armen, wie zu Stein erstarrt,
hat Sepp dem Grausigen zugeschaut und nun bricht er in ein verzweifeltes
Wehegeschrei aus, das von einem Sennen gehört wird. Dieser eilt herzu
und vernimmt das Gräßliche. Dann ist er abgestiegen, um den

Verunglückten zu suchen und ihm Hülfe zu bringen.

Und nun sie ihn gefunden, ohnmächtig, blutend und zerschlagen,

tragen sie den Armen hinunter ins Haus seiner ahnungslosen Eltern.
Und neben der Bahre her läuft totenbleich und mit zitternden Knieen
der verzweifelnde Sepp.
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SRit ftnfteren ©eficftern, ofite ein ©ort, tragen bie raupen Staunet
ifre traurige Saft. Unter ber SOecfe, bie über ben nerunglücften Uli
gebreitet rourbe, fdjaut nur im groben Scfuf ber fjufj pernor uub barauf
faften Sepp'? ©liefe frampffaft. Ob Uli tot fei ober lebenbig? ba?

îuagt ber fcfulbberoufjte Sepp bic ÜJtauner nieft 31t fragen. Ob er ben

gu| töljrt? Ob er fiel) berogt? roitl er barum ergrünben.
©elcf ' 'unfibare? ©eleite ift ba?

Unb jeft, Scppli, mufft bit eintreten in? £>au?, mußt bem Setter
itnb ber Safe unter bie Singen ftefen; bu mufjt ifr ©ntfefen feïjen unb

ifren Sammer mit anhören Unb fie roerben bief fragen, roie bem

ruhigen, überlegten uub in feiner Sßflicft beioäftten Uli fo ©ntfeflicfe?
gefefefen fonnte. —

Unb bafeim bie Stutter, bie beim 3XbfcE)ieb noef fo liebetroll ertnafnt
fat — — —. „2luf fröf)Iicb)c§ ©ieberfefen!"- rief fie bir naef.

Sor roenig Silagen rtodi) troll Uebermut unb Scfabernacf, beit feine

©arnung 31t bampfen oermoefte unb jeft ^>ergeleib unb Serjroeiflung
2'lrmer Sepp, bie Sefre ift fart unb bu wirft fie nicljt ntcfr oer»

geffeit, auef roenn Uli beine ftrafbare Seibeirfcbjaftlicfiîeit nic^t mit bem

Sebcn begasten muff. Sind) roenn feine ©unben roieber feilen, roenn er

fid) roieber erfolt, fo wirft bit boef geitleben? ber bunfcln Stunben ein»

gebenf fein, roo ba? fdjitlblofe Opfer beineS unbänbigen 3orne? lebto?

auf ber Safre lag unb roo e? in beinern gequälten §erjen fefrie: ®n
faft ifn in ben Süob getrieben.

Itufnve Srfjitlmfe itarij ©rafiutlTcvii-IfitfcrlalaHt.
2lm 11. 3uli, morgen? in ber 5riife, fcfjon um falb brei Ufr

nerliefen roir im glücfliefen Sorgefiifl be? un? 31t teil roerbeitben ©enuffc?
unfere Scflafftätten. Um 4 Ufr marfefierten roir naef fflamatt unb

beftiegen balb ben Safitjug, roelcfer un? fefon um 5 Ufr naef Sern
brachte. 3)ort entfliegen roir bem SDampfroff unb fatten eine falbe Stitnbe
3U roarien, bi? ber 9tuf be? Safnbeamten „$£)un»3nterlafcn" erfcfoll.
©erne machten roir un? in ben Safnroagen roieber gemüttief unb beim

rafefen (Silen bttref bie feföne Sanbfcfaft beleuchteten balb bie golbetten

Straften ber Storgenfonne bie Serge. Sebfaft intereffierte un? ein mit
Steinen belagerter ©laf gegen Silben fin bei Oftermunbigen, roelcfe

Stntage un? al? ber roeitfin berüfmte fefroeyerifefe Steinfauerplaf be»

geicEjtiet rourbe. Sn rafdjem Çlug burcfeilten roir bie Stationen ©ümligen,
Utubigen, Stünfigen, ©idjtracf unb Siefen. Sit S£fun angefommen,
blieb un? feine $eit gUr Seficftigung biefer Stabt, inbem ba? Oampf=
fefiff unfer roartete, roeldje? nn? 3m Station Sîerligen fiifrte. Son ba

an ging'? 31t guff 3ur §öfe be? Seatenberg, roa? ein giemlich befefroer»

- 69 -
Mit finsteren Gesichtern, ohne ein Wort, tragen die rauhen Männer

ihre traurige Last. Unter der Decke, die über den verunglückten Mi
gebreitet wurde, schaut nur im groben Schuh der Fuß hervor und darauf
hasten Sepp's Blicke krampfhaft. Ob Uli tot sei oder lebendig? das

wagt der schuldbewußte Scpp die Männer nicht zu fragen. Ob er den

Fuß rührt? Ob er sich bewgt? will er darum ergründen.
Welch' furchtbares Geleite ist das!
Und jetzt, Scppli, mußt du eintreten ins Haus, mußt dem Vetter

und der Base unter die Augen stehen; du mußt ihr Entsetzen sehen und

ihren Jammer mit anhören! Und sie werden dich fragen, wie dem

ruhigen, überlegten und in seiner Pflicht bewährten Uli so Entsetzliches

geschehen konnte. —
Und daheim die Mutter, die beim Abschied noch so liebevoll crmahnt

hat — — —. „Auf fröhliches Wiedersehen!" rief sie dir nach.
Vor wenig Tagen noch voll Uebermut und Schabernack, den keine

Warnung zu dämpfen vermochte und jetzt Herzeleid und Verzweiflung!
Armer Sepp, die Lehre ist hart und du wirst sie nicht mehr

vergessen, auch wenn Uli deine strafbare Leidenschaftlichkeit nicht mit dem

Leben bezahlen muß. Auch wenn seine Wunden wieder heilen, wenn er
sich wieder erholt, so wirst du doch zeitlebens der dunkeln Stunden
eingedenk sein, wo das schuldlose Opfer deines unbändigen Zornes leblos

auf der Bahre lag und wo es in deinem gequälten Herzen schrie: Du
hast ihn in den Tod getrieben.

Unsere Schulreife nach Beatenberg-Interlaken.
Am 11. Juli, morgens in der Frühe, schon um halb drei Uhr

verließen wir im glücklichen Vorgefühl des uns zu teil werdenden Genusses

unsere Schlafstätten. Um 4 Uhr marschierten wir nach Flamatt und
bestiegen bald den Bahnzug, welcher uns schon um 5 Uhr nach Bern
brachte. Dort entstiegen wir dem Dampfroß und hatten eine halbe Stunde

zu warten, bis der Ruf des Bahnbeamten „Thun-Jnterlakcn" erscholl.
Gerne machten wir uns in den Bahnwagen wieder gemütlich und beim

raschen Eilen durch die schöne Landschaft beleuchteten bald die goldenen

Strahlen der Morgeusonne die Berge. Lebhaft interessierte uns ein mit
Steinen belagerter Platz gegen Süden hin bei Ostermundigen, welche

Anlage uns als der weithin berühmte schweizerische Steinhauerplatz
bezeichnet wurde. In raschem Flug durcheilten wir die Stationen Gümligeu,
Rubigen, Münsigen, Wichtrach und Kiesen. In Thun angekommen,
blieb uns keine Zeit zur Besichtigung dieser Stadt, indem das Dampfschiff

unser wartete, welches uns zur Station Merligen führte. Von da

an ging's zu Fuß zur Höhe des Beatenberg, was ein ziemlich beschwer-
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lictjeS ©tiicf Slrbeit roar. Itnferen SBeg oerfolgenb, fanbett roir @§|etten
gelegt unb mir fa^en aucE) bie üDro^tfeitba^n, raclée con ber Seatenbud)t
auf ben Seatenberg führt. Stadf einer ©tunbe ®ei^en§ toaren mir errblicE)

auf ber tQolje bc§ SSergeS angelangt unb unfere Slide richteten fid) inS

Sßeite. 2Belc£>e ißradjt unb Slnmut bot fiel) ba unferen Slugen bar 3U
itnferen fjügen lag ber blaue ©ee unb über benfelben ragten bie Sllpcn
unb bie ©djneefelber bi§ itt bie blaue jpimtnelSferne, 35aS £terg tourbe
mir toarm beim ©ebanfett, baff ad' biefe oor un§ ausgebreitete ©djon^eit
unb biefer tounberbare 2ReicE)tum meine liebe jQeimat, mein teure? SSater=

laitb fei. ®er Sluffticg in bie tQoIfe unb bie unS umgebenbe frifcfje Suft
hatte aber ba§ Hungergefühl getoect't unb unter betn ©chatten mächtiger
Sannett rourbcn bie oon guljaufe mitgenommenen SSorrate mit grofjetn
Slppetit oergefirt. Slber allgu lange burfte unfere SRaft nic^t bauern, benn
ber 2öeg führte un§ meiter, Snterlafen gu. 2>a, plö^Iid) tönte ein felt=

famer Son an unfer D£)r unb ooïï Sfntereffe beeilten mir ttnS, bemfelben

nä|er gu fommen. ©§ mar ein SUphornbläfer, ber feinem 2fnftrumentc
biefe Sötte, entlodte unb bei bent mir gerne eine SBeile dtaft matten.
SRad) einem ïSciterm.arfclte non groei ©tunben fjatten mir enblid) baS

©ttbgiel unferer Steife: 3>nterlafen, errcidjt. ©troaS ntiibe, bod) nod) mehr
hungrig, genoffen mir, ben §ü$en Stühe gönnenb, ein fräftige? ÏRittag=
effen. 9tad)ljer mürbe bie ©tabt beficfitigt, mo uttS gang befonberS bie

retdje Slugfteflung ber praäjtDolfeit §olgfcfjni|}lerroarên gefiel, fo bafj man
fiel) faft nicf)t baoon loSreijfen fonnte, S)od) bie oorgeritdte ©tunbe

mahnte gitr ^eimfe^r unb in ber ©ifenbabn, bie un§ ^ehnfü^rte, tonnten
mir nicht fertig roerben un§ gegenfeitig gu fageit, roaS mir alle? gefeljen
unb beobachtet Ratten. SOBir roerben biefe fcEjöne ©d)ttlreife nidE)t oergeffen.

«. M- tit TO.

Wiz JletJf Xrelttfjïtf toirtrl
Silice unb §ermantt roarett bie Jîinber eine? ©utSbefitjerS. ©cEjott

oft Ijatten fie bie ©Item gebeten, ihnen ein ©tüddjen Saab gu geben;
fie roodten fich felbft einen flehten ©arten anlegen unb benfelben gang
allein nerforgen. —

Silice roar neun unb Hermann gehn ^ahre alt, als ihr SButtfd)

erfüllt tourbe. Sie ©Itern trauten ihnen nun fo oiel SSerftanbniS unb

SluSbauer gu, baff fie ihre ©artchen richtig bjalten fönnten.
®a§ toar eine ffrreube, ein SSettarbeiten unb Streiten unter bett @e*

fdjroiftern, roeffett ©arten toobjl ant fchönfteit roerben unb iit roeldiem
bie hübfdjeften Slumett blühen tuürbctt —-

Silice teilte ihr ©tiief fianb gur ÖQälftc in ®emiife= unb Sluntem

garten, unb aus all' ihren Slttlagen bliefte guter ©efdjtnad uttb'OrbnuitgS«
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liches Stück Arbeit war. Unseren Weg verfolgend, fanden wir Schienen
gelegt und wir sahen auch die Drahtseilbahn, welche von der Beatenbucht
ans den Beatenberg führt. Nach einer Stunde Gehens waren wir endlich
auf der Höhe des Berges angelangt und unsere Blicke richteten sich ins
Weite. Welche Pracht und Anmut bot sich da unseren Augen dar! Zu
unseren Füßen lag der blaue See und über denselben ragten die Alpen
und die Schneefelder bis in die blaue Himmelsferne. Das Herz wurde
mir warm beim Gedanken, daß all' diese vor uns ausgebreitete Schönheit
und dieser wunderbare Reichtum meine liebe Heimat, mein teures Vaterland

sei. Der Aufstieg in die Höhe und die uns umgebende frische Luft
hatte aber das Hungergefühl geweckt und unier dem Schatten mächtiger
Tannen wurden die von zuhause mitgenommenen Vorräte mit großem
Appetit verzehrt. Aber allzu lange durfte unsere Rast nicht dauern, denn

der Weg führte uns weiter, Jnterlaken zu. Da, plötzlich tönte ein

seltsamer Ton an unser Ohr und voll Interesse beeilten wir uns, demselben

näher zu kommen. Es war ein Alphornbläser, dcr seinem Instrumente
diese Töne entlockte und bei dem wir gerne eine Weile Rast machten.

Nach einem Weitermarsche von zwei Stunden hatten wir endlich das

Endziel unserer Reise: Jnterlaken, erreicht. Etwas müde, doch noch mehr
hungrig, genossen wir, den Füßen Ruhe gönnend, ein kräftiges Mittagessen.

Nachher wurde die Stadt besichtigt, wo uns ganz besonders die

reiche Ausstellung der prachtvollen Holzschnitzlerwaren gefiel, so daß man
sich fast nicht davon losreißen konnte. Doch die vorgerückte Stunde
mahnte zur Heimkehr und in der Eisenbahn, die uns heimführte, konnten

wir nicht fertig werden uns gegenseitig zu sagen, was wir alles gesehen

und beobachtet hatten. Wir werden diese schöne Schulreise nicht vergessen.
«. M. in W.

Wie Fleih belohnt wird!
Alice und Hermann waren die Kinder eines Gutsbesitzers. Schon

oft hatten sie die Eltern gebeten, ihnen ein Stückchen Land zu geben;
sie wollten sich selbst einen kleinen Garten anlegen und denselben ganz
allein versorgen. —

Alice war neun und Hermann zehn Jahre alt, als ihr Wunsch

erfüllt wurde. Die Eltern trauten ihnen nun so viel Verständnis und

Ausdauer zu, daß sie ihre Gärtchen richtig halten könnten.

Das war eine Freude, ein Wettarbeiten und Streiten unter den

Geschwistern, wessen Garten wohl am schönsten werde» und in welchem
die hübschesten Blumen blühen würden! —-

Alice teilte ihr Stück Land zur Hälfte in Gemüse- und Blumengarten,

und aus all' ihren Anlagen blickte guter Geschmack und Ordnungs-
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finit pernor, ^ermann bagegcit roar bicS 31t langweilig ; er feljtc affeS

burdjeiitanber, unb ©ètmtfe rooflte er überhaupt nidjt. „®aS ift etroaS

für äKäb(§en, roenn fie mit ber $ßitppcntüd)e lochen!" meinte er unb
madjte cS fiel) in altem Icidjt.

Silice fanb immer SIrbeit in ihrem ©arteten Uncerbroffen begoß

fie eS pünltltd) unb jätete fleißig baS Xlnfraitt auS, — fo feljr fie and)

ber ©ruber au8lad;te unb meinte: „®a§ ift ®umml)eit unbtQerumfpielen
cid uernünftiger!"

@0 gebie^ aud; bei SUicdjeu atleS pväcbjtig. Sßofmcit, äftohrri'iben,
SBurjclit unb ©eterfilie tonnte fie fcÇ.oit ernten, unb mit feïbftgejogenen
© n mcnft rüjt fj cf) c ti überrafdjte fie bie guten (SItern fri'tb) am fïaffeetifc|,
Çi'tr itjr ©emüfe aber fanb fie nod; eine bcfonberS fdjône SSerroenbung

3m Slrmen^aitfe be? ®orfe8 rooljnte ein alteS 207ütterc£)en, roetc^eS

iJ;r fo oft b)üb|d)e @efd;ict)td)en er§äf)Ite.

©ie aß fo gern fc£)öne Sofjnen unb legte fo gern in Üjre uttfraftige
©uppe einige SBuqeln. 3U 'hr dite Silice faft täglich mit ©rjeugniffeit
iljrcS ©arldjenS, ofme baß jemanb c8 mußte. ©ie madjte ber SIrmen
burd) iljre ©abe große ffreube — ©oldje Epanblungen tarnen .vSennanu

aber nidjt in ben ©inn ©ein ©arten lag oerroilbert ba unb roar balb

gang cergeffcn. — —
®a fcdjrieb bie ©roßmama auS ber IRefiben^ an bie SKutter: „3>d)

Ijorte, bie Äinber Ratten ©arten betommen ; — roenn id) in ad;t fEageu
bei end; bin, freu' td) midj, fie 31t feljen, unb rocld)er am fcEjönften unb

orbentlidjftcn auSfieljt, beffen ©igentümer foil con mir ein ©cfdjenï
erhalten " —

®ie liebe ©roßmama Jam, unb Stlice trat iïjr fröJjIid; mit einem

prächtigen ©trauß au8 ihrem ©ärtdjen entgegen.
tQermann aber ftanb befdjämt.
3(18 fid) bie alte ®ame nun gar felbft i'ifeergcugeit roollte, roer ein

©efdjeuJ cerbicnte, ba ccrfinfterte fic£) iljr ©lief redjt fe|r, als fic §er=
mannS cerroatjrloftcn ©arten fa|, unb 31t einer ftrengen ©ermafmung
mußte ber Unabe auf it;r dimmer fommen. — §ermanu blieb natürlich
ohne <55efc£)ciif. Sllicdjeit aber tourbe rcidjeS Sob gefpenbet, unb als
©Itern unb ©roßnuttter itod; erfuhren, roie gut^ergig unb roohltätig ihre
JJIeine gegen bie Sborfarmen ge^anbclt hatte, ba Jam eines ®ageS eine

Äifte mit einer herrlichen ©uppe unb gefännadcofler SluSftattung für fie an!

3n einem Uöfferchen lag, mit rofa ©änbdjen orbentlidE) übcrJreu3
3ufamnten gebunben, bie feinfte, 3ierlicb)ffe ©uppentcäfche, reid; mit ©pitjeu
unb ©tidercieit garniert.

©in Uleib roar immer Ijübfdjer als ba8 anbere, unb aud; niebtidje
§iite, SDläntel unb fdjöneS ©djuhroert fehlten nicht.
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sinn hervor. Hermann dagegen war dies zu langweilig; er setzte alles

durcheinander, und Gemüse wollte er überhaupt nicht. „Das ist etwas

für Mädchen, wenn sie mit der Puppenküche kochen!" meinte er und

machte es sich in allem leicht.
Alice fand immer Arbeit in ihrem Gärtchen! Unverdrossen begoß

sie es pünktlich und jätete fleißig das Unkraut ans, — so sehr sie auch

der Bruder auslachte und meinte: „Das ist Dummheit und Herumspielcn
viel vernünftiger!"

So gedieh auch bei Alicchen alles prächtig. Bohnen, Mohrrüben,
Wurzeln und Petersilie konnte sie schon ernten, und mit selbstgezogenen

Blumensträußchen überraschte sie die guten Eltern früh am Kaffeetisch.

Für ihr Gemüse aber fand sie noch eine besonders schöne Verwendung!

Im Armenhause des Dorfes wohnte ein altes Mütterchen, welches

ihr so oft hübsche Geschichtchen erzählte.

Sie aß so gern schöne Bohnen und legte so gern in ihre unkräftige
Suppe einige Wurzeln. Zu ihr eilte Alice fast täglich mit Erzeugnissen

ihres Gärichcns, ohne daß jemand es wußte. Sie machte der Armen
durch ihre Gabe große Freude! — Solche Handlungen kamen Hermann
aber nicht in den Sinn! Sein Garten lag verwildert da und war bald

ganz vergessen. — —
Da schrieb die Großmama aus der Residenz an die Mutter: „Ich

hörte, die Kinder hätten Gärten bekommen; — wenn ich in acht Tagen
bei euch bin, freu' ich mich, sie zu sehen, und welcher am schönsten und

ordentlichsten aussieht, dessen Eigentümer soll von mir ein Geschenk

erhalten!" —
Die liebe Großmama kam, und Alice trat ihr fröhlich mit einem

prächiigen Strauß aus ihrem Gärtchen entgegen.
Hermann aber stand beschämt.

Als sich die alte Dame nun gar selbst überzeugen wollte, wer ein

Geschenk verdiente, da verfinsterte sich ihr Blick recht sehr, als sie

Hermanns verwahrlosten Garten sah, und zu einer strengen Vermahnung
mußte der Knabe auf ihr Zimmer kommen. — Hermann blieb natürlich
ohne Geschenk. Alicchen aber wurde reiches Lob gespendet, und als
Eltern und Großmutter noch erfuhren, wie gutherzig und wohltätig ihre
Kleine gegen die Dorfarmen gehandelt Hatte, da kam eines Tages eine

Kiste mit einer herrlichen Puppe und geschmackvoller Ausstattung für sie an!

In einem Köfferchen lag, mit rosa Bändchen ordentlich überkreuz
zusammen gebunden, die feinste, zierlichste Puppenwäsche, reich mit Spitzen
und Stickereien garniert.

Ein Kleid war immer hübscher als das andere, und auch niedliche

Hüte, Mäntel und schönes Schuhwerk fehlten nicht.



21m meiften gefiel Silice aber bag ßofiiim, roelcEieS bag Ijübfdjc,
Blonbßelocfte ißuppenfinb felbft trug.

®ie§ mar ber reijenbfte Slngug eineS fleinen ©artnermäbdieng, unb
ber gang gleiche, für fie felbft, mürbe ilfr nun rrocE) ooit ben lieben ©Itern,
al§ fdjönfte lleberrafdjung, gefpenbet!

Sllicdieng f^reube mar grojf — @ie ïonnte nidjt genug SBorte be§

2)an!e§ finben unb bcljanbelte bie neue ißuppe ebertfo forgfam roie iljt
©arteten. —

§ermann aber nafim fiel) bie S3efcE)ämung tief gu §erjen. 3m
nMjften 3af)r, als bie ©rojfmama !am, mar fein ©arten ebenfo gut mie

Sllicdjeng gepflegt, unb ber Solfn blieb nun and) für if)tt nid)t att§. —
„®u fieljft," fagten ©Itern unb ©rojfmutter nun freubig git ifjrcnt

ßnaben: „Sleiff roirb immer belohnt!"

EufHilnna tua* KätlYl iit ©r. 8.
1. ©in gut Befcb)Iagene§ ißferb braucht feine Slägel.

2. „Slbrafiam oEjnc Sl" fann man nidjt anbcr§ fdjreiben als :

Slbraljam ofyne Sl. Wattn- ffi. in ä.

3. ®aS Dfjr prt atteS unb fagt nicfjtg. «Emma «. in 3..

7 5 3 15

2 : 9
| 4 15

15 15 15 ffiomfe ®...,. in WO.

mätfzi
1. o lange man e§ fudjt, ift eg etroaS; Ijat man eg aber gefunben,

fo tjört eg auf bag gu fein roa§ eg mar.

2. SSerfertigt ift'S nor langer 3eü/
®od) meiftenteilS gemacht erft fjeut';
@el)r fcfiätjbar ift eg feinem Gerrit,
Itnb bennoef) fjütet'g niemanb gern.

3.
SJiit einem Sdj mad) ici) ®idj naff,
SDlit einem S3 mäfj id) bag ©rag,
SJïit einem bin id; ein ©tein,
Sinn fage mir, mag fann bag fein?

6 1 8

7 5 3

2 9 4

SRcbaïtion unb 5Bcrla&: grau 6lije § one g g er tu ©t. ©allen.

Am meisten gefiel Alice aber das Kostüm, welches das hübsche,

blondgelockte Puppenkind selbst trug.
Dies war der reizendste Anzug eines kleinen Gärtnermädchens, und

der ganz gleiche, für sie selbst, wurde ihr nun noch von den lieben Eltern,
als schönste Ueberraschung, gespendet!

Alicchens Freude war groß! — Sie konnte nicht genug Worte des

Dankes finden und behandelte die neue Puppe ebenso sorgsam wie ihr
Gärtchen. —

Hermann aber nahm sich die Beschämung tief zu Herzen. Im
nächsten Jahr, als die Großmama kam, war sein Garten ebenso gut wie

Alicchens gepflegt, und der Lohn blieb nun auch für ihn nicht aus. —
„Du siehst," sagten Eltern und Großmutter nun freudig zu ihrem

Knaben: „Fleiß wird immer belohnt!"

Auflösung der Rätsel in Nr. 8.
1. Ein gut beschlagenes Pferd braucht keine Nägel.

2. „Abraham ohne A" kann man nicht anders schreiben als:
Abraham ohne A. «à>.- «. in A.

3. Das Ohr hört alles und sagt nichts. W„mm «. in Ä.

7 S ì 3 13

:! > IS

lg lg IS Louise M..... i» W.

Rätsel.
1. Co lange man es sucht, ist es etwas; hat man es aber gefunden,

so hört es auf das zu sein was es war.

2. Verfertigt ist's vor langer Zeit,
Doch meistenteils gemacht erst heut';
Sehr schätzbar ist es seinem Herrn,
Und dennoch hütet's niemand gern.

3.

Mit einem Slh mach ich Dich naß,
Mit einem B mäh ich das Gras,
Mit einem M bin ich ein Stein,
Nun sage mir, was kann das sein?

g 1 8

7 3 3

2 S 4

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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